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England geht ſeharf vor. 
Kein vuffifcher Vertreter durf bleiben. — Keitik auch im Oberhuns. 

Die vom ge un Geſchäftsträger in London im Nanien 
der ruſſiſchen Regierung unterbreiteten Bitte, einer Anzahl 

6 ſten der „Aun derbieſben, hülef, zu geſtatten, noch längere 
Lahn in England zu verbleiben, derlen vom Außenminiſter ab⸗ 
ſchnend behandelt werden. Es veriautet, daß das Außenamt 
nach Beratung mit dem Innenminſterium dem ruſſiſchen Ge⸗ 

ftsträger eine „ſchwarze Liſte“ derſenigen, Angeſtellten 
rreichen wird, die unter keinen Umſtänden länger als in 

der Note der engliſchen Regierung vorgeſehenen Frit auf 
liſchem Boden verweilen dürfen, nur wenige Perſonen der 

100 ſchen Leholten Her it dürften die längere Aufenthalts⸗ 
erlaubnis erhalten. Ber ruſſiſche Geſchäftsträger wird im 
übrigen darauf aufmerkſam gemacht werden, daß tein einziges 
Mitelted der Sowjetpiplomatiſchen⸗ und der Sowjet⸗Handels⸗ 
verttetung in England verbleiben darf., 

Auch im engliſchen Oberhaus kam es jetzt zu einer Ruß⸗ 
landdebatte. Lord Parmoor betonte, daß nian die Erklärungen 
der Ruſſen hätte anhören und erwägen müſfen. Der Abbruch 
der Beztehungen len eine zweckloſe Geſte, wenn darauf nicht 
eine praktiſche Aktion Keleb Die einzige Ausſicht auf Stabili⸗ 
ſierung des Friedens ſei, daß England ſeinen ganzen Einfluß 
aufbletet, um Rußland innerhalb ves Einfluſſes der freund⸗ 
ſchäßnter Atmoſphäre des Völkerbundes in Genf zu bringen. 

'orb Balfour, der für die Regierung erwiderte, erklärte, 
er ſei ſtets beſtrebt geweſen, die Beziehungen nicht abzu⸗ 
brechen, bis eine weitere Duldfamteit vollkommen nnmöglich 
eworben ſei. Er bedauere den Abbruch der diplomatiſchen 

iehungen; aber eine Diplomatie, die in nichts anderem 
beſtehe, als in falſchen bredſten, ſei eine Diplomatie, 
die zu ſehr wenig Gutem füihre. Die ruſſiſche Regierung habe 
alles getan, um die Unruhen in China zu vermelhren, weil 
ſie glaube, daß ſie durch China gegen Groybritannien ſchlagen 
könne. Großbritannien habe die Sowjetregierung nicht provo⸗ 
ziert. Die Herausforderung ſei von ſeiten der Sowjeiregie⸗ 
rung gegenüber England ausgegangen. Der Handel mit 
Rußland brauche, joweit England in Betrach: komme, durch 
das Geſchehene nicht abgebrochen zu werden. Was die mög⸗ 
lichen internationaien Wirkungen der diplomatiſchen Altion 

beire Sbiiche 'e der Schritt, ſoweit eLbrobachten kbune, keiner⸗ 
* iche 21901 hetporgerufen. ů 

Der iberale Lord Reading erklärte: Es wöre potlitiſch 
Hüger geweſen, wenn die Regierung ſich damit beanügat hätte, 
die Leute, die an der Propaganda teilgenommen haben, aus 
dem Lande zu weiſen, der Handelsdelegation ihre Vorrechte 
zu nehmen oder irgend einen anderen Schritt zu tun. 

Das engliſche Geſchwader in der Oſtſee. 
„Prawda“ fürchtet militäriſche Intervention. 

Nach Meldungen aus Moskau hat dort eine Meldung der 
Prawda“ großes Aufſehen erregt, wonach das enaliſche 
Geſchwader, das im Inn! nach Helfingſors kommt, dort bis 
um Spätherbſt bleiben werde. In ruſſiſchen maritimen 
reiſen hält man es für durchaus wahrſcheinlich, daß die ena⸗ 

liſche Admiralität wegen des Bruchs mit der Sowjet⸗linion 
die Unterhaliung einer Beobachtungsabteilung in der Oſtſee 
beſchloſfen habe. Im Znſammenhang damil erklärxt die 
„Pramda“, daß England nunmehr eine militäriſche Inter⸗ 
vention gegen die Sowiet⸗lUnion vorbereite und die Kriegs⸗ 
geßahr ſo nahe wie niemals ſeit dem polniſchen Kriege ſei. 

Das Ergebnis des Bölkerbund zongreſſes. 
Stellungnahme in einer Anzahl Entſchließungen. 

Der Berliner Völkerbundskongreß ſand am Dienstag ſeinen 
Abſchluß. In der letzten Sitzung wurden noch die verſchieden⸗ 
ſten Berichte entgegengenommen und Probleme beraten. La⸗ 
jontaine (Belgien) erſtattete den Bericht des Wirtſchafts⸗ und 
Vothmabglilſen Aus ihm ergab ſich, daß die Vorſchläge der 
Völkerbundsligen, insbeſondere hinſichtlich der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz, einen ſtarken Einfluß ausgeübt haben. Der Ausſchuß 
verpflichtet die Völkerbundsgeſellſchaften. ihre Regierungen zur 
Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens zu eihe von C. 

Der Kongreß nahm dann noch eine ganze Reihe von Ent⸗ 
ſchließungen an. Eine Reſolution befaßt ſich mit der 

Gliederung des Völkerbundes 

unb weiſt därauf hin, daß bei der wirtſchaftlichen Verbunden⸗ 
heit der Weli jeder Kries die Tendenz habe, zu einem Welt⸗ 
kriege zu werben. Infolgedeſſen ſeien regionale Staaten⸗ 
gruppen mit genau umriſſenen Zielen durchaus berechtigt und 

ſogar in gewiſſen Fällen als Uebergangsſtadien erforderlich. 
Das Ziel müffe jedoch ein einiger, univerſeller Völkerbund 
bleiben. 

In einer weiteren Entſchließung empfiehlr der Kongreß den 
Abſchluß eines Vertrages über das Verbot des Avgiüllige 
krieges, die Feftſtellung des Angreifers und die endgültige 
friedliche Reglung aller Streitigkeiten. Ueberall, wo in der 
Welt Spannüngen entſtehen können, ſollen nach dem Beiſpiel 
von Locarno Nichtangriffs⸗ und Schiedsverträge abgeſchlsſſen 
werden. 

Eine andere Entſchließung befaßt ſich mit dem jugoſlawiſch⸗ 
italieniſchen Konflikt und gibt der Erwar:ung Ausdruck, daß 
ſich alle Mitgliedsſtaaten des Völterbundes den Ballanvölkern 
gegenüber von dem Grundſatz der politiſchen Unabhängigkeit 
und der Unverſehrtheit ihrer Gebietsteile leiten laſſen. ů 

Die letzte Reſolution behandelt die Abrüſtungsfrage. Sie 
fordert ein Verſahren zur 

neberwachung der Abrüſtungsvertrüge 

und ur, Entſcheidung über Verletzungen dieſer Veriräge. Die 
Wöttechuiupsgchellichaſten werden aufgeforvert, die Propaganda 
für die Abrüſtung energiſch zu betreiben 

Eine mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Dan:rede des 
Voxſitzenden Profeſſor Aulard an die dertſche Delegation und    

beifällig aufgenommene Dankesworte des beutſchen Delegierten 
Togeng franzöſiſchen Präſidenten beendeten die arbeitsreiche 

agung. 

  

Aegypten lehiit nb. 
Die engliſchen Forverungen verſtoßſen gegen die 

Unabhängigkeit. 
Unter dem Vorſitz König Fuads trat das ägyptiſche Kabi⸗ 

nett am Dienstag zur Beratung der britiſchen Note zufammen. 
In offiziellen britiſchen Kreiſen tritt man Zeitungsmeldungen 
entgegen, wonach die Note an Aegypten ein Ultimatum dar⸗ 
ſtelle. Man bezeichnet die Note als eine „in freundſchaftliche 
aber entſchiedene Worte gekleidete Warnung“ an Aegypten. Was 
über den Inhalt der Note bekannt geworden iſt, beweiſt, daß 
ſie praktiſch auf eine Sicherung der völligen britiſchen Kon⸗ 
trolle der ägyptiſchen Armee für alle Jukunft hinauskommt. 
Ain peſeiſcer verlangt die Note, daß auch in Zu unft leviglich 
ein britiſcher Offizier zum Sirdar ernannt werden darf und 
die ägyptiſche Regierung für die finanzlellen Koſten des 
Sirdar und ſeines Stabes auftommen muß. Sowohl dieſer 
Sirdar, als auch der britiſche Generaltruppeninſpektor mu 
Mitglied des oberſten ägyptiſchen Armeerates bleiben un 
woerd Machtbefugniſſe dürſen weder verletzt noch eingeſchränkt 

erben. 
Die geſamte ägyptiſche Preſſe unterſtützt, ſowett ſie nicht 

unter britiſchem Einfluß ſteht hie ägyptiſche Regierung 
ihrer Auffaſſung, daß die britiſchen Forderungen unannehm⸗ 
bar ſeien und mit der von Großbritannien feierlich zugeſicher⸗ 
ten Unabhängigkeit Aegyptens im Widerſpruch ſtehen. 

—— „ .„ .. .— 
Der Großanaxiſt ber chineſſichen Rorbtrnppen auf die 

Armern der Hankguer nationaliſiſſchen egierang iſt, wie 
die letzten aus p ai in London eingetroffenen Mei⸗ 
dungen beſagen, endgültig zuſammengebrochen. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt bereits am 28. Moi gefallen, an dem die Stüd⸗ 
truppen einen Gegenaugriff machten, dabei die Nordarmee 
in ihrer, (hlanke bebrohten und ſie zum Rüickzug nach dem 
Gelben Fluß zwangen, Während es dem rechten Flügel der 
Nordarmee gelungen iſt, ſich in verhältnismäßig guter Ord⸗ 
nung zurückzuziehen, hat der linke flügel in pölliger Auf⸗ 
löſung die Flucht ergriffen. Die Sache der cineſiſchen 
nationaliſtiſchen Partei hat einen weiteren nublutigen Sieg 
daburch zu verzeichnen, daß nach Meldungen aus Honakong 
die Provinz Loyaug zu den Nationaliſten übergenangen iſt. 
Auch Tſchiaugkaiſchet befindet ſich anf dem Vormarſch be⸗ 
griffen. Er hat Peng⸗Pu eingenommen und hierbei eine 
große Anzahl Lotomotiven und Eiſenbahnmaterial erobert. 

Die Nordheere ſtehen nunmehr vor der Entſcheidung, ob 
ſie ihre Stellung am Gelben Fluß aufrechterhalten ſollen. 
Ihre Situation iſt ſehr bedrohlich, da die Südtruppen beab⸗ 
ſichtigen, die Verbindungslinien der Nordarmeen abzu⸗ 
ſchneiden und General Feng auf ſeinem in öſtlicher Richtung 
ſich vollziehenden Vormarſch längs des Gelben Flußſes ſchon 
an die Eiſenbahn Hankau—Tientſin ſich herangearbeitet hat. 
Auch der General Nen⸗Sching⸗Scheng, der Gouverneur der 
bisher neutralen Provinz Schang⸗Si ſcheint bereit zu ſein, 
ſich endgültig dem Sieger mit ſeinen militäriſchen Kräften 
anzubieten, wodurch die Nordtruppen nunmehr ernſtlich ge⸗ 

Was Marx dem Abg. Wirth vorwirft. 
Dr. Wirth veröffentlicht in ſeiner Zeitſchrift „Deutſche 

Republik“ den Brief, den er vom Vorſitzenden der Zentrums⸗ 
partiei, Reichskanzler Dr. Marx, in Sachen der am 15. Mai 
dieſes Jahres in Königsberg gehaltenen Rede Wirths er⸗ 
halten hat. In dieſem Schreiben wird erwähnt, daß von 
Mitgliedern der Deutſchnationalen Partei Beſchwerde gegen 
Aeußerungen Wirths erhoben wird. Weiter zwird in dem 
Schreiben u. a. ausgeführt Es geht nicht an, daß ein her⸗ 
vorragendes Mitglied der Zentrumspartei Augehörige einer 
anderen Partei, die mit der Zentrumspartei in einer Koali⸗ 
tion befindlich iſt, den Vorwurf einer Geſinnungslumperei 
macht. Ganz unverſtändlich iſt es, wenn Wirth in der Tat 
die Aufforderung an die Verſamlung gerichtet hätte, die 
nichtrepublikaniſche Regierung im Reich baldmöglichſt zu 
beſeitigen. Dieſe Bemerkung enthält einen unerhörten An⸗ 
griff gegen die Regiernung, die bis jetzt wirklich- noch nichts 
getan hat, was den Vorwurf rechtfertigen könnte, ſie ver⸗ 
halte ſich feindlich gegen die Staatsform der Republik. Die 
Bemerkung iſt aber auch vom Standpunkt des Zentrums 
unerklärlich, weil das Zentrum, nachdem die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei die Bilbung einer Regierung mit ihr mn⸗ 
mäglich gemacht hatte, da das Zentrum die jetzt im Amt 

tenen Gründen mitgeſchaffen hat. Das Schreiben erwartet 
eine Mitteilung darüber, ob die erwähnten Aeußerungen 
tatſächlich gefallen ſind und erklärt für den Fall der Be⸗ 
jahung, daß der Vorſitzende im Intereſſe des Anſehens und 
der Würde der Zentrumspartei ſich genötiat ſehen würde. 
die ihm erforderlich erſcheinenden Maßnahmen zu treifen. 
falls Dr. Wirth nicht die Schritte tue, die in ſolchem Halle 
mit den Pflichten eines Zentrumsanhängers von ſelßßt ge⸗ 
boten ſind. —— .„ 

Herr Dr. Wirth erklärt in einer Bemerkung au dieſem 
Schreiben, er würde auch in dem angeblichen Wortlaut ſeiner 

  

Truppen iſt ſo weit fortgeſchritten, vbaß ſie ols zum 12. 

  

  

befindliche Reichsregierung aus wohlerwogenen ſtaaterhal⸗ 

  

Die Beendigung der Saurräumung. 
Am 12. Juni. 

Die Räumung des Saargebletes burch die franzöſi en 
un 

beendet ſein kann. Kurz darauf wird die neu ebildete Bahn⸗ 
ſchutztruppe einziehen. Nach dem Stande der bisherigen Ver⸗ 
hanblungen zu ſchließen, ſoll der Bahnſchutz aus 550 Fran⸗ 
zoſen, 150 Engländern und 100 Belgiern iüü ſein. 
Der Hauptteil dieſes Bahnſchutzes wird in Saarbrücken unter⸗ 
gebracht werden, wo auch die Engländer und Belgier ſtatio⸗ 
niert werden ſollen. ů ü‚ 

Die beutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die Herab⸗ 
Iabmes des franzöſiſchen Beſatzungsheeres kommen noch 
mmer nicht vom Fleck. Brtanb hat — wie der Korreſpon⸗ 
dent des „Sos, Preſſedienſtes“ in Brüͤſſel erfährt — augen⸗ 
ſcheinlſch das Beſtreben, den deutſchen Wünſchen intPichem 
zükommen. Außerdem wirkte auch Ehamberkaln in dieſem 
Sinne auf Briand während beſſen Londoner Beſuchs ein. 
Wle es ſcheint, hält Chamberlain nach dem Bruch England⸗ 
mit Rußland ein gewiſſes Entaegenkommen an Deutſchland 
für nbtig, um es nicht in Verſuchung zu bringen, ſeine 
Außenpolitik mehr nach erſtän äu orientieren. Briand ſtößt 
jedoch in Paris auf Widerſtände, die Auß auf den Rechtakurs 
der Se Gchen Regierung ſtützen. Außerdem ſcheint der 
deutſche Geſchäftsträger in Paris wenig geſchickt operlert zu 
haben. Durch allzu großes Drängen und allzu häufige 
Wiederbolung der deutſchen Forberungen, wobei ſoaar be⸗ 
ſtimmte Zahlen ſecunt iwuhden, Wider er wichtige Per⸗ 
au haben. gereiät und in ihrem Wiberſtand ſehr beſtärkt 
zu haben. 

Ebenſo hat dle ſtarre Haltung Deutſchlands E der 
Kontrolle der Sceſeen dur ſtark verſtimmt. Der 
Vorſchlag, die Schleifungen burch den amerikantſchen 
abgclehnt. We feſtſtellen zu laſſen, wird in Paris endaültig 

jelehnt. 

  

In China neue ſchwere Kämpfe. 
Starke Verluſte der Nordarmee. — Verſchärfte Schutzmaßnahmen der Europäer. 

führdet ſind. Dieſe Erelgniſſe ſind offenbar dafär maß⸗ 
gebend, daß weitere britiſche Truppen und, Keraplanc, die 
ſich auf dem britiſchen Flugzeuamutterſchiff „Argos“ be⸗ 
finden, nach Tieutſin öirigiert worden find. Nußerdem iit 
es, wie am Dienstag in London bekannt wurde, wahrſchein⸗ 
lich, daß weitere Flugzeugkontingente nach dem Fernen 
Oſten entſandt werden ſollen. 

Wie Havas aus Peking melbet, hat Tſchangtſolin das 
diplomatiſche Korpß von ſeiner Abſicht in Kenntnis geſetzt, 
ſeine Truppen zurückzuziehen und ſie nördlich von Songhai 
zu gruppieren. Dieſer Beſchluß Tſchangtſolins hat in Peking 
eine gewiſſe Nervoſität hervorgerufen. Die chineſiſchen 
Kreiſe treffen bereits Vorbereltungen, um die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, und die Ausländer planen Verlegungsmaßnahmen. 

Die Streitkräfte, die notwendig ſind, um die Ausländer 
in Tientſin und Peking zu beſchlſtzen, betragen nach uſicht 
der Sachverſtändigen 16 000 Mann, Es befinden ſich 717 
Mann an Ort und Stelle. Großbritannien, Amerika, Jav 
Frankreich und Italien ſind darin mit Kontingenten v 
treten. Die Peking— Tientſin⸗Bahnverbindung ſoll du 
Flugzeugpatrouillendienſt geſchützt werden. Die Ver— 
gung des Pekinger Geſandtſchaftsviertels wird einer komk“ 
nlerten Abteklung der fünf Mächte von 2000 Maun auv⸗ 
traut werden, Geſtern hat die britiſche Geſanbt ů 
Weiſung erhalten, britiſche Frauen und Kinder, die auß, 
halb des Geſandtſchaftsviertels wohnen, zum Verlaſſen 
Pekings aufzufordern. ů 

   
     

   

    

Der Kampf im Zentrum. 
— Wirth will noch deutlitzer werden. 
Königsberger Aeußerungen, den er weder anſicht noch 
zugibt, durchaus als politiſch zuläſſig anſehen; wenn man. 
wie er im vorliegenden Falle, ſeiner Neglerung in Onypofi⸗ 
tivn gegenüberſtehe, ſo ſei es ganz ſeloſtverſtändlich, daß mau 
ſeine Regierung möglichſt bald geſtürzt ſehen will. Ich 
werde, ſo ichlrich⸗ Dr. Wirth, ſchon jetzt alles tun, um für die 
kommende Reichstagswahlbewegung die Republik zu decken. 

Die Erklärung Wirths auf den Brief des Herrn Marx 
läßt au Klarheit und Deutlitchkeit nichts zu wünſchen übrig. 
Am Freitag tagt der Parteiausſchuß des Zentrums. Wird 
er ſich für die deutſchnationalen Wünſche gegen den Republi⸗ 
kaner Wirth entſcheiden oder wird er den Weg des Kompro⸗ 
miſſfes gehen wie einſt in Kaſſel? Wahrſcheinlicher iſt das 
Letztere. 

Von unterrichteter Seite erfahren wir ferner, daß Dr. 
Wirth, es ablehnt, in einem perſönlichen Schreiben an 
Dr. Marx eine Antwort auf deſſen Brief zu erteilen., Dieſe 
Antwort iſt vielmehr in der letzten Münchener Rede zu 
ſuchen, in der Wirth, erklärte: „Daß, was ich in Königsbern 
neſagt habe, werde ich noth in, ſehr vielen Verſammlungen 
uUnd noch viel deutlicher ſagen.“ 

  

„Austauſch politiſcher Gefangener zwiſchen 
Sowjetrußland⸗ 

Zwiſchen Warſchau und Moskau ſinden unter Vermitt⸗ 
lung des Roten Kreuzes Verhandlungen über den Aitstauſch 
von politiſchen Gefangenen ſtatt. Es ſollen 32 Polen von 
Sowpeirußland gegen neun in Polen gefangengehaltene 
Kommuziſten ausgeliefert werden. Die Verhandlungen 
ſtehen vor dem Abſchluk. 

dolen uiß 
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Mle Zuhunſt der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
Gefanbter Mauſcher iſt optimiſtiſch. 

Zum Abſchluß des fünften Kahres der Tätigkeit des 
deulſchen Oriugbed Genoſſen Ulrich Rauſcher in 
Warſchan bringt die, als SiehturMas„ſaan angeſehene 
„Epoka“ einen Artlkel, in welchem ſie die unermäbliche 
Wirkſamteit des Geſandten für die Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden, Nachbarläudern bervorheßt 
und wulelc altf die geſellſchaftliche Wertſchätzung hinweiſt, 
deren ſich der Geſandte erfreue. Das GBlatt ſchreibt wörtlich: 
Wieviel guten Willens, diplomatiſchen Talents, Takt und 
vor allem unermübliche Arbeit ſind dazu nötig, um auf ſo 
einem verantwortlichen und außerordentlich ſchwierigen 
polſtiſchenPoſten fünf Jahre lang Plat zu halten, Herr 
Miniſter Rauſcher Uie eben für bieſen Poſten wie geſchafſen. 

In einein dem Vertreter dieſes Blattes erteilten, Inter⸗ 
vlew erklärte der Geſandte Rauſcher, in dem verflyſſenen 
Mxreſhents wäre es ſeine Hauptaufgabe geweſen, das infolge 
Abreißens der früheren Beziehungen entſtandene Bakuum 
allszufüllen. Dazu diente das Netz der zahlreichen kleinen 
BVerträhge, die im allgemeinen zwar wenig bekannt, aber für 
dle brveilragen Bevölkerungskreiſe, lebenswichtig ſelen. 
Von weittragender, grundfäblicher Bedeutung wäre die 
Slerhhueſ des deutſch⸗volniſchen, Locarno⸗Schiebsgerichts. 
Die wiriſchaftlichen Fragen zu löſen ſtehe noch bevor und 
dieſen wexde die Arbeit der nächſten Zukunft gewidmet 
werden. Natürlich bleibe noch ſehr vleles und in manchen 
Problemen noch alles zu ſchaſſen. Deutſchland ſtrebe zur 
Reglung der ihm meiſt am Herzen liegenden Probleme, die 
polniſche Regierung — ecbenfalls. Hier ſel eine ullchterne 
Zufammenarbeit, beſonbers ein Erkennen und Anerkennen 
nicht nur ſeiner eigenen, ſondern auch des Gegners Intereſſen 
notwendig, Außerdem müſſe man, was er beſonders hervor⸗ 
hebe, nicht Europa vergeſſen. Aus Rückſicht auf Europa 
eutſtand eben das Locaruver deutſch-poluiſche Schiedsgericht, 
welthes alle Streitigkeiten zwiſchen den beiden, Staaten, 
ſolbſt bie bedeutendſten, ein für alle Mal der friedlichen 
Schlichtung zuflühre. Dies ſei als eine ausdrückliche An⸗ 
erkennung der Friedſertigkeit von ſeiten beider Staaten 
anzuſehen. Er hoffe, daß es bereits in allernächſter 
Zeitgelingenwerde,die wirtſchaftlichen und Handels⸗ 
probleme zut regeln, ſo daß ſich der volitiſchen auch eine 
wirtſchaftliche Verſtändigung auſchließe und ſomit eine der 
arößten Lücken ausgefüllt werde. Er freue ſich ſehr darauf. 
daß ihn im ſechſten Jahre jeiner Tätigkeit dieſe Arbeit er⸗ 
warte. Mit Riickſicht auf die Beſtrebungen der Regierung 
des Marſchalls Pilſudſki glaube er an die Möglichkeit einer 
beide Parteien befriedinende Reninng. 

Der Monopol⸗Kampf in Franhreich. 
Scharfe Oppoſition im Parlament und Kabinett. 

In ber franzöſiſchen Kammer hat am Dlenstag der Kampf 
um dbas Zündholzmonopol, das die Regierung bem Schweden⸗ 
truſt in die Hand ſpielen will, ſeine Fortſetzung gefunden. Der 
ſozlaliſtiſche Abgeordnete Canavelli bekämpfte die Vorlage mit 
großem Nachpruck und gab der Auffaſſung Ausdruck, daß die 
Parleien ſich ihr eigenes Grab graben würden, wenn ſie der 
Verſchleuderung ſtaatlichen Beſibes ihre Zuſtimmung gäben 
unv damit ven ihren Wählern gegebenen Verſprechungen ins 
Geſicht ſchlügen. 

Poincarés Verſuch, die von den Gegnern des Monopol⸗ 
geſetes ins Eſchtva geführten Argumente zu entkräften, war 
ungewöhnlich ſchwach Er mußte zugeben. daß im Kabinett 
ſelbſt die Vorlage auf Wiverſprüche geſtoßen ſei und die Re⸗ 
auftelt deshalb darauf verzichten mülle, die Vertrauensfrage 
zuꝛſtellen. Seiner Behauptung, daß von ver Veräußerung ves 
Monopols ſehr beträchtliche finanzielle Vorteile zu erwarten 
ſeien, ſteht die entgegengeſetzte Meinung der Finanzkommiſſion 
gegenüber, die die Vorlage in ihrer Mehrheit abgelehnt hat. 

Im weiteren Verlaufe der Ausſührungen Poincarès kam 
es zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Moutet, der 
die Feſtſtellung machte, daß die techniſchen Leiter der ſtaatlichen 
Monopolverwaltung ſelbſt die ſchwerſten Bevenken erhoben 
hätten, daß man aber über ihre Einwände zur Tagesorpnung 
übergegangen ſei. 
„„Bel der Fortſetzung der Ausſprache über das Heeresgeſetz 

löſte eine Rede des kommuniſtiſchen Abgeordneten Marty hef⸗ 
tige Zwiſchenfälle aus. Marty polemiſierte ſcharf gegen die ge⸗ 
plante Neugeſtaltung ver Armee, die ausſchließlich kapitaliſtiſchen 
Zielen diene und offenſichtlich daaruf hinauslaufe, den nächſten 
Krieg vorzubereiten. Falls es dazu kömmen ſollte, werde die 
Kommuniſtiſche Partei alles tun. um ihn in einen Bürger⸗ 
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krieg zu verwandeln. Dieſe Aeußerung mef lebhafte Proteſte 
auuf den Dänken der Rechten hervor und veranlaßte den Prä⸗ 
ſidenten, den Lueren helhun Abgeorbneten zur Ordnung zu 
ruſen. Im weiteren Verlaufe ber aß Ir erklärte der 
reartionäre Abgeordnete en Pe, unß rankreich von dem 
Völterbund nichts erwarten bürfe und es deshalb genötigt 
ſel, ſeine Vertelbigung ſelbſt ſicherzuſtellen. 

Der Terror wütet. 
Wie in Bulgarien die Regierungspartei ſiegte. 

Die bulgariſchen Parlamentswahlen gingen, wie ſich nach⸗ 
träglich immer mehr herausſtellt, unter beiſpielloſem Maſſen⸗ 
terror vor ſich, wie ihn die bulgariſche Geſchichte bisber noch 
nicht gekannt hat. Polizet, Wilttär und unveérantwortliche 
Elemente wurden ſchrankenlos auf die Oppoſttion losge⸗ 
Iaſſhe Tauſende wurden verhaftet, blutig geſchlagen und 
mißhandelt. Kein Wunder, daß die eigentliche Regierungs⸗ 
partei unter dieſen Umſtänden von 273 Mandaten 176 „er⸗ 
oberte“. In der Hauptitadt Sofia erlitt die Regiernng jeboch 
eine ſchwere Nieberlage, da ihr von 11 Manbaten nur vier 
zufielen. Die Oppoſition gewann nach bem vorläufig amt⸗ 
lichen Ergebnis insgelamt 89 Kammerſitze, 78 davon errang 
der eiſerne Wahlblock der perbündeten Bauern, Kleinhand⸗ 
werker und Sozialiſten, Dieſe brachten es auf 10 Sitze. In 
den mazedoniſchen Bezirken wurden 11 neutrale Kandidaten 
gewählt, von beuen zwei zu den Sozialiſten zu zählen find, 

mch tatſächlich 12 Sozialdemokraten in das Parlament 
einzichen. 

Abheſagter polniſcher Beſuch in Berlin. 
Polniſchen Blättermeldungen auige tjt der beabſichtigte 

Beſuch polniſcher Parlamentarier in Berlin, wohin ſie von 
Wonſtäsdn Perſönlichkeiten der deutſchen Demokratie zu einer 
erſtändigungskonferenz eingeladen waren, nunmehr als 

Gegen dieſe, Konferenz wurde von 
den Reaktionären beider Länder eine großangelegte Hebe 
Pie boat die E* von der polniſchen Seite zur Abſage führte. 

ie polniſche demokratiſche Preſſe bedauert ſebr das Nicht⸗ 
zuſtandekommen des Beſuches und bemerkt dabei, daß die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen anſcheinend noch nicht ſo weit 
beuel ritten ſeien, um gemeinſame Kunbgebungen zu 
ermöglichen. 

Albaniſch⸗jngoſlawiſche Zwiſchenfälle. 
Aus Rom wird gemeldet: In Tirana wurden der 
Dolmetſcher der jugoſlawiſchen Geſandtſchaft, Giuraſkowitz 
und drei andere Perſonen unter der Anklage verhaftet, für 
Jugoflawien Spionage getrieben zu haben. Sie ſollen einen 
Uber gapf Albantien verzweigten Geheimdienſt organiſtert 
haben. Bei dem Hauptangeklagten Ginraſkowitſch wurden 
Schriftſtücke beſchlagnahmt, die die innere Organiſation des 
albaniſchen Staates betrafen. Der Proaaß gegen die Ange⸗ 
klagten wird vor dem vpolitiſchen Gerichtshbof in Tirana 
ſtaltfinden. 

Die jugoſlawiſche Geſandtſchaft proteſtiert gegen die Ver⸗ 
haftung Giurafkowitſch und nabm für ihn die öiplomatiſche 
Immunität in Anſpruch. Die albaniſche Regierung foll 
geantwortet haben, Ginraſkowitſch ſei albaniſcher Staats⸗ 
angehöriger. Ihr ſei niemals amtlich mitgeteilt worden, 
baß er jngoſlawiſcher Beamter ſei. 

Eine albaniſche Greunwache Wberfallen. 

„Giornale d'Italia“ meldet aus Tirana, die albaniſche 
Grenzwache von Nicai⸗Merturi wurde von einer Bande 
Comitatſchis angegriffen, von der man annimmt, daß ſie im 
Dienſte jugoflawiſcher Agenten ſteht. Auf albaniſcher Seite 
wurden zwei Mann verletzt. Die Höhe der Verluſte der 
Anareifer iſt unbekannt. 

geſcheitert anzuſehen. 

Preſpehrieg der rumüniſchen Retgierung. 
Nach Meldungen aus Bukareſt wurden am Dienstag alle 

Beitungen der rumäniſchen Hauptſtadt beſchlagnahmt, weil 
ſie Berichte über die Regierungskriſe, die die Folge des 
Gegenſatzes zwiſchen dem König und dem Miniſterpräſi⸗ 
denten, dem General Averescu, iſt, gebracht hatten. Die 
Journaliſten wurden zum Innenminiſter gerufen, wo ihnen 
erklärt wurde, daß die Regierung keinerlei Beſprechung der 
Kriſe in der Preſſe dulden werde. 

Die rumäniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben 
geſtern in Berlin begonnen. 

  

Das Reichsgericht urteitt ab.,. 
Der Reichswehrgekreite an Eyten. 

Der 5. Strafſenat des Reis beſchäfthete am 
Dienstag mit pin Gefreiten Wuſten Schmieh voni Artillerie⸗ 
regiment 13 aus Ulm, der ſich wegen LVandesverrats und 
Spionage zu verantworten hatte. Der Argetlagte ſoll im 
Oltober 1956 fahnenflüchtig Kerchdert ſein und — Nach⸗ 

e der richten und Gegenſtände der Reichswehr, die im 
Landesverteldigung geheim zu halten waren, einem franzö⸗ 
ſiſchen Nachrichtenbüro 8 Her eine Belohnung von 60 Mark 
übermittélt haben. Das Gericht verurteilte mieg wegen 
Spionage zu fünf Jahren ſechs Monatemi Zus „ dehn 
äü Ehrenrechtsverluſt, Stellung unter Polizeiauffſicht und 

Uusſtoßung aus dem O. Heere. 

Bei der KPD. als Munitions ſammler. 

Der Maſchiniſt Simon Mair aus Lech⸗-Aſchau in Tirol 
hatte ſich Wigen WWorbereitung zum Hochverrat, Republikſchutßz⸗ 
vergehen und Sprengſtoifverbrechen zu verantworten. Mair 
foll im Jahre 1523 in Oberbavern kommuniſtiſcher Waffen⸗ 
und Munittonsbeſchaffungsleiter geweſen ſein, auch ſoll er 
längere Zeit der militäriſchen Leitung der KPD. anen: 
haben. Bei einer Hausſuchung wurden bet ihm kleinere Men⸗ 
Her Sprengſtoff und Munition gefunden. Er wurde deshalb 
ereits vom Innsbrucker Gericht zu acht Monaten ſchwerer 

Kerkers wegen Sprengſtoſſvergehens verurteilt. 
Mair beſttet, in führender Stellung bei der Kommuniſti⸗ 

ſchen Partei tätig Auwͤpen zu ſein. Er habe ſich nur in Bayern 
unbeliebt gemacht, weil er B3 ſtändig gegen die Umtriebe der 
Hitlergardiſten gewandt habe. Mair wurde wegen ( ens 
nach ů 7 des Republilſchutzgeſetzes, unbeſugten Waffenbeſtdes 

onate 
und Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu zwei 
Kerbeßſraf und 200 Mart Geibjſiraſe beruriellt Uicht M 

erkerſtrafe ſowie vier Monate der erltttenen Unterſuchungs⸗ 
haft und die Geldſtrafe wurden ihm angerechnet. 

Leider nicht zu erwarten! 
Von demokratiſcher Seite wird neuerdings wieder ein Ge⸗ 

rücht regiſtriert, nach dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler 
zurücktreten will. Geßler hat wiederholt betont, daß er zurülck⸗ 
zutreten Kiealelt aber er hat niemals geſagt, wunn dieſe Ab⸗ 
ſicht Wirklichteit werden ſöllte. Aumh das neuejie Jerücht ent⸗ 
hält darüber keine Auftlärung. Es bürfte deshalv ebenfo viel 
wert ſein, wie ſeine Vorläufer. Feſt Reiſe daß der eichs · 
wobhtein cien im Anſchluß an ſeine Reiſe durch Schleswig⸗ 
Holſtein einen Erholungsurlaub von vier Wochen antritt. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß er ſich zu erholen gevenkt, um 
zurückzutreten. —ñ 

Der Manlkorb für Trotzni. 
Die Vollverſammlung der kommuniſtiſchen Internatio⸗ 

nale nahm auf ihrer Moskauer Tagung u. a. etne Ent⸗ 
ſchließung an, in der das Auftreten Troßkis als Kandidat 
ür das Exekutiokomitee und des Serben Wolowitz, eines 

italledes des Exekutivkomitees, die beide für Sinomfemw 
und Rabek eingetreten waren und die offizielle bolſche⸗ 
wiſtiſche Politik ſchwer angegriffen hatten, als unvereinbar 
mit ihrer Stellung bezeichnet wird. Die Fortſetzung ibres 
Kampfes wird ihnen ſtrengſtens unterſagt und ihnen im 
Falle der Zuwiderbandlung der Ausſchluß angebrobt. 

Aufgedechte kommuniſtiſche Geheimpruckerei. 
Am Dienstag wurde durch die Berliner politiſche Polisei 

in einer Laubenkolonie eine vollſtändig eingerichtete 
Druckerei beſchlagnahmt. Es handelt ſich um eine Gebeim⸗ 
druckerei, die nach Mitteilung des Polizetpräſibtums aus⸗ 
ſchließlich dem Zweck diente, kommuniſtiſche Druckſchriſten 
zur Zerſetzung der Polizei und Reichswehr berzuſtellen. 
K. a. wurde der „Rote Gummiknüppel“ hergeſtellt, der 
bereits wiederholt leſchlagnahmt worden iſt und gegen den 
der Oberſtaatsanwalt ein Ermittlungsverfahren wegen 
Hochverrats eingeleitet hat. Mehrere Perſonen wurden feſt⸗ 
genommen. 

Die Kommiſſion der Arbeitskonferenz zur Beratung der 
Mindeſtlöhne hat am Dienstagnachmittag die allgemeine Aus⸗ 
ſprache beendet und mit 29 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, die 
Einzelberatung auf Grund des Fragebogenentwurſes des 
Internationalen Arbeitsamtes zu führen. Ferner wurde mit 
23 gegen 15 Stimmen prinzipiell entſchieden, daß das feſt⸗ 
zuſetzende Verſahren ſich nicht nur auf die Heimarbeiter be⸗ 
ſchränken ſolle. 

  

  

  
  

2 
Sysök. 

Von BVentura Garcia Calderon. 

Leden Moment ſah er zur Uhr. Wie ſein Herz klovite 
Immer noch dieſe alberne Erregung wie als junger Stu⸗ 
dent. Immorbin handelte es ſich heute nicht um einen der 
gewobnten Beſuche: vielleicht trat dieſes Mal die Liebe 
Herein. 
Alles zeugte von zärtlichſter Sorgfaft, die Sevresſchale 

mit ausgeſuchtem Gebäck neben einer Flaſche alten Port⸗ 
weins. In den beiden holländiſchen Vaſen blübten ein 
Buſch Maréchal Niel und die erſten Tulpen des Frühlings. 
„Wieder ging er auf den Balkon, um auf die Straße zu 

ſpähen. Wie würde ſie ſein? Blond? Brünett? Niemals 
hatte er ſie um ein Bild gebeten — das Vage dieſer Liebe 
ließ ihn Schönes träumen. 

Vor ſechs Jahren war er ihr begegnet, ſo flüchtig, da 
ſeine Exinnerung ſchwaukte. Ihr Wea hübrle In den Gitern 
in die Tropen und erſt viel ſpäter, als ſein berühmtes Buch 
erichien, kam eines Ta 'es ein ſchüchterner, liebensmürdiger 
Brief, der um ſeine Berſe bat. Von da ab datierte dieſe 
hatte Reihe von Briefen, die er auf dem Tiſche aufgebäuft 
atte. 

Anfänglich behandelten ſie ſich wie gute Bekannte:; der 
Lnthuſiasmus ſeiner ſernen Leſerin füllte ihn mit Stolz. 
Bald kamen dann vertrauliche Mitteilungen. Sie andere 
in ein Tagebuch., ſchrieb er ihr in dicken Briefen alles, was 
ihn innerlich beweate — Wolken und Licht, die jeden Tag 
am Himmel der Seele auftauchen. Sich gegenſeitig zu analn⸗ 
üteren, ſich iüüre Enitänſchungen anzuvertrauen, war ihnen 
ein ſeltener Troſt. 

Beide wahrten das Gebeimnis dieſer Korreſpondenz. 
Fr fam ſich por wie eine bieſer frommen Seelen, die der 
Madonna ſhrer beſcheidenen Kirche Briefe zu Füßen legen. 
Seine Madonna antwortete. blieb aber auch in unerreich⸗ 
barer Ferne. 

Sie kam zurück: geitern batte er ihre Worte erhalten: 
„Lieber Miauel, gans wider Erwarten bin ich bier. Wo 
kann ich Sie ſehen. ungeſtört? Ibre Freundin Angelica.- 
Ahb, dieſe mehr geträumte als lebendige Freundin, 

körperlos wie bie ſvaniſchen Madonnen, ſeine Laura, ſeine 
Beattir. Sarum bat er ſie, zn ihm zu kommen? Würde 
106 Gen. ſeines Junggeſellenbeims nicht andere Bande 
ſchaffen. 
2 Es klingelte⸗ Einen Hauch von Parjüm verbreitend, trat 
ſie Mit der Nonchalance einer Amerikanerin ein. Er wollte 
ſie umarmen, ließ aber die ſchon erhobenen Arme fallen. 

eine Augſt Mignel! Sie dürfen mich küffen. 
Brüderlich küßte er Be auf die Stirn. Dann ſahen ſie ſich 

    

  

  eine Weile kExmt as, bis ſie ſchlieklich lächelnd ſaate: 

⸗Mon dieu, wie zwei Totengräber!“ 
Ihre Altſtimme. ernſt und ſonor, gefiel ihm nicht. An⸗ 

gelieas Geſicht war ſchön, aber von einer ſtrengen, kalten 
Schönheit, hoheitsvoll wie das einer Königin — ſo ganz 
anders wie das unſchuldige, blonde Raffaelköpfchen ſeiner 
frantene ZSweifellos verrieten ihn ſeine Augen, denn ſie 
ragte: 

„Welche Vorſtellungen hatten Sie ſich pon mir gemacht?“ 
„Genau wie Sie ſind.“ Er log böflich. ohne Ueber⸗ 

zeugung. 
„Schmeichler! ... Welch ſchöne Roſen. Für mich oder 
jemand anders?“ 

„Sie ſind undankbar, Angelica.“ 
„Wieſo? Darf ich nicht annehmen. daß Sie eine Geliebte 

baben? In Ihrem Alter iſt ein Junggeſelle nicht allein.“ 
Wahrheiten ... Aber Miguel mochte ſie aus dieſem 

er ic: nicht bören. Um das Thema au wechſeln, erkundigte 
er ſich⸗ 

„Bleiben Sie eine Weile?“ 
„Höchſtens vier Wochen.“ 
„Berzeibung, das meinte ich nicht. Oß Sie heute für mich 

Zeit haben?“ 
„Eine Stunde, mein Lieber. Ich bin erſchöpft: awei Tees 

und vier Viſtten. 
„Ich glaubte, Ibnen läge nichts an dem cgeſellſchaftlichen 

Treiben.“ 
„Je nachdem ... Augenblicklich iſt es eine Notwendia⸗ 

keit. Ich werde mich vielleicht verheiraten.“ 
„Das war ſehr natürlich berausgekommen, doch Miguel 

biß ſich anf die Lirven. 
„Bin ich der Erſte oder ber Letzte, das zu erfabren?“ 

„Ob! Stört es Sie? Seien Sie gerecht. Miguel. Zwan⸗ 
zigtmal baben Sie mir geſchrieben, die Ehe Feind der 
Liebe iſt. Denken Sie an ihren Vergleich: den Pegaſus an 
ein Bafferrad ſpannen. Ich wußte alſo, woran ich mich zu 
halten hatte.. Mir liegt ſehr viel an unſerer Freund⸗ 
ichaft. doch kann ich Sie mir nicht verheiratet denken. Sie 
ſind voller Launen — wie vit ſchrieben Sie es mir — mit 
üimmer wechſelnden Stimmungen. Ich auch. Und das Ende 
würe, daß wir uus bie Teller an den Kopf würien. 
„Bahrheiten... Aber Mignel hätte ſie lieber nicht aus 

dieſem Munde weülen. 
„Darf man wiſſen, was für ei geſuucht Babens⸗ as für einen Mann 

„Er iſt ganz einjach, P ätentionen Fur Sycit Uuniin, rit r picht:aendwelche Prätentionen 

Sie ü„ Migue! jpri 
Euleieg⸗ nicht Liebe. is bbnen boriczt verleste 

Meßtost-arde obne Prätentionen, iſt er verliebt?“ 

  

aus⸗ 

„Wie abſcheulich! Ohne Sinn für Lyrik. Seien Sie vor⸗ 
jichtig, er iſt auf ſchlechtem Wege. Eines Tages wird er 
Verſe machen.“ 
Schmeichelnd kam ſie näher. 

„Sie Spötter! ... Genau wie ich dachte: ein Babv, das 
um ein Spielzeug, an dem ihm nichts liegt, weint, ſobald 
man es ihm fortnimmt. Sie wollten mich als ideale Geliebte, 
mit brenneudem Licht in ewiger Erwartung. Im Grunde 
ſind Sie ein Egoiſt. Es verbdrießt Sie, bei anderen das 
Glück zu ſehen, daß Sie ſelbſt zurückgewieſen baben.“ 

Miguel fühlte ein ſtarkes Unbebagen. Zerſtört der ſchöne 
Traum von einer ſentimentalen Freundin, die weder Gattin 
noch Geliebte zu ſein verlangt und voller Beſtürzung hörte 
er ſeine immaterielle Beatrix ſehr vernünftige Worte 
äußern. 

Immer hatte er ihr in gehovenen Momenten geſchrieben. 
— Momenien, in benen Begeiſterung und Schwärmerei von 
ihm Beſitz nahmen. Sie ebenſo. Und notwendigerweiſe 
täuſchten ſie ſich. Ihre Briefe ſpiegelten zwei ſehr empfind⸗ 
ſame Seelen, jo wie ſie im Angenblick des Schreibens 
empfanden. Doch gleich darauf fügten ſie ſich wie alle in 
das reale Leben ein. 

Ferer nach ſo vielen intimen Ergüſſen hatten ſie ſich nichts 
zu ſagen. 

„Sind das meine Briefe?“ fragte Angelica mit einem 
Blick zum Tiſch⸗ 

„Alle.“ 
„Leſen Sie bisweilen darin?“ 
„Wenn ich traurig bin.“ 
„Alſo bin ich Ihre Veronica?“ 
FIhr Lachen ſchmerzte ihn. Er glaubte den Spott der 

mondänen Stimme über die grundloſe Melaucholie des 
Dichters herauszuhören. 

„Nehmen Sie die Briefe zurück. Der Gattin wird es 
ſo lieber ſein.“ 

Doch Angelika war im ſelben Moment aufgeſprungen: 
die Uhr ſchlug ſieben. 

„Und bitte, laffen Sie ihn nicht warten. Verzeiben Sie 
auch, daß ich Ihnen ſoviel Zeit genommen babe.“ 

„Mignel! Migunel, ſeien Sie nicht ſo ... ungerechtl“ 
Sie ſtanden an der Tür, Hand in Hand. Die nicht wieber 

gutzumachenden Worte, die den Bruch bedeuten, lagen auf 
ſeinen Lippen. Doch ſie kam ihm zuvor. Ein gutes, weiches 
Lächeln machte ſie ganz jung. 

„Miguel, ich leſe Ihre Gedanken ... Eiferſucht fühlen 
Sie, aber keine Liebe. In allen Mäunern iſt etwas Hab⸗ 
gieriges, etwas vom Sultan. Schauen Sie mir in die 
Anugen ... Offen .. ſo, geradeaus. Wer würde geſtraſt 
ſein, wenn ich mich von einer Minute zärtlichen Gefühls 
täuſchen ließe?“   „Ich ſchwöre Wnen



Homsziger Macfirichf,En 

Das Nätſel um die falſchen Zloty⸗Scheine. 
Eine polniſche Schmugglerbande vor Gericht. — 
Die Bauernfänger. — Schwere Zuchthansſtraſen. 

Vor einiger Zeit baben wir über die Feſtnahme ver⸗ 
ſchiedbener aus Polen nach Danzig bintibergekommener 
männlicher Perſonen berichtet, die im Verdacht ſtanden, ge⸗ 
fälſchte 5⸗Zlotynoten in größerem Maßſtabe nach Danzig 
gebracht und bier verbreitet zu haben. Die Geſchädiaten 
waren bauptſächlich Landleute, die ihre Erzeuaniſſe aus 
Pommerellen nach Danzig zum Markt brachten. Vor dem 
erweiterten Schöffengericht hatten ſich ſetzt der Tabakhändler 
Juda Liebermanu. der Händler Jofef Kummok, der 
Heizer Michael Nowack und der noch ingendliche Kellner 
Robert Stopinſti wegen Einführung und Verbreitung 
der gefälſchten Noten zu verantworten. 
Zu der Verhandlung waren eine größere Anzahl von 
Zeugen geladen. Die Angeklagten Liebermann und Kam⸗ 
mok bedienten ſich des jidbiſch⸗deutſchen Sprachtdioms und 
waren daber ſebr ſchwer verſtändlich, was nicht beſonders 
zur Förderung der Verhanblung beitrua, der Augeklagte 
Nowack ſprach nur volniſch und mußßtte unter Zuhilfenahme 
eines Dolmetſchers vernommen werden. Infolgedeſſen 

erſtreckte ſich die Verhandlung bis in die Mitternachts⸗ 
ſtunden hinein. 

Die falſchen Zlotyſcheine wurden in erſter Linie von 
Liebermann aus Warſchau geholt. Er behauptete aller⸗ 
diuas, daß er nichts davon gewußt habe, daß ſich in War⸗ 
ſchan unter dem aus dritter Hand erhaltenen Gelde falſche 
Geldſcheine befanden, was allerdings von vornherein recht 
Unglaubwürdia erſchien, denn vor ſeinem Tabakladen in 
der Lavendelgaſſe war Kummok als Anreißer für zloty⸗ 
bebürfttae Kunden aufgeſtellt, der die Scheine von L. be⸗ 
zog. Der Angeklagte Nowack war mehrere Mal mit L. zu⸗ 
fammen in Warſchau geweſen und hatte dort erwieſener⸗ 
maßen kleine Päckchen in Größe der gefälſchten Scheine er⸗ 
halten, die er in geheimnisvoller Weiſe während der Reiſe 
unter einem Gürtel verborgen getragen hatte. Lieber⸗ 
mann behauptete, dat ſich in den Päckchen Päſſe ſeiner Kin⸗ 
der und an ſich wertloſe Geſchäſtsvapiere bekunden hätten, 
während N. ihren Inhalt nicht kennen wollte. Bezeichnend 
war die Angabe des mitangeklaaten St., der einmal ein 
Paket von N. aus Warſchan mitgebrachter Falſchſcheine ge⸗ 
ſtohlen und dieſe ſpäter bei der Verausgabung als Fäſchun⸗ 
gen erkannt hatte. Auch St. war einmal in Warſchau ge⸗ 
weſen und hatte gefälſchte Zlotyſcheine herübcraebracht. 

Beſonders die beiden erſten Angeklagten L. und K. be⸗ 
ſtritten alles, widerriefen frühere Geſtändniſſe, beſchuldigten 
ſich dann gegenſeitig uſw. Nicht unintereſſant war auch, daß 
Kummok angab, Liebermann habe ihn einmal, als die Sache 
der häufigen Reklamationen der bei Verausgabung der 
Faſchſcheine angehaltenen Wechſelkunden wegen anfing 
brenzlich zu werden, zu bewegen geſucht, nach Deutſchland 
auszuwandern. Dann könne er hier nicht mehr vernommen 
werden. Liebermann beſtritt auch das. 

Was die zwiſchen der polniſchen und Danziger Kriminal⸗ 
polizei angeſtellten Ermittlungen betrifft, ſo ftel zunüchſt zu 

    

  

Beginn porigen Jahres die plötliche Ueberflutung von 
htune 5⸗Zlotyſcheinen auf. Trotz ſorgfältigſter Beob⸗ 
achtungen 

konnte längerc Zeit hindurch der Erſpruna der 
Scheine in Danzia nicht ermittelt werben. 

bis durch die feſtgenommenen Verausgaber der Falſiſikate 
in Danzig und Pommerellen immer wieder die Ausſane ge⸗ 
ſchaß, daß die Scheine offenbar aus einem Zigarettengeſchüft 
in der Nähe der Danziger Markthalle herſtammten. Ver⸗ 
ſchiedene andere Ermittlungen und weitere Beobachtungen 
führten dann ſchließlich zu der Feſtnahme der Angeklagten. 

Bei Zumeſſung, der, Straſe bat der Gerichtshof bexück⸗ 
ſichtigt, da durch das Treiben der Angeklagten einmal die 
polniſche Währung nicht unempfindlich geſchädigt, anderer⸗ 
ſeits aber auch die nach Danzig gekommenen Handelsleute 
und kleinen Ackerbauern erheblichen Schaden und Unan⸗ 
nehmlichkeiten erlitten. Liebermann und Kummok, als die 
beiden Hauytſchuldigen, wurden zu je 2 Jahren und ſechs 
Monaten Zuchthaus und Ehrverluſt auf zweijährige Dauer 
L?füf?»„v—————————---————P—T———T—P—(ͤ( —•—⸗a 

„Schwören iſt von Uebel, Miguel. Ich wollte Ihnen 
einen Monat Zeit laſſen, meiner überdrüſſig zu werden.“ 

„Nie, niemals ...“ 
„Das glaube ich — folange ich fern bin. Aber in nächſter 

ſinde würden Sie mich ſehr bald vulgär und proſaiſch 
nöen. 
„Alſo blaſiert die Liebe auf Entfernung? Welche Unge⸗ 

heuerlichkeit!“ 
Worte unb Worte — das einzig echte, vom Herzen ſprach 

er nicht, er konnte es nicht, — und Angelica verlangte es 
nicht — denn die Sentimentalen machen Halt am Rande 
ihrer Träume, aus Angſt, ſie könnten ſich verwirklichen. 

„Schreiben wir uns weiter, Miguel, ich bitte darum. Es 
wäre mir fehr, ſehr ſchwer, auf Ihre Briefe zu verzichten.“ 

„Mir auch.“ 
„Adieu, mein Dichter.“, 
zAbien, meine Beatrix.“ 
Briüsk küßten ſie ſich auf den Mund. 

  

Eine Oper von Johann Chriſtian Bach, dem zwölften 
und jüngſten Sohne des großen Jobhann Sebaſtian, ſoll in 
der nächſten Spielzeit im Kieler Stadttheater aufgeführt 
werden. Chriſtian Bach, der von 1735 bis 1782 lebte und in 
der Muſikgeſchichte als der „Mailänder“ oder „engliſche“ 
Bach bekannt iſt, war zu ſeinen Lebzeiten ein berühmter 
Opernkomponiſt und ſtellt in der Entwicklunga der Oper 

eine Zwiſchenſtufe auf dem Wege von Händel zu Mozart 
dar. Die muſikaliſche Bearbeitung der Oper „Lucius Sulla, 
Diktator von Rom“ und die Ueberſetzung des Textbuches 
des Italieners Gemmera hat Dr. Fritz Tutenberg auf 

Grund der einzigen noch vorhandenen Partiturenhandſchrift 
vorgenommen, die in Darmſtabt aufbewahrt wird. öů 

E. T. A. Leehmehnnkaaifferher in Bamberg. Eine 
intereſſante Ausgrabung machte ber Hiſtoriſche Verein in 
Bamberg, indem er E. T. A. Hoffmanns Balletſuite „krle⸗ 
quino“ zur Uraufführung brachte. Das fünfſätzige. liebens⸗ 

würdige Werk zeigte gewandte Inſtrumentationstechnik und 
vpiel melodiſche Einfälle. Der Kaiſerſaal der Bamberger 
Reſidenz war gefüüt von einem Publikum, das das ſum⸗ 
pathiſche Muſikſtück mit ſtärkſtem Beifall aufnahm. 

Ein internationaler Schriftſtellerkonaretß ſoll auf An⸗ 

regung des norwegiſchen Schriſtſtellerklubs amn 100. G, 
burtstage von Henrik Iöſen am 20. März 1928 in Oslo ab⸗ 

gebalten werden. lar der Vhilbupbie. Vei eine, alode 
urtwängler rendoktor der iloſophie. Bei eit 2 

mißhen Weelhopenſeier verkündete am Dienstag der Dekan der 

philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Heidelberg, daß die 

Fakuitat den Dirigenten Wilhelm Furtwängler zum Ehren⸗ 
doktor der Philoſophie ernannt hat. Am Mittwoch dirigiert Furt⸗ 

wängier ein Beethovenkonzert mit Philharmoniſchem Orcheſter in 

Heidelbers. 

   

    

  

verurtellt, Nowack zu 1 Jahr und vier Monaten Gefäugnis 
und Stopinſki, unter Berückſichttauna der Jugend, zu fünf 
Monaten Gekänanis. 

Lohnjorderungen in der Metallinduftrie. 
In der Wangonfabrik bereits ein Abſchluß erfolgt. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband ſchreibt uns: 

Die Gewerkſchaften, die in der Metallinduſtrie zuſtändig 
ſind, haben den Unternehmern Forberungen auf eine 
10·rozentige Keonnerhahmie unterbreitet. In den Betrieben 
opue Tarlfverträge ſind die Forderungen dürch die Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe erboben, die nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
in Tätigkeit treten müſſen, wenn Tariſverträge nicht vor⸗ 
handen ſind. Die erſte Reglung erfolgte am 27. Mai in der 
Waggonfabrik, wo auf dem r Ge der direkten Verhaud⸗ 
lungen mit den Vertretern der Gewerkſchakten ein Abkom⸗ 
men geſchloſſen worden iſt, nach dem die gegenwärtigen 
Grundlöhne um 10 Prozeut erhöht werden und bis 81. De⸗ 
zember 1027 Geltung haben. 

Für Die Grundlößue geſtalten ſich demnach wie ſolgt: 
Akkordarbeiter: Handwerker mit Geſellenzeugnis über 
2˙ Jahre 58 Pfg, von 20 bis 24 Jahren 54 Pfg., unter 20 
Jahre 50 Pfg. Angelernte Ärbeiter über 24 Fahre 59 Pfg., 
von 20 bis 24 Jahren 5t Pfg., unter 20 Jahre 48 Pfg. Un⸗ 
gelernte Arbeiter über 20 Fahre 52 Pfg. Ingendliche Ar⸗ 
beiter von 15 bis 20 Jahren 14—47 Pfg. Neter⸗Schirr⸗ 
meiſter bs Pfa. Nieterzuſchläger und ⸗Vorhalter 51 Pfg. 
Hitzmacher 24 Pfa. Anſtreicher über 24 Jahre 59 Pfg., von 
20 bis 21 Jahren 51 Pfg., unter 20 Jahre 48 0 Kolonneu⸗ 
führer erhalten 5 Pfg., die Schirrmeiſter 3 Pig. je Stunde 
nicht akkordfähige Zulage. 

„Für Arbeiter, die nicht im Akkord arbeiten. Werkzeug⸗ 
ſchloſſer, Riemenjaltler, Lagerſchaber, Maurer, Autogen⸗ 
ſchweißer orhalten: ie nach,Alter, die Grundſtundenlöhne der 
Akkordarbeiter zuzüglich 40 Prozent. Maſchinenarbeiter der 
Holzbearbeitung und Hammerführer, ſowie Bohrern, welche 
Handbohrmaſchinen beoͤlenen, 70 Pfg,. Magazinarbeſter und 
ſonſtige ungelernte Arbeiter 66 Pfg. Maſchiniſten und 
Helzer mit Prüfungszengnis 75 Pfg. 

Verheiratete erhalten eine Lohnzulage von 4 Pfa, für jede 
geleiſtete Arbeitsſtunde, Für Ueberſtunden werden 25 Pro⸗ 
zeut zum jeweiligen Stundenlohnſatz gezahlt. Lehrlinge er⸗ 
halten im 1., 2. und 3. Lehrfahre ie /, I6, „ des Lohnes 
unter Punkt 3, Elektriker orhalten 1,¾10 Gulden ſtündlich 
ohne jeden Zuſchlag. 

Die Akkordüberverdtenſte betragen durchſchnittlich 100. 
Prozent. Die Waggonfabrik hat ihren Arbeiterſtand immer 
noch nicht auf die normale Höhe von 550 bis 600 bringen 
können mangels geeigneter Auſträge. Wie ſeitens der Di⸗ 
rektion bemerkt wurde, ſpielen hier inMiſ hinein alle 
außenpolitiſchen Störungen, die zwiſchen Danzig und Polen 
beſtanden haben, Trotzdem das Werk erſtklaſſige Arbeit 
caahenß, Men es ihm ſchwer gemacht, genügend Aufträge her⸗ 
einzuholen. 

Zohlt bie Krannenhaſſenbeiträge pündtlich! 
Im anderen Falle naee 1 Wauh- — Eine intereſſante 

Went ein Arbeitgeber von den Kßeharn Löhnen die Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge abzieht und dieſe Beiträge dann nicht an die Kranken⸗ 
kaſſe abliefert, hens für ſich behält, ſo macht er ſich einer Unter⸗ 
ſchlagung ſchulbig. Er kann aber ſchon deshalb auf Grund der 
Reichsverſicherungsordnung Uaß Oe werden, weil er die Beiträge 
nicht gezahlt hat, denn er muß den vollen Beitrag auch dann be⸗ 
Jablen wenn er ihn vom Lohn nicht abgezogen hat. Von den 
Angeklagten wird nun oft vor Gericht 4⸗ ſe hätten nur ſoviel 
Geld beſeßpen, um gerade den Lohn ohne ankenkaſſenbeitrag zu 
bezahlen. Sie hätten alſo von dem ganſen Lohnbetrag die Kranken⸗ 
kafſenbeiträge nicht mehr in A bringen können. Dieſer Ein⸗ 
wand iſt nicht durchſchlagend und er wird auch ſtets von Ge⸗ 
richten abgewieſen. 

Vor dem 49 Gucherr Hoite ſich jeht ein Arbeitgeber zu ver⸗ 
antworten, der 45 Gulden at nicht bezahlt hatte. Er machte 
den Einwand, daß er ban, einen Abzug machen, ſondern nur 
den vollen Lohn zahlen wollie und Ae. habe. Den Beitra⸗ 
habe er darüber hinaus aus ſeiner Taſche bezahlen wollen. Dieſe 
Abſicht habe er auch jetzt noch, jedoch ſei er zahlungsunfähig. pah 
dieſer Einwand wurde vom Richter zurückgewieſen. Dadurch, daß 
der Arbeitgeber den Beitrag aus eigener Taſche bezahlen wollte, 
hat er den Arbeitern eine Sins ergs üag bewilligt, denn der Beitrag 
gehört untrennbar zum Lohn. Es war dann von dieſem erhöhten 
Lohn der Beitrag abzuziehen und abzuliefern. Da dies nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, wurde der Antzeklagte wegen Gelbibße gegen die 
Reichsverſicherungsordnung zu 5 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

    

   Eür nur S P erhalten Sie 

osMuS „REKORO“ 
die wirklich gute und aromatische Zigarette 

Blinde find gute Maſſeure. 
Ein neuer Beruf für unſere Blinden. — Gute Erfolge. 

Die Auswahl der Berufe für Blinde iſt — verglichen mit 
denen für Sehende — außerordentlich gering, da es nur 
wenige Tätigkeiten gibt, bei denen das Auge allenfalls ent⸗ 
behrt werden kann. Neben oer handwerklichen Betätlaung 
und wenigen anderen Beſchäftigungsarten hat, ſich die 
Maſſage als ein für Blinde beſonders paſſendes Arbeitsfeld 
erwieſen. Das von Jugend auf geſchärfte feine Taſtgefühl 
und ſeine Handgeſchicklichkeit laſſen den Hlinden von vorn⸗ 
herein als für dieſen Beruf geeignet erſcheinen. In Japan 
wird ſchon ſeit Jahrhunderten die Ausübung der Maſſage 
gewiffermaßen als ein Monopol der Blinden angeſehen. 

In den europäiſchen Ländern wurden erſt zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts Verſuche unternommen, den Blinden 
dieſen Beruf zugänglich zu machen. Es iſt unzweifelhaft er⸗ 
wieſen, daß ſie ſich erfolgreich in der Maſſage betätigen kön⸗ 
nen. In England wurde desbalb ſchon vor 20 Jahren eine 
Maffageſchule für Blinde eingerichtet, an der hervorragende 
Mediziner els Lehrer tätig ſind. Bereits mehrere Male 
haben Blinde bei der Abſchlußprüfung unter 200 ſehenden 
Prüflingen den erſten Preis errungen. Auch in Deutſch⸗ 
land iſt es vielen Blinden nach vollendeter Ausbildung ge⸗ 
Iungen, beſonders in Krankenhäuſern, Kliniken, und bei 
Krankenkaffen Anſtellung bzw. Beſchäftigung zu finden. 

Die vor einem Jahre vom Blindenſürſorgeverein unter⸗ 
nommene Anregung, in Danzig ebenfalls Blinde in der 
Maſſage zu unterrichten, ſand Unterſtützung der berufenen 
Stellen, ſo daß zwei Blinde dem ſtäbtiſchen Krankenhauſe 
zur Ausbildung überwieſen werden konnten, wo ſie einen 
ſechsmonatigen Kurſus der theoretiſchen und praktiſchen 
Maſſage durchgemacht und nach Aeußerung des Direktors 
der chirurgiſchen Abteilung, Prof. Kloſe, bei der Abſchluß⸗ 
prüfung ſich als fähig erwieſen haben, ſelbſtändig und zu⸗ 
verläſſig die Körpermaſſage auszuführen. Das Danziger 
Publikum kann jederzeit durch Vermittlung der hieſigen 
Blindenanſtalt, Blinde als Mafſfeure in Anipruch nehmen. 

     

  

     
Obermeyer's Meanseu. HEUH-klfk 

erhült unsere Haut gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezelchnetem Ertolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfſümierte 

sehr zu empfehlen 
x Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Verurteilter polniſcher Geldſchrankhnacker. 
Ein Erfolg des Danziger Erkennungsdienſtes. 

Vor etwa zwei Jahren luchten, Geldſchrankknacker eine 
hleſige Großhandelsſirma heim und erbeuteten etwa 18 000 
Gulden, Einbrecher hatten den Treſor auf „kaltem Wege“, 
das heißt ohne Anwenduug von Knallgasgebläſen erbrochen. 
Der „kalte Weg“ ſcheint bei den in Danzig ihr dunkles Ge⸗ 
werbe ausübenden Geldſchrankknackern wieder Mode zu wer⸗ 
den. Die unerwünſchten Beſucher waren natürlich mit ihrer 
Beute längſt verſchwunden, als die Danziger Kriminalpolizet 
an den Tatort gerufen wurde. Sie konnten lediglich Finger⸗ 
ſpuren der Täter ſeſtſtellen, die denn auch geſichert wurden, 

Nach einem Mongat teilte die Dirſchauer Kriminalpolizei 
den hieſigen Polizeibehörden mit, daß ſie auf dem Bahnhof 
Dirſchau zwei „Geutlemens“ mit Etiunbrecherwerkzeng jeſt. 
genommen hat, deren Reiſeziel Danzig geweſen ſei. Die 
Einbrecherwerkzeuge ließen darauf ſchließen, daß man es 
mit Gelbſchrankknackern zu tun habe. 

Danziger Kriminalbeamte fuhren darauf nach Dirſchau 
und ſtellten dort alsbald ſeſt, daß einer der beiden Ver⸗ 
hafteten, ein gewiſſer Jaſtrzembſki, bei dem Geld⸗ 
ſchrankeinbruch in der Danziger Großhandelsfirma beteiligt 
war. Die hinterlaſſenen Fingerſpuren waren zum Verräter 
geworden. Sehr nahe lag, daß auch ſein Bealeiter Schid⸗ 
lowſki, vei dem die Diebeswerkzeuge beſchlaauahmt wor⸗ 
den waren, an dem Einbruch beteitiat geweſen iſt, doch konn⸗ 
ten von ihm kkinerlei Fingerſpuren feſtneſtellt werben. 
Veide haben ein umfangreiches Vorſtraſeuregiſter und ſind 
auch bereits in Warſchau wegen Einbruchs beſtraſt worden. 

Die Ueberſührung der beiden Verbrecher war recht 
ſchwierig. Zwei Jahre lang haben die polniſchen Behörden 
Nachforſchungen angeſtellt. Montag hatte ſich uun Jaſtrzembſki 
und Schidlowſlti vor dem Gericht in Slargard zu verant⸗ 
worten. Belde kaunten ſich ſelbſtverſtändlich nicht, auf der 
Polizeiwache in Dirſchau wollen ſie ſich zum erſleumal ge⸗ 
ſehen haben. Bei dieſen Herrſchaſten iſt das ſo üblich. Das 
Bemeismaterial der polniſchen Behörden war recht mager. 

Der Vertreter der Auklage beantragte gegen jeden der 
beiden Angeklagten? Jahre Zuchthaus. Daß Gericht ſprach 
Schiblowſki frei, weil das Bewetismaterial nicht ausreichend 
ſei. Die Täterſchaft Jaſtrzemoſkis ſtehe iedoch auf Grund 
der von der Danziger Kriminalpolizei ſeſtgeſtellten Finger⸗ 
ſpuren einwandfrei feſt, weshalb gegen ihn auf 2 Jabre 
Zuchthaus erkannt wurde. 

    

        

  

   
    

Von einer Kreuzotter gebiſien. 
naſſen und kalten Früihichr Kreuzottern kaum bemerkt 
worden. Der geſtrige warme Sonnenſchein ſcheint dle 
Schlangen jedoch aus ihren Schlupfwinkeln hervorgelockt 
zu bhhen. Aus dem Olivaer Walde wird uns nämlich fol⸗ 
gender betrüblicher Vorfall gemeldet: Die Knaben des 
Waſſenhauſes Pelonken machten geſtern morgen einen Spa⸗ 
ziergang durch den Olivaer Wald. Beim Spielen im Walde 
wurde in der Nähe der Kiesgrube der 12 Jahre alte Guſtav 
Thiele von einer Kreuzotter in die rechte Haud gebiſſen. 
Kreuzotterbiſſe ſind bekauntlich gefährlich; der Junge würde 
deshalb alsbald in das Krankenhaus gebracht. 

Freundliche Nachbarn. Fran Auguſte B., wohnhaft 
Michaelsweg 20, geriet geſtern morgen mit Nachbarn in 
Differenzen, wobei es ſchlieſilich zu Tätlichkeiten kam. 
Die Leidtragende dabei war Frau B., die derartig mit Fufi⸗ 
tritten bedacht wurde, daß ſie mit einem Schädelbruch ins 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Die Sparkaſſen ſchließen am Sonnabend. Am Pſingſt⸗ 
ſonnabend, dem 4. Inni, bleiben die Kaſſenſchalter der Spar⸗ 
kaſſen der Stadt Danzig, des Kreiſes Danziger Höhe, der 
Danziger Niederung und der Stadt Boppot geſchloſſen. 
Für Wechſelzahlungen bleibt ein Schalter von 10 bis 12 Uhr 
Lebffnet. 

Visher waren bei dem 

Danziger Staubesamt vom 1. Juni 1927. 

Todesfälee: Heizer Franz Sabietkt, 49 J. 2 M. —. 

Wiliwe Renate Haaſe geb. Braak, 78 J. 3 M. —. Gaſtwirt 
Otto Hoffmann, 50 F. 10 M. — Eheſran Anna Kotkewitz geb. 
Larm, 46 J, 6 M. — S. d. Verſicherungsinſpektors Egvn 
Kaiſer, 72 Stunde. 

— — 

Programm am Mittwoch. 
15.15: Die Pferde unb Rinder auf der Ausſtellung der 

Lanbwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Dortmund. Vortrag 
von Privaldozent Dr. Bölke. — 16: Jugendſtunde: P. du 
Bois⸗RHeymond: Die Jagd der Vorzoit. 16,30—18. Dan⸗ 
ziger Darbietung: Verſtärkte Kapelle Koſchnick⸗Salzberg. — 
18.05: Landſchaftliche Pretsberichte, Berliner Schlachtvieb⸗ 
notterungen. — 18.390: Erzieherſtunde für die Schule: Das 
Schlagballſpiel. Vortrag von Studienrat Schmadtke. — 
19b: Danziger Daxbietung: Der Weltmarkt vor und nach 
dem Kriege. (4. Teil.) Vortrag von Dr. Zube. — 19.30: 

Das Planetenſyſtem (1. Teil). Vortrag bon Pryfſeſſor 
Przybyllok. — 20: Wetterbericht. — 20.10: Muſik für Geigen 

und Braiſche. 1. Streichtrio O⸗Dur op. 74, „von Anton 
Dvorak. Auguſt Hewers, Kurt Wieck, Hedwig Wieck⸗Huliſch. 
2. Dud für zwei Violinen D⸗Dur op. 6e II, von Spohr. 
Auguſt Hewers, Kurt Wieck. — 21: Danziger Darbietung: 
Die Ballade in der deutſchen Dichtung. Vortras von Erich 
Söſukev verbunden mit Valladenvortrag von Haus 

Söhnker (Danziger Stadttheater). — 21.45: Wetterbericht, 
Tagesneuigkeiten,. — 22—23: Unterhaltungskonzert, ausge⸗ 
führt von der Zithervereinigung Königsberg. Dirigent: 
Otto Lenzing. 

Waſſerſtanbsnachrichten am 1. Juni 1927. 

——   — 

  

    

    
   
    
    

     

Strom⸗Weichſel 30. 5. 31, 5. Graudenz 41.54 1,50. 
Sern . —661 —1.53 Kurzebräk. 183 

30. 5. 31. 5. Mionelr Spitze 106 Tros 

wichoſt. .. 1,26 A. 1,26 ieckel . .06 1. 

Sami0 3.5, V.8 Ei ů 4360 355 
.. . ＋H .49 150 inlage 534 ＋2,6 

Worſchan f. 5. 6. Schiewenhorſt . 2,52 .2.60 
Plock . 41,26 ,2[[ Nogat⸗Waſſerſt. 

31.5. 1.ö6. Schönau J. P. 0,J ＋. 
Thorn . ＋I.32 Tl32 Galgenberg O. P. 450 . 

Fordon ＋1,47 .l,43 Neuhorſterbuſch —2.04 ＋ 

Culm ＋1.24 LI21 Auwachs 2 
      

  

für Danziger 
füfͤr Inſerate: 
und Verlag 

Verantwortlich für Politil Ernſt Loops; 

Nachrichten und ben übrigen Teil: Fritz Weber; 

Anton Fooken; fämtlich in Danzig. Dru⸗ 
von J. Gehl & Go., Danzia.  
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St a d 11 b Ee at er D an ———————————— 

An beiden Pfingstfe 
zig 

Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 1. Junl, abends 8 Uhr: 
Dauerkarten haben keine Gultigkelt. 

Preiſe B (Oper). 
Einmaliges Gaſtſpiel 

Agnes Wendt⸗Wedekind, Hamburg. 

Salome 
Drama in einem Muſauge nach Oskar Wildes gleich ⸗ 
namiger Dichtung in deutſcher Ueberſetzung von 
Hedwig Gachnenmn. Muſik von Nichard Strauß. 

I Szene geſetzt von Dr. Walther Volbach, 
Muſfikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. 

Inſpektlon: Paul Bieda. 

Meinen verehrten Gästen zur Kenntnis, daß mein Lokal 

Laufé Täicſif CHρ. MumudEEuSSe 770, 
während der Sommermonate, 

½ſ⁵ T. Jurmi gSeSMœOoSssen BIeihi. 

      

     

    

      

    

   

     

W
u
u
e
u
u
t
E
A
r
M
E
A
E
A
M
=
 

      

    

     

   
    

      

Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich das 

Palasthotel sowie Restaurant 
und Kabarett Mazurka-Diele 
in KODDOt. Seestrraße 64.66 πιι . Juurni 

von 4½ bis 9/4 Uhr 

    
     

     
    
   

       

   

Perſonen: 65 Kurtax- und Konzertdauerkartenint 

Herodes .. Bruno Korell Er desgl. Jugendliche 0.50 0 

Heredias — Ruth, Molnar Vime 28983 8 valome öů‚ — „ i reeLDDDLLeTHeEessnent 
Daboth — * Suc) ylh nans Eichnorn iffnüümhMhMMnUASfMnAMMfnnnnünn 

hů Pae 0 Dunammkimmmiunmuuuuummummmummmmüummmmmmmmmmanüamusmuupmuasnoummumeuuü⸗ 

  

Eln Page der Herodias. ... Maris Kleffel 
  

singt im Lonhoter Hurgarten der weltberühmte 

nachmittags und abends 

Außerdem Konzert der Stieberitz-Kapelle 

Elntritt: Erwachsene (nachm. u. abends) 2.— 

„Doer geſcmmacmulsſfcιìμ—σ 
SYeeeeee, ee der Aenen, Ee. 

MrümmmMamů eeiieeieie ESSS& S 

jertagen 
      

     

   
     
    
     

  

G, Kinder 1.— G 
haber 1.—- G. 
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3. Ad. Erlenwein ———————————— 

0 PeePE 515 Bg. Jß. ., Aigean agkicht! 
S. Judvde... 1 Peter »irautin 

j V 

. x Arthur Schwarz Enorm biliiger FPfingst-Verkäauf! 0 V Imet I I! 
5ö. ö‚ dun- Wriiicet iiiieeereeeereiirieii 0 
1. 1 Rich. Bitterauf 

1. Lozerener — Ertc Lultaen Stroh-HHilte nan elegeoter Cornierunt . 780, (50, H. 0 Anläßlich des 38. Guttemplertages 1827 in Danzig, werden 
„* Soldat „* Olte Start i in der Zeit vom 14. bis 20. Juli möblierte Zimn:er in 2. Otto Starn b m. Blumengarnierg. in der Geit — * 
En Siaä. .... Piih Sene Drene-Heorgette--Hüute ⸗2of. 1268, 10.50 Danzig und Langfuhr geſucht. (Für die ganze Zeit und 

in ae je Hermann 2, lD. und 3 

* Salome .. Agnes Wendt⸗Wedekind als Gaſt. Florentiner C— . 14.00, 12.00, 9.50 auch einzelne Tage.) 

Aang 8 Uhyr. Ende gegen 97/, Uhr. Angebote umgehend an die Wohnungsbeſchaffungsſtelle 

  

Elisabeth- 
Kirchengasse 11/13 

Donnerstag, den L. Junt, abends 8 Uhr: 
Dauerkarten Serie IIl. „Splel im Schloß“. 

Freuag, den 3. Juni, abends 8 Uhr: 
katten Serie V. „Die Gauberflöte“. 

    

   
Telephon 255 30. Dauer⸗ 

  

Zigarrengeſchäft Deckert, Tiſchlergaſſe 41/42. 

    

9. neben U. L. V 
— ＋* 

Im Plinost-Sonnabene 
den 4. Juni d. J. 

bleiben die Kassenschalter der 
unterzeichneten Sparkassen 

geschlossenl 

Kum aulelen Baner Verkan 
Inli. Joh., Schlulz 

Onre. Mieterfeld 20. Lel. 2208 
Empfehle meinen gropen, neuerbanten Saal 

(500 Sitꝛpidtæe) den werien Vereinen, Hoch- 
reilen und Gesellschaften zur nnenigelilicnen 
Benatzung. Pfingoten noch freil 

  

  

Farben, Firnis 
Lacke, Pinsel 

Sowie prima 

SVIIDDOen- 
Lecſxurhe 

kęg-Dose nur 2.80 Dzg. G 
empfiehlt 

Bruno Fasel 
Drogerie 

am Dominikanerplatz 
Junkergasse 1 und 12 

nũber der Marlttballe. 

    

      

    

    

       

Vorans“ ! 

Huraus Meubude 
Vom 5. bis 12. Juni: 

Die groſfe Künstler- 

Pfindst-Festwoche 
veranslaltet vom Intetnationalen Artisten- 
Verband. Sicher wie Jold“ zum Besten der 
Unterstötzungskassen u. des Roten Kreuzes 

— 

  

      

  

        
Für Wechselzahlungen bleibt ein Schalter von 

10 bis 12 Uhr geöffnet 
    Verka 

Sporthaus        
     

    

Alleiniger 
B. Fast, Danzig, . 

    

Spärkasse der Stam Danzig 

  

  

  

Onkurrenzi. blilig bei 

Mubh- DMlUnln 
gesctzl. geschützt 

Klein und leicht als Handgepäckl! 
Grohß und bequem im Gebrauchl 

Sietet Schutz géegen Sonne u. Regen! 

Danzig, Langgasse 52. 

  

   

        

   

    

    

   

uf im 

CSarl Rabe 
Tohpot, Seestr. 48 

hannisgasse 57     
  Sflarkasse nes Kreises Uanziger Höhe 

Sflärkässe des Rreises Dänziger Riederung 

Sharkasse der Stadt Zoppot 

   Möbei-Marschall 
nur Breitgasse 95 

    
Die moderne Frisur 

Den individuellen Bubilkopf 
im 

     
     Kleiderſchrank, Spiegel 

m. Konſ., Bettgeſt., Schreib⸗ 
tiſch, Korbtiſch, Regulat. 
u. Stühle bill. zu verk. 
Grenadiergaſſe Nr. 1, pt. Bei mir kauf. Sie ein gutes 

   

    

   
Frisiersalon BOLT Z 

1. Damm 16 
     

   
  

  

      

  

   

AIKVY 

Fahrrad 
Auch jämtliche Erſatzteile 
u. Reparaturen bekomm. 

[Lie bei mir ſehr preiswert 

Teilzahlung geſtattet 
Wochenrat. v. 5 Guld. an. 

     

   

  

Dauerpasteurisierte tieĩgekühlte Vollmilch 
Das Gesündeste u. Billigste jür jung u. alt! 

    
    

    

Weine 
     

  

  

    

aber trotzdem billiges j 

    

       
        
      

       

           

         
      

    

       

    
   

  

Lebensmittelgeſchäft 
zu verk. Miete 70 Guld. 
Dehn, Hundegaſſe 32. 

Geöffnet von 9 bis 4 Uhr 

Menes Heicheſell, v8 . 

   

  

  

zu verk. Langf. Haupt⸗ 
ſtraße 130, Möb.⸗Verk. 

Müilltisften 
eiſerne Schubtarren 

ſtehen billg zum Vevtauf 

N. Thiel, Schloffere! 
Langdarten 101. Tei    

  

  
ee 

Cleltt. Lamve 
billig zu verkaufen 

Pfefferſtadt 52, 
linler Aufg., 3 Tr., IIs. 

Danzig 

    

⸗Anzug 
(geſtreifte Hoſe), 
wie neu, ſchl. Fig, Man⸗ 
arbeit, f. 65 G. zu verk. 
Langgarten 11, 2, r. 

Nene Küchen 
Tteilig, für 100 Gulden, 
große, Jteilig, für 135 G. 
zu vk. Vorſt. Grab. 10, pt. 

2 Cut mit Weitc, 
f. 85 g. paſſ. f. Kelln., 

ut. ſchwarz. Gehron 
m. ſe zu verkauien. 

  

  
[P Allen Müchverbrauchern zur Aufklärung, daß ich durch meine moderne, den yEie- Oskar Prillusitz 

nischen Aniorderuntgen entsprechende, im Freistadigebiel Danzig einzig bentehende 2 — 
ů 35 25 D——— 

ů Ellehreinigungs- und Dauererhitzungsanlage öů 
83b- U. Hetu,e2in 5. LE. l.50 Masel in der Lage bin, eine Müch., zu Helern. die (Crey e Georgeß rgette⸗Hüte 

·ä 22 p. K. I.40 pelnlichst sauber und frel von Rranthettskeimen ist, KE i Ser: Musgaßt. 
Meiber Borleanmmn 1.60 nicht den geringsten Bodensatz autweist, Ar8se Borde 
Semos 175 den Rohmtchcharakter, gleiehmäßigen Fengehalt. swie Filz⸗ und Borbehüte 

·—U———2 „I⸗ den Wohlgeschmack einer kuhtrischen Mlich behalt. Sieseſ. 15. 
Emaiks-Rum- Verschn. „. 3,00 Bei kübler Auſbewahryng in sauberen Gefäſlen braucht diese Miüch im Hauchalt nicht mehr — — 
Hasthoggak ·ä . ů 3.00 Heret E Hun auch eignet sich diese Milch. besonders im Frühjahr und Sommer, zu Piano⸗-Hanus 

8 U Eerstellun 1 1 
SPESialeradli. 2.õ40 gder s0 beliebten dieken Miichl Degs.Seſ She 0, I. 

Vollmilen pro Liter 24 P. — Tägiich trische Buttermiich pro Liter 12 P Erittlaſſge deutſche 
ů empfiehlt Fabrikate, wie 

1 1 Kansß pis u. Mi 
Vaßf, f iete 

Eihorf Lücrmeuo, Dampfmolkerei G. Valtinat ee Mibert Wovthaler 2—— e Danzig-Langiuhr, Hauptstrabe 58 Telephon 418 72, Ais 78 W 8.Ge. i 
* — Eigene Filialen und Verkauisstellen in allen Stadteil (andwäſcherolle, ſehr — Hundegasse 15 ellen in n Ehallen, Lilta uertänfen. 

Angeb. unt. 1781 an die 
(Exped. d. Volksſt. erbet.   

  
2 12 

Ang. unt. 1777. a. d. Erp. 
d. Bolksſt erbeten.



Nr. 126 — 18. Jahrgang 

  

  

1. Beiblatt det Narziger Voltsſtinne 

  

Die Auswanderungspläne des Senats. 
Neue Projekte trotz der böſen Erfahrungen. 

Heute vormittag erſtattete der von Kanada zurückckekehrte 
Senator Dr. Wiereinſki den Sozialen Ausſchuß des Volks⸗ 
tages und, anſchließend den Vertretern der Preſſe Bericht 
über die Auswanderungsmöalichkeiten nach Kanada. Ein⸗ 
leitend ſührte er aus, daß es Pflicht des Senats wäre 
Arbeit zu ſorgen. Wenn dies nicht in genügendem m. 
Danzig möglich ſei, müßte der Senat Arbeitsmöglichkeiten im 
Auslande für die Danziger beſchaffen. In dieſer Veziehung 
wäre Kanada für die Auswanderung ein ſehr geeignetes 
Land. Noch günſtiger als der kanadiſche Plan wäre jedech 
für den Senat die Möglichkeit, ſich der 

dentſchen Sieblung im Oſten auzuichliehen. 
Das Deutſche Reich hat ſeit langer Zett das Beſtreben, die 
itberſchüſſige Bevölkerung aus dem Weſten und Süden nach 
dem Oſten zu verpflanzen. Für dieſen Nlan, der in 5 Jahren 
durchgeführt werden ſoll, hat die deutſche Reichsregierung 
den Betrag von 50 Millionen Reichsmark zur Verfügung 
geſtellt. Es haben ſich in den einzelnen Provinzen, Sied⸗ 
lungsgeſellſchaften gebildet und zwar kommen die Siedlun⸗ 
gen in Oſtpreußen, Pommern. in der Granz⸗ 
mark und Oberſchleſien in Frage. Dr. Wiereinſki hat 
bei ſeiner Rückkehr aus Kanada in Berlin bei den beteiligten 
Stellen vorgeſprochen; doch iſt dieſer Plan noch nicht ſpruch⸗ 
reif. Sobald das vollitändige Material vorliegt, wird der 
Senat dasſelbe der Oeffentlichkeit unterbreiten. 

Die Auswanderung nach Kanada kommt für Induſtriec⸗ 
arbeiter nicht in Frage, da in Kanada wenig In⸗ 
duſtriebetrieb iſt. Aehnliche Bedenken beſtehen bei der Ans⸗ 
wanderung von deutſchen Handwerkern nach Argentinien. 
Die argentiniſche Regierung hat eine Sperre ſür die Ein⸗ 
wandernng von Handwerkern erlaſſen. Es iſt nur ſolchen 
Handwerkern in Argentinien Kinzuwandern geſtattet, die 
von dortigen Angehörigen herübergeholt werden. 

Eine weitere Frage für den Senat war die 

Unterbringung von Fiſchern. 

Infolge der Notlage der Danziger Fiſcher war geplant, die 
Auswanderung der Fyiſcher nach Chile zu unterſtüben. Jedoch 
habe der Senat für dieſen Plan große Bedenken, da die 
Rechts⸗ und Eigentumsverhältniſſe, noch ziemlich ungeklärt 
ſind. Erſt nach der vollſtändigen Klärung dürfte dieſer Plau 
näher getreten werden. Die Möglichkelt einer Anſiedlung 
von Fiſchern liege jedoch in Britiſch⸗Kolumbien, wo Lachs⸗ 
fiſcheret betrieben wird. Die dortigen Lachsflicher ſtehen zum 
größten Teil mit den dort beſtehenden Fiſchfabriken in eug⸗ 
ſter Fühlung. Sie lieſern die Ware als ſelbſtändige Fiſcher 
an die Fabriken oder ſie ſind Angeſtellte der Konſerven⸗ 
fabriken, ſo daß eine Exiſtenzmöglichkeit vorhanden ſei. Es 
ſind dort hauptſächlich Japaner und Chineſen tätig. Die 
britiſche Regierung erſtrebt aber hier die Anſiedlung euro⸗ 
päiſcher Einwanderer und erteilt die Genehmigung zur Kon⸗ 
zeſſion für den Fiſchfang auf ein Jahr. Nach den Angaben 
des Senators ſollen die Einnabmen der Fiſcher ſehr aut ſein. 
Es iſt geplant, zunächſt 5 Familien nach dort auswandern 
zu laſſen. Große Gefahr bietet jedoch der Umſtand, daß die 
nach dort auswandernden Perſonen dem Deutſchtum ver⸗ 
loren gehen, jedoch ſei es beſſer, daß die Leute wirtſchaftlich 
vorwärts kommen, als daß ſie hier in Däanzig verkümmern. 

Für die Auswanderung nach Kanada kommen uur 
landwirtſchaftliche Arbeiter in Frage. Kanada 
ſei auf die Einwanderung landwirtſchaſtlicher Arbeiter an⸗ 
gewieſen, wenn es ſich entwickeln ſoll. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang erwähnte Senator Wiereinſti die 

Sperre der Einreije von Landarbeitern nach Kanada. 

Der Senat habe mit dieſer Sperre der Auswanderung nach 
Kanada nichts zu tun, ſondern dieſe Sverre iſt durch ein 
Telearamm der kanadiſchen Regierung erfolat, welche durch 
den hieſigen kanaͤdiſchen Konſul dem Senat übermittelt 
worden iſt. Eine Begründung und Anaabe über die Dauer 
der Sperre iſt nicht angegeben. Doch nimmt der Senat an, 
daß die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe die Urſache 
dieſer Sperre ſeien. Schon in der Zeit, als der Senator 
ſich drüben befand. wurden die ſchlechten Ernteverhältniſſe 
bekannt. Deshalb werden in dieſem Jahr weniger land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiter in Kanada benötiat. Der Senat 
will aber verſuchen, zu erwirken, daß für Danziger eine 
Ausnahme gemacht wird. Seit einigen Tagen ſind neben 
Skandinaviern und Engländern auch Deutſche als bevor⸗ 
zugt behandelt und untergebracht morden. Der Senator 
teilte mit, daß Ende dieſes Monats ein Reaierunasvertreter 
aus Kanada nach Danzig kommen werde und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit will der Senat die Frage der Bevorzugung der 
Danziger zu regeln verfuchen. 

Wenn auch in Kanada umfangreiche Einwanderungs⸗ 
möglichkeiten vorhanden wären, könne der Senat dennoch 
nur eine beſchränkte Auswanderuna nach Kanada unter⸗ 
ſtützen. Die Verhältniſſe dort ſind anders als in unſerer 
Gegend, zudem kommt, daß unſere Auswanderer mittellos 
ſind und ſich dort eigenen Grund und Boden nicht erwerben 
können. Es ſei jedoch allen Auswandern zu empfeblen — 
auch wenn ſie Geld haben —, zunächſt als Landarbeiter dort 
Beſchäftigung zu ſuchen; um ſich nicht nur Geld zu verdienen, 
ſondern auch Erfahrungen zu ſammeln. 

Der Weſten ſowie der am Stillen Ozean liegende Ge⸗ 
bietsteil Kanadas eianet ſich nicht zur Auswanderung, denn 
er iſt überſtedelt. Es kommen nur die drei mittleren Pro⸗ 
vinzen, Manitoba, Alberta, Saskatchewan. in Frage. Mit 
ihrer Erſchließung iſt erſt vor 40 Jahren begonnen worden, 
durch den Bau der Canadia Pacific⸗Railway⸗Geſellſchaft. 
Sie find flache Prärien mit niedrigem Graswuchs und ver⸗ 
einzeltem Buſchbeſtand. Urwald iſt nicht vorhanden. Der 
Winter iſt kalt, der Sommer dagegen ſehr warm. 

Der Winter erſtreckt ſich über 8 Monate. 

der Sommer iſt ſehr kurz. Die Hauvtprodukte ſind Weizen. 
Die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind ganz anders als 

in Europa, alles wird mit Maſchinen bearbeitet, die von 
6 bis 8 Pferden gezogen werden. Der Farmer jucht mit 
ſeiner Familie möglichſt allein alles zu bearbeiten. Hier 
findet keine Winterbeſtellung ſtatt. Es wird auf freiem 
Felde gleich gedroſchen und das Korn verkauft. 

Der Farmerlohn beträgt im Jahre durchſchnittlich 300 
Dollar und freie Verpflegung und Unterkunft. Es wird 
jedoch auch in der Erntezeit höherer Lohn gezahlt, 50 bis 
60 Dollar vro Monat. Fedoch iſt vorherrſchend, dak die 
Arbeiter nach der Ernie entlaßfen werden und länaere Zeit 
arbeitslos in der Siadt ſich aufhalten und dort in den Gaſt⸗ 
hänfern leben müſſen, wodurch das verdiente Geld wieder 

auſgebraucht wird. Im Winter werden die Arbeiter nur 
mit 15 Dollar pro Monat beſolbet. —* 

Der Senat will mit den dort beſtehenden konfeſſionellen 

Boards zuſammen arbeiten. Es ſind dies religiöſe Geſell⸗ 

ſchaften, die ihre eigenen Intereſſen und die Intereſſen der 

Anſtedler vertreten. Ein weiterer Vorzug beſteht darin, daß 
die Boards deutſche Organiſationen ſind, die neue Einwan⸗ 
dexex ben deutſchen Anſiedlungen anſchließen. Mit den 

  

    

  

Boards iſt ein Abkommen vom Senat fernerhin getroffen 
worden, daß der Staat nur die Hälfte der Auswandernngs⸗ 
koſten zu tragen braucht, während die andere Hälfte die 
Boards von den Anſiedlern wieder einziehen. Nach Auſicht 
baß Senats wird der Betrag auf ungefähr 1000 Gulden ge⸗ 

E ur A Aderung notwendia i Ann za er zur A ‚derung notwendig iſt. Davon zahlt 
nat die Hä auß den Mitteln der Erwerbsloſen⸗ 

ürforge, die andere Hälſte wird von den Auöwanderern 
nnerhalb zweier Fahre wieder eingezogen. Die Kanadiſche 
MNegierung hat nichts gegen die Einwanderung von Diſſi⸗ 
dente u einzuwenden, doch dürften dieſelben nicht kirchen⸗ 
ſeindlich eingeſtellt ſein, erklärte der Senator. 

Seid gewarnt! 

Nach den Feſtſtellungen, die Senator Dr. Wiercinſki 
an Ort und Etelle, beſonders bei den dentſchen Anſiedlern, 
ans allen Jahrgängen getroifen hat, erklärte er, daß den 
nach Kauada auswandernden Perfonen ſehr harte Arbeit 
bevorfteht, die durch die ungewohnten klimatiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, durch die Unkenntnis der Landes⸗ 
ſprache und durch die Eintöniakelt und Einſamkeit der 
Prärien, erſchwert wird. Die übereinſtimmende Anſicht der 
Auswanderer nach Kanada ging dahin, daß nach Ueberwin⸗ 
dung der erſten Jahre bei Zähigteit und Fleiß der Weg zur 
Selbſtändigkeit und Wohlſtandes offen ſteht. 

Abg. Gen. Kloßowſki ſtellte daraufhin feſt, daß die 
Reiſe des Senators nach Kanada als ergebnislos anzuſehen 
ſei. Wenn man den Ukuterton der Rede betrachte, dann könne 
eine Empfeblung der Auswanderung nach Kanada von ſeiten 
des Senats nicht mehr erfolgen. Die Gewerkſchaften hätten 
dieſes ſchon vor einigen Monaten erkannt und vor jeder 
Auswanderung gewarut. Ein ſchweres Los drohe den Aus⸗ 
gewanderten, die nicht dauernd Beſchäftigung finden, da der 
in teilweiſer 18ſtündiger Arbeitszeit in den Soömmermonaten 
erzielte Verdienſt nicht ausreicht, um die Ausgaben in der 
übrigen agroßen Zeit, der Arbeitsloſiakeit zu decken. Von 
ſeiten der argentiniſchen Gewerkſchaften iſt vor einer Aus⸗ 
wanderung uach Argentinten beſonders von Haudwerkern 
und Facharbeitern ſtreng gewarnt worden und die deutſche 
Reichsregierung betreibt keine amtliche Propaganda für die 
Auswanderung naͤch Kanada noch läßt ſie den Auswanderern 
eine Unterſtützung nicht zuteil werden. 

Vor kurzem ſind von den argentiniſchen Gewerkſchaften 
in Danzig Warnungen eingetroffen. So hat auch der frü⸗ 
here Sekretär des Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbandes, 
Walter Wick, der jetzt zweiter Präſident des kanadiſchen 
Metallarbeiterverbandes iſt, eine derartige Warnung nach 
Danzig geſaundt. 

Es muß deshalb gefordert werden, daß iegliche amtliche 
Propananda und Hilfe für eine Auswanderung unterbleibt. 

Juſammenſtoß zwiſchen Autobus und Straßenbahn. 
Schwerer Verlehrsunfal in Ohra. — Drei Perſonen verletzt. 

Ein ſchwerer Verkehrsunfall, der leicht ſchlimmere Folgen 
hätte annehmen können, ereignete ſich geſtern abend kurz nach 
6 Uhr in der Nähe des Reſtaurants „Zur Oſtbahn“ in der 
Hauptſtraße in Ohra. Ein Vomag⸗Wagen der Omnibuslinie 
Danzig—Paglau befand ſich in voller Fahrt in der Richtung 
nach Danzig. An der bezeichneten Stelle, wo die Straße ſehr 
ſchmal iſt, verſuchte es einem aus der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung kommenden Fuhrwerk auszubiegen, jedoch konnte der 
Führer des Wagens bei der Glätte der Straße, die durch den 
Regen verurſacht war, das Auto anſcheinend nicht ſchnell 
genug herumreißen Infolgedeſſen ſtieß das Fahrzeug auf 
eine ebenfalls aus entgegengeſetzter Richtung kommende 
Straßenbahn, die zwei Anhänger mit ſich führte. Der Anprall 
geſchah mit ſolcher Wucht. daß der Motorwagen der Straßen⸗ 
bahn aus den Schienen gehoben wurde. Ferner wurde der 
Vorderperron Ouuunt beſchädigt. Trotzdem blieb der Führer 
der Straßenbahn und die auf dem Vorderperron befindlichen 
Fahrgäſte unverletzt. 

Schwerere Folgen hatte der Unſall für den Autobus und 
die mitfahrenden Perſonen. Die Scheiben des Führerſitzes 
wurden völlig zertrümmert, der Führer des Wagens ſelbſt, 
Auguſt Bertz. wohnhaft Baſtion Ochs 7, blieb aller ings 
unverletzt, doch erlitten drei Fahrgäſte nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopf. Es handelt ſich um den Chauffeur Alfred 
Dey, wohnhaft Schidlitz, Große Molde 21t, den Kaufmann 
Max Backofen, wohnhaft Hundegaſſe 12, und den Straf⸗ 
anſtaltswachtmeiſter Franz Reſchie, wohnhaft Gr.⸗Walddorf. 

Ein ſofort herbeigerufener Arzt, Sanikätsrat Dr. Boen-⸗ 
heim, legte den Verletzten Notverbände an, ſo daß ſie bald 

den Heimweg antreten konnten. 

    
     

  

  

Zwei neue Blapier⸗Anhänger. 
Wie heute im Volkstag bekannt wurde, iſt der deutſch⸗ 

nationale Abg. Kochanſkt aus Grenzdorf zu der Deutſch⸗ 
Danziger Volksvartei übergetreten. Ferner iſt der Abg, 
Müller, der lange Zeit hindurch als politiſch „Wilder“ 

galt, der Blavier⸗Partei beigetreten. Damit erhält dieſelbe 

Fraktionsſtärke im Volkstag. Was der Uebertritt Kochanſkis 

cbetrifft, ſo kann feſtgeſtellt werden, daß ſchon feit längerer 

Zeit eine Verſtimmung dieſes Abgeordneten gegen die 
Deutſchnationale Volkspartei bemerkbar machte. die bereits 
vor einigen Wochen faſt zu ſeinem Austritt aus der Deulſch⸗ 
nationalen Volkspartei geführt hätte. Durch ſeinen Ueber⸗ 

tritt verliert die Regierungskoalition einen Sitz, ſie hat 

nunmehr 64 Sitze. 

Hrände am Dienstag. Am Heliri en Tage wurde die Wainde 

wehr zweimal alarmierl. Es handelte ſich um zwei kleinere Brände 

üHenſe Jungferngaſſe 21 und Vorſtädt. Graben 30. 
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Mittelalter im Docf. 
Von Rieardo., 

Als dem jungen Angeklagten der Eröffnungsbeſchluß vorgeleſon 
wurde, mußte ich an den Theologen denken, der mich einſt von 
der Richtigkeit ſeiner Lehre Dbet Mhen wollte. Ich war damals 
ſohr müde, gähnte diskret hiuter der vorgehaltenen Hand und 
ſchüttelte unbedacht den, Scheitel. Da geriet er in Verve und Wel 
„Mein Lieber, wollen Sie etwa auch beſtreiten, daß, in der Welt 
viel Sünde herricht?“, Nun hatte ich beim beſten Willen nicht die 
geringſte Luſt. Wie lomme ich dazu? Alſo ſchnitt ich kurzerhand 
die Debatte ab-und rief: „Herr Ober, ich möchte zahlen: 6 Vier, 
4 S 3 il * 

u jenes kleine Silnatiönchen mußte ich denlen, erſtens: well 
der Tatbeſtand der Anklage ſündige Kauſalitäten Muſmelf, zweitens: 
weil eln Paſtor im Hintergrund der Angelegenheit verhängnisvoll 
herumgeiſtert. 
Der Vater des Angellagten iſt ein Ehebrecher. Die Mutter iſt 

eine fromme Frau. Der Sohn hat in ſeiner Jugend verſucht, eine 
Kommode zu erklimmen, um in kindlicher Spiellaune dort des 
Vaters Bigarrenkiſte zu holen, Wo aber jonſt die Zigarrenkiſte 
tand, lag an dem Unglückstag ine Wichsbürſte und dleſe iſt dem 
Jungen auf den Kopf gefallen, jeit der Woi ſchielt er mit dem 
rochten Ohr und hört mit dem linken Auge immer: „Bahnhof. 
wo biſt du?“ Das Leiden verſchlimmerte 10 im Laufe der Jahre 
erheblich. Als der Vater zum Ehebrecher heraugereiſt war, und 
die Mutter fämtliche Pfalnien rückwärts aus dem Gedächtnis be⸗ 
herrſchte, b, Hroh der nunmehr ſtattliche und 19 Jahre alte Sohn. 
ein Exempel zu ſtatuieren. Er wählte den Sonntag. Während die 
meiſten Menſchen noch jede Sünde vermieden und herzhaſt 
ſchnarchten, war Theobald, ſo heißt der Wackere, bereits in der 
Kirche. Da bekannklich die Erſten die Letzten ſein müſſen, jelitr 
Theobald ſich ganz hinten in eine dunkle Ecke des Hauſes und 
brütete Gedanken aus. Iſt Brüten an ſich ſchon ein ſchwores 
Geſchäft, wieviel erſt, wenn es um Gedanken geht. 

Langſam füllte lich das Haus mit Beſuchern. Den Mund weit 
auf, die Naſenlöcher desglei en und mit ſtarren Pupillen muſlerte 
der Brütende die Anlommnenden, Plötzlich Su ein heller Schimmer 
über ſein Geſicht; er erblickte eine junge Damel Da war das Ei 
ausgebrittet, die Gedanlen reif, Heute wird das Exempel ſtatuiert! 

er Gotlesdienſt war zu Ende. Theobald ſchlütpfte wieder als 
erſter aus dem Haus. Erwartete die junge Dame. Trat ihr 
Süe in den Weg. Volk ſammelte ſich' ringsum. Peinliche 

tille. 
Thcobald lant zu der jungen, Dame: „Sie Perſon, Sie, hier 

vors Volk erkläre ich, Sie Verſon, Sie, wenn Sie dem Ver⸗ 
hältnis mil mein“ Vater nich Kuuſßg, tun, Sie Perſon, Sie, 
dann bringen Sie meine Multer im Grab, Sie Perſon, Sie, Und 

  

  

was ich noch ſagen wollt', Sie ſind uwe... „alſo ich ſchenier 

mir nich, nei ..., Sie Perſon, Sie, Sie ſind 'ne Dirne und haben 
mit meill Vater 'n Verhältnis ... ſo ...“ 

Drohende Worte aus der Menge. Hergzerbrechendes Weinen 
der junhen Dame. Jemand entledigt ſich ſeiner Hoſenträger und 
blickt ſich nach einem, Laternenpfahl um. Ein anderer lach, „Pfui 
Deibel!“ Welber kreiſchen hyſleriſch. Fäuſte ballen ſich. Theobald 
ſteht mit hochroten Wangen da und grſent blöde. ů 

In dieſem verhängnisvollen Augenblick ruft eine helle Stimme: 
„Der Härr Paſter kemmt!“ Betrekene Stille. Man könnte einen 
Plaſterſtein bellen hören. 

„Was gibt es denu, Ihr guten Leute?“ ſpricht der Herr E 
Ein alter Mann tritt aus der Menge, Mecbae Haüupt und ant⸗ 

wortet: „Hochwirden, ſe ſeht mit 'n Theob d ſein Vater, un de 
Ollſche liecht ins Bett un grämt Ui „„* 

„Was muß ich hören, mein Kind?“ wendet ſich der Naſtor an 
die junge Dame, die vor Scham und Verlegenheit in die Erde 
ſinlen behte 

Theobald, der Rächer der Ehre ſeiner Mutter, hat plötzlich 
eine Eingebung, er nimmt den Finger aus der Naße und murmelt 

00 einem der Wächſten: .em Guſtav, nu is aberſt de i5 
jennen, dat es ja gor nich de Richt'ſe ...“ und verkrümelt ſi⸗ 

flünk und ſtil aus dem Menſchenhaufen. 
Noch lange ermahnte der Herr Paſtor die junge Dame. Noch 

viele ſpuckten aus, noch viele fluchten. Und Kinder zeigten mit 
Fingern auf die „Ehebrecherin“. Die ſunge Dame fand kein Wort 

der Vorteidigung.“ Ein Kind des Landes, vermochte ſie kaum die 
Situation ſiu * und weinte nur. „ 

Schließlich fehlten dem Paſtor ſelöſt die Worte. Die junge 

Dame eilte nach Hauſe und erzählte die ihr angetane Schinach. 

Der Vater übergab die Sagalhebeit einem Rechlsanwalt und 
ſtellte Strafantrag gegen Theobald. 

Die Verhandlung wurde vertagt, da man ſich doch entſchloß, ven 

Paſtor zum nächſten Termin zu laden. Als Zeugen, nicht als 

Angeklagten! 

Was die polniſche Poſt in Danzig hoſtet. 

Die Einnahmen um 25 Prozent geringer als die Ansgaben. 

Ueber die Einnahmen und Ausgaben der volniſchen Poſt 

in Danzig hat die polniſche Poſtverwaltung bisher auch in 

der polniſchen Preſſe auffallendes Stillſchweigen bewahrt. 

Dieſes Stillſchweigen wird erklärlich nach den Zahlen, die 
uns von zuverläfſiger Stelle jetzt für das Jahr 1025, alſo 

noch vor der Entwertung des Zloty, mitgeteilt werden. Die 

Ausgaben für die polniſche Poſt in Danzig betrugen 537 752 

Zloty. Die Einnahmen waren um 25 Prozent geringer und 
betrugen nur 401 652 Zloty. Allein die Perſonalausgaben 

mit 117740 Zlotn überſtiegen die Geſamteinnahmen. Die 

Unterhaltung der polniſchen Poſt neben der Danziger Pofſt 

in Danzig dürfte alſo für Polen ein ziemlich teurer 

Spaß ſein. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Vorherfage: Woltig. Später trübe. Schwache um⸗ 

laufende Winde. Im Binnenland Gewitterneigung. Tem⸗ 

peratur unverändert. Maximum: ＋ 22, Grad: Minimum: 

＋ 16,5 Grad. 

Das Ende. Auf dem Zoppoter Seeſteg hat ſich in der 

vergangenen Nacht der Kaufmann Stepper aus München 

erſchoſſen. Er war bis vor einiger Zeit wiederholt Be⸗ 

ſucher des Spielklubs. Nach ſeinen Paßvermerken war ihm 

auch Monte Carlo nicht unbekannt. 05 

1000 möblierte Zimmer geſucht! Zur 38. Jahresverſammlung 

des Deutſchen Gultchptererbens ). O. G. T) werden in der Zeit 

vom 14. bis 20. Juli möblierte Zimmer in Banzig und Langführ 

geſucht. Im Intereſſe Danzigs als Kongreß⸗ un, Kremdenſtadt 

wird die Vevöllerung erſucht, zur Verfügung ſtehende Jimmer dem 

Wohnungsmeldeamt Tiſchlergaſſe 4½¼2 ſo bald wie möglich anzu⸗ 

eigen. In Frage kommen auch Angebote nur für einzelne Tage⸗ 

11 jeres ſiehe im Anzeigenteil. Herbülsseil 

Eine Pofthilfsſtelle in Kowall. Die Telegrapheuhilfsſtelle in 

Lowatt bet CGtraſchin⸗Brangſchn (Freie Stadt Danzig) iſt mit 

Wirkung vom 1. Juni in eine Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

bikfsſtelle umgewandelt worden. 55 12 Jiul 

Künſtlerſeſtwoche in Heubude. In der Zeit pom 5. bis 17, Juli 
Deränſtaltel die Whiemaseonule Arkiſtenloge „Sicher „wie Jold“ im 

Kurhaus Heubude eine „K ünſtler⸗Feſtwoche zum Beſten 

der Unterſtützungskaſſe und des „Roten Kreuzes“ Wir verweiſen 

auf das Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 

Polizeibericht vom 1. Iuni 1927. Feſtgenommen: 2. Per⸗ 
ſouen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 5 aus anderer Veran⸗ 

laſſung, 1 wegen Körperverletzung. 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 

ung, 2 wegen Beläſtigung, 3 wegen Trunkenheit, 3 in 

olizeihaft. 5 Perſonen obbachlos. 

  

Mittwoch, den 1. Juni 1927 
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Greßfeuer in der Marvurger Unberſttät. 

Schwerer Schaben. 
Dienstag abend lurz nach neun Uhr brach in dem Dach⸗ 

ituhl des neuen Untverſitätsgebändes, dem Landgrafenhaus, 
Feuer aus. Das Feuer iſt anſcheinend in einer der in dem 
Dachgeſchoß befindlichen Wohnungen aufgekommen und hat 
berells den ganzen Hachſtuhl erariffen. Es beſteht dſe Hoff⸗ 
nung, die unteren Räume des Gebäudes zu retten, da dieſe 
durch eine ſtarke Betondecke geſchittzt ſind. 

* 
Dienstag um 11t Uhr nachts brach ln einer Hohlglas⸗ 

Aieberlage im Breäirk Landſtraße ein Großſeuer aus. Die in 
Schutppen untergebrachte Holzwolle ſing Feuer, Bur Zeit 
brennt eine Flüche non 400 Quadratmetern. Die Keuer⸗ 
wehr iſt mit 14 Cͤſchzügen abgerſictt. Da eß ſſch um ein 
brütohfWes Oblekt handelt, ſind andere Vaulichkeiten nicht 
beͤdroht. 

Gewitter über Berlin. 
Der Dilenstag, der wegen ſeiner außergewöhultchen 

Wärme auch in Berlin als der erſte Sommertag begrüßt 
wurde, brachte auch dort in den Nachmitlagsſtunden ein 
zlemlich beftiges Gewitter, das mit ſtarkem Regen bis gegen 
D Uhr andauerte. Das Gewitter hat, obwohl es nur von 
kUrzer Dauer war, durch die gewaltigen niedergegangenen 
Waſſermengen verſchiedentlich Schaden angerichtet. Die 
Temperatux ging um etwa neun Grad herunter, Dle häu⸗ 
ligen Blitſchläge richteten zum Glück keinen bedeutenden 
Schaden an. Die Feuerwehr erhielt etwa 60 Meldungen, 
nach denen das Negenwaſſer Keller überflutet hatte. 

Gelbſtmord eines Berliner Magiſtratsbeamten. 
Aus Furcht vor einer Betrugsanzeige. 

Der 28 Jahre alte Magiſtratsſekretär und Wohlfahrts⸗ 
vorſteher Krüger in Berlin, der bei der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge im Bezirksamt Prenzlauer Berg beſchäftigt iſt, wurde 
in feiner mit Gas gefüllten Mohnung tot aufgefunden. 
Man nimmt an, daß er die Tat wegen größerer Schulden 
und aus Furcht vor einer Betrugsanzeige verübte. 

Eine Bauerntengüdie. 
Im Gefänanis Selbſtmord verübt. 

Einen tragiſchen Abſchluß fand ein Totſchlagsprozeß vor 
dem Schwurtericht Roſtock. Der Landwirt Richard Borck 
aus Sanitz (Mecklenburg) hatte ſich wegen Totſchlags zu 
verantworten. Am 31. Oktober 1526 hatte Borck den Büd⸗ 
ner Ernſt Rohde durch einen Piſtoleuſchuß, der Herz, Lunge 
und Leber durchſchlug, tödlich verletzt. Im Juni 1925 hatte 
er ſeine Büdnerei an Rohde verkauft, ſich jedoch vertraglich 
freie Wohnung in dem Hauſe geſichert. Vom erſten Tage       

Tat unternahm das Gericht mit dem Angeklagten eine Be⸗ 
ſichtiaung des Tatortes. Als nach der Rücktehr der Prozeß 
nach zweiſtündiger Pauſc ſeinen fFortgang nehmen follte, 
wurde der Anasklagte in ſeiner Zelle erhängt und tot vor⸗ 
gefunden. Er hatte unmittelbar nach der Rückkehr Selbſt⸗ 
mord begangen. 

„Ich kann das nicht getan haben!“ 
Der zweite Tana im Broicher⸗Prozeß. — Die Zengen werden 

vernommen. 
Der zweite Tag der Verhandlung gegen den Arzt Dr. 

Broicher bringt die Vernehmung der Zeugin Fräulein 
Chriſtel Strang. Sſe ift eine Jugendgeſpielin Broichers, die 
al5 früühere Verlobte galt, was Lte aber nicht geweſen ſein 
wwill. Cäcilte Kruſing, Leörerin, begeichnet ſich als Broichers 
Braut und verweigert daraufhin die Ausſage, Kaplan Reuter 
lennt Broicher ſeit langer Zeit und ſtellt ihm das beſte Zeug⸗ 
nis aus, daß er ein ſtrebſamer Menſch, ein guter Sohn und 
ein hilfreicher Arzt iſt. Eine Aenderung in leßter Zeit iſt 
ihm aufgefallen. Pater Berghaus kennt Broicher ſeit 20 
Jahren und ſtand mit ihm in brieflichem Verkehr. Auch er 
ſtellt ſeinem Charalter das beſte Zeugnis ausb. Johann 
Broicher, Lehrer, Bruder des Angeklagten, verweigert die 
Ansſage. Nater Hahs berichtet von jener Erzählung des 
Bruders Broicher, wonach Frau Oberreuter zu Broicher ge⸗ 
ſagt haben ſoll: 
„So kaun es nicht weiler gehen. Du biſt Arzt, Du haſt Giſt.“ 
Auch habe Frau Oberreuter Dr. Broicher von einer Geſell⸗ 
ſchaft weggebolt. Als er ſich weigerte, habe ſie ihn durch 
Drohungen zum Mitgehen bewogen. Zeuge 
Oepen iſt von dem Angeklagten ärztlich behandelt worden, 
der die Fehldiagnoſe eines anderen Abam richtig geſtellt 
und ihn geheilt hat. Auch die Zeugin Abam war ſeine Pa⸗ 
tientin. Sie nennt ihn einen guten Arzt, er habe aber ge⸗ 
trunken. Im Zuſtande der Trunkenheit habe Broicher auch 
falſche Verordnungen gegeben. Er habe zuletzt fortgeſetzt 
unter Alkoho“ geſtanden. Die gleiche Ausſage machen auch 
öte anderen Pattenten Broichers. 

Lehrer Oberreuter, ein Bruder des Getöteten hat ſich mit 
dieſem ſchlecht geſtanden. Der Getötete ſei ein Menſch mit 
abenteuerlichem Sinn geweſen. Auch der zweite Bruder, 
Ernſt Oberreuter, ſtand nicht gut mit dem Getöteten. Er 
ſaate über ihn aus, er ſei herzensgut geweſen, anderſeits ſei 
er aber ſalſch erzogen worden und infolgebeſſen verſchloſſen 
geweſen. Er war ſchließlich ein ganz verbitterter Menſch, 
Ser ſich im Elternhauſe als unerträglicher Geſelle erwieſen 
hat. Seuge Oberreuter hat ſeit der ſchweren Krankheit des 
Toten von Frau Oberreuter Aeußerungen des Kummers 
und der Troſtloſigkeit gehört. Er habe ſie aber einer ziel⸗ 
bewußten Tat nicht für fähig gehalten, dazu babe er ſie für 
zu willensſchwach gehalten und für zu wenig aktiv. 

Gefängnisdtrektor Seydel, der Broicher während der Haft 
beobachtet hat, nennt ihn fügſam und verträglich. Er war 

Danziger Sparkassen-ctien-Verein 
Milchkannengusse. 33/34 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

  

   

            

erſt zuverſichtlich, ſpäter aber gebrückt. Er berichtet die be⸗ 
zeichnende Aeußerung des Angeklagten: 

„Ich verſtehe cs nichtl, warum man mir das alles zur Laſt 
legt. Ich kann das nicht getan haben.“ 

Frau Weinmann, die Schweſter des Toten, ſchilderte, wie 
vom Eintritt der Frau Oberreuter in die Familie ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen freundſchaftliche Beziehungen angebahnt hätten. 
Ihre erſte Eheenttäuſchung habe Frau Oberreuter zu der 
Zeugin getragen, und ſie habe ſich ihrer angenommen. 
das Verhältnis zwiſchen Frau Oberreuter und Broicher iſt 
ſie einacweiht geweſen. 

ů V 
Der Pöbel wiütet. 

Schwere Straßentumalte in Florida. — Em 
einen Gefaugenen zu lvyuchen. 

Eine wütende Volksmenge von 2000 Perſonen verſuchte 
das Gefänanis in Tampa (Floriba) au ſtürmen, um einen 
Gefangenen in ihre Gewalt au brinaen. der augeblich ein⸗ 
aeſtanden hatte, eine aanze Familie von 5p5 Perſonen er⸗ 
mordet zu haben. Es gelang den Beamten, den Sturm ab⸗ 
zuwehren, aber erſt nachdem ein Dutzend Perſonen, dar⸗ 
unter eine Frau, verwundet worden waren. Die Feuer⸗ 
wehr aing mit Strömen von Ammoniak geaon die Angreifer 
vor, ohne die Maſſe vertreiben au können. Einiae befgten 
Stellungen in einer Negerkirche geaenüber dem Gefänanis 
und erwiderten von dort das Feuer, andere rannten mit 
ſchweren Baumſtämmen gegen die Manern des Gefänganuiſſes 
Sturm. Trotz Einſetzens einer Kompannie der Miliz fetzten 
die Scharfſchittzen unter dem Pöbel ihr geaen das Gefäna⸗ 
nis gerichtetes Fener fort. Erſt auf die Nachricht. daß awei 
weitere Kompaanien im Anmarſch ſeien, alnnen die Unrube⸗ 
ltifter nach Hanſe. 

Unfälle beim Rennen im Grunewald. Auf der Renubabn 
Grunewald entſtand im Dankwart⸗Jagdrennen auf flacher 
Bahn ein Zuſammenſtot zwiſchen 3 Pferben, die mit ibren 
Reitern ſtürzten. Das eine Pferd, „Vatagon,, mußte er⸗ 
ſchoſſen werden. Herr von Horn erlitt einen Schlüſſelbein⸗ 
bruch und Geſichtsverletzungen, Herr von Borchert, Leutnant 
Viebia leichtere Verletzungen. 

é Versammſimas-Amseciger é 

D. M. V. und Deutſcher Kupferſchmiede⸗Berband, Heizungs, 
monteure und Helfer. Am Donnerstag, dem 2. Juni, abends 
674 Uhr, findet im Gewertſchaftshaus, Karpfenſeigen 28b, 
großer Saal, eine außerordentliche Branchenverſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Verbandsbücher bitte mitbringen. 

Sozialdemokratiſche Partei Kahlbude und Umgegend. Donnerstag, 
den 2. Juni, abends 7 Uhr, im Lokale Grablowſki: General⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: I. Darendeßteht 2. Wahl des⸗ 
Geſamtvorſtändes. 3. Anträge. 4. r, des Gen. Abg. Kar⸗ 
ſchewlti. Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Sportgenoſſen, die ſich an 
der Zweitagekour nach der Kaſſubiſchen Schweiz bedeiligen wollen, 

* 

  

an füührte das Zuſammenleben jedoch zu Reibereien und 
Tätlichketten zwiſchen den beiden Familien und zu zahl⸗ Reichsmark, Dollar, Piund —— miüſſen ſich Radfahrerkarten beſorgen. Dieſelben ſind in der pol⸗ loſen Prozeſſen und Klagen. Zur vollen Aufklärung der — U — niſchen Paßſtelle (Neugarten) zu haben. Die Fahrwarte. 
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Es war ein heller, ſonniger Vorfrühlingstag. Hewald 
hatte ein ganzes Abteil erſter Klaſſe genommen, in dem er 
auf dem Vorderſitz ausgeſtreckt lag. Irmgard ſaß ihm gegen⸗ 
über, und in der anderen Ecke hockte der lange, hagere 
Diener Daniel, der ber betonteren Feierlichkeit wegen in 
ſeinem langen, rotgefütterten Livreemantel mit den ſilbernen 
Knöpfen und dem großen H. darauf, die Dienſtroſette am Zy⸗ linber, die weise Krawatte unter dem Kragen reiſte. Er 
machte ſich ſehr dekorativ. 
Brunsd ſchlief viel auf dieſer Reiſe. Deshalb verging ſie ihm wie inm Fluge. Gegen drei Uhr nachmittag lief der Zug 
in den Krummhübler Bahnhof ein. 
„Irmgard ſtand neugierig am Fenſter, ſpähte hinaus und ſtieß einen Krendenichrei aus, als der Zug eben hielt. 

Sie ſtürzte zu Brunv, packte ihn an der Schulter und rief in böchſter Exregung: „Brund! Brunvd — denk' doch nur!“ Sie riß den Maun von ſeinem Sammelſitze hoch — zva ihn ans Fenſter und zeigte mit zitternder SHand hinaus. 
Drauben auf dem Bahnſteig, im goldenen Sonnenſchein, 

Peuß zwiichen rien mtesentes Raar im Senr der Hotels und nftonen ein elegantes altes Paar in Sportdreß — Dai und der Oberſt. Svortdres Daimo 
Im nächſten Augenblick war Irmgard aus dem Wagen geiprungen, war auf Daiſy zugeſtürmt und batte ſie in ihre Arme geriſſen. Sie vedeckte das feine, bepnderte, duftende. friſche Puppengeſicht der Tante mit Küſen und ichluchzte eLFaüm — 

. „Daiſy! Daſſol rief ſie, das iſt das Himmliſchüe, was ich von dir erlebt habe, du geliebte, treue Serle!l 55 bin ganz betrunken vor Freuden“ 
wehin vert denlas— Heicertt Daiſp und machte ſich ein rlegen los — „kleine Irmgard — ft — die Lente ocnd Haunts. Falana „Irmgars ſcherte ſick den Teufel um das Dubend Haus⸗ diener, ließ nicht von Daiſy ab, ſchloß ſie immer wieder in die Arme und berzte und küßte ſie. 

Jetzt trat der Oberſt Steck, im hellgrauen Sportanzug, Breeches und Sportmütze, heron und überreichte Irmgard einen herrlichen Strauß zoter Roſen. Irmgard kußte den Oberſten und ütreichelte ſein ſamtweich raſtertes Geßcht Inöwiſchen hatte Daniel mit Hilfe des Schaffners Brund aus bem Bagen gehoben, und nun, an ſeinen beiden Stöcken 
beranhumpelnd, begrüßte Bruns die Berwandten. Auch er⸗ 
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  wer gerührt von ſo viel Güte und beſchämt, weil er wirklich geglaubt hatte, Daiſvs Altersegoismus hätte ſie nach Baden⸗ 
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Baden entführt. Statt deffen war ſie mit dem Oberſten vor⸗ 
ausgereiſt, um Hewald und Irmgard hier zu empfangen. 

Bruno küßte ihr die Hände und hielt ſie feſt — eine ganze 
Weile. Er ſagte nichts — wenn ſeine Li pen ſich auch be⸗ 

Er konnte wirklich vor Rührung nichts heraus⸗ 
      

bringen. 
„Schluß!“ rief Daiſy entſchloſſen. „Vorwärts marſch! 

Jetzt haben die Hausknechte wirklich genug Augenweide an 
Uuns gehabt!“ Sie nahm Irmgards Arm, Bruno hakte den 
Oberſt und Daniel unter, und man verlienß den Bahnſteig. 
. Draußen hielt ein alter, feiner Landauer, offen, vier⸗ 
ſitzig, mit arauem Tuch ausgeſchlagen, mit zwei Braunen 
beſpannt. Der hberrſchaftliche Kutſcher, Blumen an der 
Peitſche, im Knopfloch und am Hute, grüßte. 
Hewalds riſſen die Augen auf. Wie ein Hochzeitswagen 
ſah oͤas aus. 

„Erlaubt, daß ich vorſtelle,“ rief Daiſy. „Hier der 
Friedrich — euer Kutſcher. Dies — Friedrich — Ihre Herr⸗ 
ſchaft: Doktor Hewald und Frau.“ 
„„‚Der Kutſcher, ein dicker, rotwangiger Fünfziger, erhob 
ſich von ſrinem Bock, und grüßte höflich. 

„Beiter, rief Daiſy. „Dies alte Iuventar von Kutſche 
gehört zu Sansſouci und geht in euren Beſitz über. Ebenfa 
die Braunen, die Theodor Hals über Lopf noch in Berlin 
gekanft und hierher bat ſchicken lafen. Er hat als alter 
Kavalleriſt die Verantwortung für die Klepper und be⸗ 
hauptet, ſie halb geſchenkt bekommen zu haben. 
„Herrſchaften, jetzt habt ibr ein Schloß auf dem Berge. 
habt Wagen und Pferde zu Luſtfahrten.“ Sie nahm Irm⸗ 
gard am Kinn: „Mein Liebchen, was willſt du noch mehr?“ 

Irmgard rannen die Tränen aus den Augen. 
„Haltung, Haltung, Irmchen!“ rief die Tanke. 
Und jetzt boben die Männer Brund in den Wagen. Die 

zwei Damen und der Oberſt ſtiegen ein. Daniel blieb bei 
dem Gepäck, das in einem Handwagen hbinterher gebrach 
werden jollte. Ein ortskundiger Bahnbeamter beſorgte das 
mit Daniel. Irmgard hielt Daiſys beide Hünde auf der 
ganzen Fabrt. 

Die Tante ſtrahlte. 
„Die Augen hab' ich mir rotgeweint, als du fortwarſt,“ 
ſagte Irmgard, „und uns ſitzen ließeſt wegen deiner Ver⸗ anügungsreiſe nach Baden⸗Baden.“ 
2 „Die in Tränen ſäen, ſollen in Freuden ernien.,“ ſagte 

B. 10 d Mie vergei ir's — nie —. wie du das gemacht haſt: Daiſv⸗ nrit welchem Raffinement der Liebe.“ gemacht haß 
Daiſp antwortete nicht. Sie war im Wagen aufge⸗ ſprungen, hatte dem Oberſten einen vernichtenden Blick u⸗ Serdeleg) Und rief: kiaseasor, zas Handpferd hinkt!“ 

er Oberſt war blaß geworden, gleichfalls prungen und warf feinen prüfenden Keunerblick auf b2 Deataelle 

  

Wirklichkeit ja gar nicht! 
ünichts. 

  

Tier. Er lüchelte geringſchätztg und ſagte ein wenig ängſt⸗ 
lich: „Liebe Daiſy, wenn mein Reſpekt vor Ihnen mir das 
geſtattete, würde ich glauben, Sie leiden an Sinnestäu⸗ 
ſchungen. Das pferd hinkt nicht. Es fällt ihm gar nicht 
ein. Da ſeien ganz beruhigt! Im übrigen bleibt es 
bei meiner Präpoſition. Ich halte mich daran gebunden. 
Innerhalb dieſes Kalenderjahres bin und bleibe ich bereit, 
Ihnen die zwei Braunen um dreitauſend Mark höher wieder 
abzunehmen, als Sie dafür bezahlt haben. Und hoffe bei 
der Sache noch gut zu verdienen. Alſo entſchließen Sie ſich.“ 

„Ich für meine Perjon bin kein Roßtäuſcher,“ ſagte 
Daiſy verächtlich. 

Der Oberſt fuhr auf. Mit rotem Kopf und flammenden 
Augen wandte er ſich gegen die Freundin. „Daiſy, wollen 
Sie damit vielleicht ſagen, daß — — ich — —“ 

Hewald lachte herzlich anf, und Irmgard fuhr ſchlichtend 
dazwiſchen. „Ruhe — ihr Zwei! Was treibt ihr bloß! 
Es iſt ja wirklich zu komiſch mit euc,! Seid unzertrennlich, 
zu Waſſer und zu Lande immer beiſammen, und dabei doch 
ſtets im Streit. Welch ſeltſamer Sport!“ 

„Er fängt ja doch immer an,“ ſchmollte Daiſy. 
Irmgard legte den Arm um die Tante und fagte lachend: 

„Daijy, ſo himmliſch du heute gegen uns biſt — aber der 
Wahrheit der Ehre. Du warſt es, die diesmal angefangen 
hat. Das Pferd hinkt nicht — und du haſt das behauptet. 
Das mutzte den Onkel Theodor treffen, der doch ein Kenner 
iſt, und die Tiere gekauft hat.“ 

„Schön,“ ſagte Daiſy. „Ich babe angefangen. Er iſt ein 
Kenner. Das Pferd hinkt nicht! Ues das zugegeben! 
Was mich ärgert, das iſt ſein — ſagen wir gelinde — Han⸗ 
delsvorſchlag. Die Pferde ſollen euch, Bruno und Jrmsard, 
Freude machen. Und diefer profitgiertiae Meuſch will ſie 
euch wieder ablocken. Sie wieder in den Hand⸗l bringen. 
Und gar noch daran verdienen. Aber all das will er in 

Großſprechen will er. Weiter 
Als Pferdekenner uns imppnieren. So iſt er. 

Ich kenne ihn!“ 
Jetzt tätſchelte Irmgard des Oberſten dicke Sporthand⸗ 

ichuhe, damit er von einer neuen Erwiderung abſtand und 
Daiſy das letzte Wort ließ. Irmgard erreichte das und 
packte nun ihren Mann an der Schulter. „Bruno, was 
ſagſt du? Sieh dich um!“ 

Der Wagen fuhr im Schritt die mäßig anfteigende Dorf⸗ 
ſtraße hinan. Zur Linken — in tiefer Talſohle das rau⸗ 
ſchende Waſſer, ſonnenbeſtrahlte, tannenbeſtandene Höben, 
in grüne Matten auslaufend. Rechts erhob ſich der Gebiras⸗ 
kamm — die Sonne funkelte auf ſeinen Schneehängen, and 
ſcharf ſchnitt in den tiefblauen, wolkenloſen Frühlings⸗ 
himmel die majeſtätiſche Silhonette der Schneekoppe mit 
ihren ſchroffen weißen Wänden und der ſcharf gezackten 
Spitze. 

(Sortſetuna fobat.] 

  

   



      

Kuhbamnacung der Kauſhraft. 
Gewerkſchaften und Konſumverein. 

Am Montag, dem 30. Mai, vGewertf in der Delegierten⸗ 
verfammlung des Allgemeinen Grwerkſchaftsbundes Kollege 
— Grünbagen über die Konſumgenoſſenſchafts⸗ 
ſewegung. Der Redner ſchilderte den anweſenden Delegier⸗ 

ten eingehend Ziel und Weſen dieſer Bewegung und verwies 
eO den Gewertich fior iicltebern zur Wilſcht nemecht welche 

Eæwer aftsm un zur 

bem Konſumvereln als Mitelled' ansgsiren. DieAr. 
beiterbewegung marſchiere in drei Heerſäul Eine bilde 
die Gewerkſchaftsbewegung, deren Aufgabe die Erringung 
beſſerer Lohn⸗ und Arbeitsbedingunden für die Mitglieder 
85 Die andere Säule vilde die politiſche Partei, deren 
Beſtreben darauf hinauslaufe, maßgebenden Einffuß auf die 
Geſetzgebung und damit auf das Staatsweſen zu gewinnen. 
Die dritte Säule ſei die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, 
welche die freiwillige Sozialiſierung durch den' Zuſammen⸗ 
ſchluß aller Konſumenten erſtrebt. 

In dieſer Bewegung ſei der Gedanke der 

Gemeinnätzinkeit die Triebfeder allen Hanbelns. 

Entſcheidend ſei bier auf der ganzen Linte datz Konſumenten⸗ 
intereſſe. Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung will den 
Profit, den jetzt die einzelnen Kapitaliſten reſp. Händler für 
ſich einſtecken, der Allgemeinheit zuführen. Jeder Pfenuig, 
den ber Arbeiter verdient muß den eigenen Unternehmungen 
der Arbeiterſchaft zugeführt werden. 

Es ſei im höchſten Grade unlogiſch, wenn die gewerkſchait⸗ 
liche und politiſch organtſierte Arbeiterſchaft auf den Kapi⸗ 
talismus ſchimpfe, im gleichen Augenblick aber den Arbeits⸗ 
verdtenſt den Kapitaliſten in die Geſchäfte trage. Durch ein 
ſolches Tun wäre der Kampf der Kapitaliſten gegen die 
geſamte Arbeiterſchaft weſentlich erleichtert. 

Die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung will allmählich an 
Stelle ber jetzigen planloſen Privatwirtſchaft die geregelte 
Bedarfswirtſchaft ſetzen. Statt Schundwaren ſollen Quali⸗ 
tätswaren produztert und an die Bevölkerung verkauft 
werden. 

Das Hauptziel der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung bilde 

die Einführung der Eigenproduktion, 

5. b. ales was die Konſumenten gebrauchen, ſoll ie Bukunft 
in eigenen einwandsfreien Betrieben produztert werden. 
Es iſt dieſes ein hohes Ziel, das ſich die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung geſetzt hat, doch kann es nur erreicht werden, 
wenn es gelingt, die Konfumenten zu organiſieren, 

welcher Weiſe die geſamte Volkswirtſchaft mit Ballaſt 
in Geſtalt überflüfſiger Geſellſchaften und Händler belaſtet 
ſei, gehe aus folgender Aufſtellung hervor: 

Im Jahre 1914 gab etz in Danzig 140 Aktiengeſellſchaften, 
im Jahre 1925 war die Zahl derſelben auf 900 heraufgeklet⸗ 
tert. Dieſe 900 Geſellſchaften mußten, trotzdem ſich die Be⸗ 
völkerung nicht weſentlich vermehrt hatte, von dieſer über 
Waſſer gehalten werden. Am Schluſſe des Jahres 1026 
waren noch 440, alſo immer noch 

300 Aktiengeſellſchaften mehr als 1914 
in Danzig vorhanden. Auch dieſes ſei uoch ein ungeſunder 
Zuſtand, durch den die geſamte Wirtſchaſt damit alſo auch 
der, kleinſte Konſument ſchwer belaſtet ſei. Alle bierdurch 
eutſtehenden Zwiſchenſpeſen müſſen die Berbraucher bezah⸗ 
len. Es ſeien dies unhaltbare Zuſtände, die im Intereſſe 
der Berbraucher ſo bald wie möglich beſeitigt werden müſſen. 
VWis zum Jahbre 1924 haben in Danzia die Mitalieder 
des Konſumvereins ein Drittel mehr Rückvergütung 
erhalten, als wie ſie Kapital eingezahlt haben. Die Redens⸗ 
urten gleichgültiger Menſchen, daß ſie von der Konſum⸗ 
genoſſenſchaftsbewegung nichts haben, ſind alſo unrichtig, da 
im Laufe der Jabre die Rückvergütung in jedem Falle dte 
eingesahlte Summe überſteigt. Der Rebdner erſuchte die an⸗ 
weſenden Delegierten eine wirkſame Propaganda für die 
Konſumvereinsbewegung in Danzig zu entfalten, damit es 
in Danzig auf bieſem Gebiete in derfelben Weiſe vorwärts 
gebe, wie in Deutſchland, wo die Konſumvereine in allen 
Großſtädten Machtfaktoren geworden ſeten, mit denen die 

Behörden zu rechnen haben, ů 
An der Dißskuſſion beteiligten ſich die Kollegen Lewalſti, 

Kleinſezmidt, Lange, Fiſcher, Gottſchalk, Froſt und Klotzowſli 

in zuſtimmendem Sinne. Nach einem kurzen Schlußwort des 

Reſerenten wurde folgende Entſchließung von ber Verſamm⸗ 
lung angenommen: 

„Die Delegiertenverſammlung vom 30. Mai 1927 erinnert 

die freigewerkſchaftliche Mitgliedſchaſt au, die Beſchlüſſe der 

Gewerkſchaftskongreſſe, nach denen jeder Arbeiter verpflichte: 
wird, Mitglied der Konſumgenoffenſchaft zu ſein. ů 

Die Bundesverſammlung erſucht daher alle Gewerkſchaſ⸗ 

ten, die Genoſienſchaftsbewegung dadurch zu fördern, daß 

ſie alles geeignete Agitationsmaterial zum Zwecke der Mit⸗ 

gliederwerbung zur Verfügung ſtellt.“ ů‚ ů 
Im Anſchluß bieran nahmen die Delegierten einen Be⸗ 

richt über die Verhandlungen der Spitzengewerkſchaften mit 
dem Senat in der Frage der Bekämpfung des Ueberitunden⸗ 

weſens und der Sonntagsarbeit entgegen. 

  

  

Mie Abjtimmung in Berlin. 
80 000 Stimmen für Streit — aber ſtarle Enthaltungen. 

Das Ergebnis der Urabſtimmung in der Berliner Metall⸗ 
induſtrie liegt zahlenmäßig noch nicht vollſtändig vor; jedoch 

ſteht bereits feſt, daß die zum Streil, erforderliche zü⸗Mebrheit 

nicht erreicht wurde. In 233 von insgeſamt 450 Berliner Be⸗ 

trieben ſind rund 80 000 Stimmen für und 20 000 gegen den 

Streik abgegeben worden, während 32000 Arbeiter ſich der 

Stimme enthielten. Da Stimmenthaltung bei Streitabſtim⸗ 

mung als „für Annahme“ gezählt wird und zu einem Streik 

eine „⸗Mehrheit erforberlich iſt, muß das Erhgebnis als „für 

Annahme des chiedsſpruches, gewertet werden. Betanntlich 

  

M eu und Funktionäre den Schiedsſpruch ein⸗ 

iwenig 0 Sie ſcheinen aber von den Unorganiſierten 

im Stich ge worden zu ſein. Inzwiſchen hat der Verband 

Berliner Meiauinduſtrieller am Dienstag den Schiedsſpruch 

angenommen. 

Ende des Lohnkonflihtes im Saurgebiet. 
einer Verſammlung der ſtreilenden und ausgeſperrten 

Arbeier der⸗ Hi 5 minduſtrie in Saarbrücken 

worden, die Arbeit heute bzw. morgen wieder aufzunehmen, uch 

die Betriebe der jnarlandiſchen Pfalz haben ſich dieſem Beſchluß 

unterworfen. Der Lohnabhau, der in Höhe von 10 Prozent vor⸗ 

geſehen war, iſt jetzt auf 6 Prozent herabgeſetzt worden. 

  

  

eng der Bergarbeiter⸗Internationale. In Paris tagte am 

So: as Erelulivlomiter der Internationalen Bergarbeiter⸗ 

Von deutſcher Seite nahmen daran teil Huſemann, 

Die erſte Sitzung war der Beratun, des 

16. und 17. März in erlin 

der verichiedenen Länderdele⸗ 

Kewche aft. 
imbertz und Berger. 

Protokolls der letzten Tagung vom 

ſowie der Verlefung der Berichte 
dierten gewidrret. 

  

  

Neue Fortſchritte der Technik. 
Die Tagung der Ingenieure. — Die Technik als Werkzeug der Kultur. 

Die 66. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher 
Ingenfeure in Mannbeim⸗Heidelberg begann am Sonnabend 
mit der Tagung des Fachausſchuſſes für Verbrennunas⸗ 
motoren. Die frraßt, demonſtrierten den Wettkampf 
wiſchen der Dampfkraftmaſchine, in der die Wärme von 
Orcunſtoffen jeder Ark verwertet werden kann, und der 
Verbrennungsmaſchine, die vorerſt auf die bochwertigen 
gasförmigen und insbeſondere auf die ſlüſſigen Brennſtoffe 
angewieſen iſt. Während dem Dampfbetrieb in erſter Linie 
üh die Be vöre urtöfeſten ſchine in Wder Hichin bleibt, eint 

e Verbrennungsmaſchine in der Richtung der Fabr⸗ 
zeugmaſchine entwickeln zu wollen. Sab 

Den erſten Vortrag bielt Profeſſor Dr.⸗Ing. Stierbeck⸗ 
Stuktgart über, beachtenswerte Ergebntſſe von Lem eratur⸗ 
meſſungen wäbrend der Verbreunung im Zylinder des 
Aecromotors der Firma Boſch A. G. Seine Verſuche haben 
das überraſchende Ergebnis gehabt, daßb bei dieſem Motor 
das bei höheren Drehzahlen ſo ſchwierig ſcheinende Problem 
Luft und Brennſtoff miteinander im richtigen Berilältnis 
und möglichſt innig zu miſchen, ſich glelchſam ſelbſttätig im 
Verlauf der Verbrennung vollzieht. Im Anſchluß daran 
beſprach Dr.⸗Ing. Neumann⸗Hannover ſeine Unterfuchungen 
am Dornermotor. Sie haben gezeigt, daß beute Krundſäß⸗ 
lich keine Schwierigkeit mebr beſteht, kleinſte Brennſtoff⸗ 
mengen bei jedem, Arbeitszſpiel genan der Belaſtung ent⸗ 
ſprechend auch bei hoben Drebzahlen jedem Zylinder zuzu⸗ 
meſſen, und vollkommen zu, verhrennen. Der Wiener 
Augenieur Dr. Richter ſchnitt mit einem Vortrag über 
Probleme der Zündermotoren für flüſſige Brennſtoffe zum 
erſten Male auch die Frage der ſchnellaufenden Vergaſer⸗ 
maſchinen füx Kraftwagen an. Die neueren tune Miuſichtiich 
auf dieſem Gebiet ſind wegen ihrer Bedeutung hinſichtlich 
Maſchinen für neuzeitliche Verkehrstechnik von allergrößter 
Wichtigkeit. 

Wäührend im Mannbeimer Realgymnaſium der Fach⸗ 
ausſchuß für Verbrennungsmotoren tagte, trat in der Kunſt⸗ 
halle die Mitgliederverſammlung der Des Gey⸗ Geſellſchaft 
für Bauingenieurweſen unter Leitung des Gebeimen Bau⸗ 
rats Dr.⸗Ing, de Thierry zuſammen. Die Verhandlungen 
bekamen durch den Vortrag des Oberregiéerungsbaurats 
Dr.,Ing. Schächterle Wutthewert de eine künſtleriſche Note. 
Schächterle ging vom Wettbewerb der neuen Rheinbrücke bei 
Köln⸗Millheim aus und legte dar, daß im Gegenſatz zu der 
ſtürmiſchen techulſchen und unkünſtleriſchen Entwicklung des 
10. Jahrbunderts bei der beherrſchenden Bedeutung der 
Brücken im Landſchafts⸗ und Städteblld ſich die kluſtleriſchen 
Geſichtspunkte neben den techniſch⸗wirtſchaftlichen immer 
mehr in den Vordergrund drängen. Miniſterialrat Dr.⸗Ing. 
Ellerbeck machte mit dem ueuen Profekt des Schiffshebe⸗ 
werks in Niederfinow bekannt. Der Hohenzollernkanal 
überwindet bei ſeinem Abſtieg zur Ober in vler Sperr⸗ 
ſchleuſen von je neun Metern Höhe bisher 86 Meter Gefälle. 
Die Neuerungen gehen darauf hin, daß die Einführung von 
IIh0⸗To.⸗Schifſen nach. Ausführung des Proſekts möglich 
wird. Strombaudirektor Konz ſprach daun üÜber die Neckar⸗ 
kanaltſierung von Manuhsim, bis Plochingen. Nach ſeinen 
Darlegungen wird der Neckarkanal das Hauptſtück einer 
ſpäteren Rhein⸗Neckar⸗Donauverbindung, die für die Groß⸗ 
ſchiffahrt mit 1200 To. ladenden Regelſchiffen zu benutzen iſt. 

Den Beſchluß bildete eine Sitzung des Fachausſchuſſes für 
Dampftechnik. Die beiden Hauptreferate hielten Profeſſor 
Eberle (Darmſtadt) über „Kupplung von Kraft⸗ und Heiz⸗ 
werken“ und Profeſſor Dr. Thum (Darmiſtadt) über „Wert⸗ 
ſtoffe im Maſchinenturbinenbau“. Eberle wies auſ die Vor⸗ 

Geofjfeuer im Kreiſe Allenſtein. 
Drei Wohngebäude und fünf Wirtſchaftsgebäude niedergebrannt. 

Montag nachmitta⸗ aunſlend auf dem Gehöft des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Choina in Grieslienen Feuer, das ſich mit Kben 
Schnelligkelt auf benachbarte Gehöfte ausdehnte. Trotz des ba 
Eingreiſens von ſechs Feucrmehren brannten drei Wohn⸗ und f 
Wirkſchaftsgebäude vollkommen nieder. Maſſive Gebäunde ver⸗ 
hinderten ein weiteres Ausbehnen des Feuers, das durch mit 
Streichhölzern ſpielende Kinder ausgekommen ſein ſoll. Das Vieh 
lonnte nur punt Teil gerettet werden. Ueber die Höhe des beträcht⸗ 
lichen und durch Verücherung nur zum Teil gedeckten Schadens iſt 
noch nichts bekannt. 

Geheimnisvoller Leichenfund. 
Der in Wargen ſtationierte Dammeiſter der Städtiſchen 

Werte ſah während ſeines Kontrollganges auf der Waſſerfläche 
des Pilzenteiches einen kleinen dunklen Gegenſtand treiben. 

Er liaß ſeinen Dienſthund, deſſen ſeltſames Gebaren auffällig 
war, ins Waſſer, um den Gegenſtand an Land zu ſchaffen. Der 
Hund ſtie ihn mühevoll vor ſich her dem Ufer zu. Allmählich 
wurde erlannt, daß es ſich um die Schädeldecke einer männlichen 
Leiche handelte, die in aufrechler Stellung im Waſſer trieb. 
Der Tote, der in mittlerem Mannesalter ſteht, war in der 
Mitte des Körpers mit Zaundraht umwickelt und mit Steinen 

in den Taſchen beſchwert. Aus dem ſtarken Verweſungsgeruch 
muß geſchloſſen werden, daß die Leiche 14 Tage bis drei Wochen 

im Waſfer gelegen hat. Die Perſönlichkeit konnte noch nicht 
feltgeſtellt werden. 

Marienburg. Arbeitsgerichte werden vorausſichtlich in 

ſolgenden weſtpreußiſchen Städten errichtet werden: Marienburg, 

Elbing, Marienwerder und Wlen e, Die Arbeitsgerichte ſetzen 

ſich aus einer Arbeiter⸗, einer Angeſtelltenkammer und einem Hand⸗ 
werlsgericht zuſammen, die mit Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗ 

vertretern paritätiſch beſetzt werden. 

Elbing. Im Kampf für den Unter balt ſeines 
unehelichen Kindes ſoll das Dienſtmädchen Frida 
Kliewer aus Kupferhammer bei Elbing am 2. März vor 

dem Amtsgericht Elbing einen Meineid geleiſtet haben. 
Wegen dieſer Beſchuldigung hatte es ſich Dienstag vor⸗ 

mittag vor dem Schwurgericht Elbing zu verantworten. In 
dem Unterhaltsprozeß für dieſes Kind war als Vater ein 
Zimmergeſelle aus Oberkerbswalde in Anſpruch genommen. 
Die Zeugenausſagen in der Verhandluna erbrachten Be⸗ 
laſtendes für die K., die ſelbſt immer wieder betonte, daß 
ſie die Wahrheit geſagt habe. Die Angeklaate wurde wegen 
wiſfentlichen Meineides zu 1 Fahr Zuchthaus und 2 Jahren 

Ehrverluſt verurteilt. Weinend und jzuſammengebrochen 
verließ die Angeklaate den Schwurgerichtsſaal. 

Lyck. Verderbliches Spliel mit der Schuß⸗ 
waffe. In Kutzen, Kreis Lyck, ſpielten der 16jährige Hüte⸗ 

iunge Otto Kannekowitz und ein anderer junger Burſche am 

Sonntagvormittag mit einem Teſching. Durch unvorſichtiges 
Umgehen erhielt K. elnen Bauchſchuß, ſo daß er ins Kreis⸗ 

krankenhaus nach Lyck gebracht werden mußte, wo er noch am 

gleichen Tage an innerer Verblutung ſtarb. 

Kowno. Zuchthaus für Kommuniſten. Am 1. Mai 
buecn wie litauiſche Blätter berichteten, Kommunilken, die ſch im 
onzentrationslager in Wornh befanden, verſucht, da⸗ Mälitär zum 

Aufſtand zu bewegen. Sie wurden deshalb vom Kriegsgericht zur 
Aburteilung übergeben. Das Urteil wurde dieſer Tage vom Kriün, 

ericht des 8. Infanterie⸗Regiments in Telſche gefällt, wobei fünf 

bramuniſten, darunter zwei weibliche Perſonen, zum Tode und 
— 

  

  

lelle der Kupplung von Kraſt⸗ und Wärmelleferung in der 
Stei ceunß, des Belriebsdruckes in Fabriten der techmologiſchen 
Zwelge hin. Deutſchland hat hier 

in den letzten Jahren großße Fortſchritte 

auſzuweiſen, die insbeſondere im Auslande Anerkennung und 
Nachahmung ſinden. Dr. Thum bezeichnete die Schaffung ge⸗ 
eigneter Werkſtoſſe für Gehäuſe, Lauſräder und Schaufeln er 
Dampftiarbinen als erſte Vorausſetzung ſür die Konſtrurtlen 
von pfturbinen mit hohem und A⸗ 35 als mehr 
als oſphären. Wie ſveit überl 
gehen laun, zeigt eine Anlage, in der ſogar mit 180 
ſphären Anfangsdruck gearbeitet wird. 

u der Fachſitzung für Ausbildungsweſen, die unter dem 
Vor des Geheimrats Dr. Jung. Lippart ſtattfand, berichtete 

upt 
tmo⸗ 

              

Profeſſor Dr. Matſchoß über die Bedeutung der Ingenieur⸗ 
tätigkeit außerhalb der Maſchineninduſtrie. Er zeigte in ſeinem 
Vortrag u. a., wie es heute mehr denn ſe darauf ankomme, 
vaß der Maſchincningenieur aus vem Rahmen ſeiner urſprüng, 
lichen, in den Techniſchen Hochſchulen vorbereiteten Tätigkeit 
heraustrete und ſeine iullinn Habercn Ausbildung zur Ver⸗ 
liefung und Weiterentwicklung anderer Wiſſensgebiete zur Ver⸗ 
fügung ſtelle, wie das bereits in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika in viel umfaſlenderem Maße als bei uns der Fall 
iſt. Die hier augeſchnittene Frage ſoll im Rahmen des deut⸗ 
1osd Ausſchuſſes für techniſches Schulweſen weiter behandelt 
werden. 

Am Nachmittag Hoßchen vdie Tagung des Fachausſchuſſes 
U* Betriebstechnit (Holzbearbeitung). Oberförſter Dr. Hauſfen⸗ 
orff⸗Grimnitz ging in ſeinem Vortrag auf die Bedeutung des 

Holzes aus Werkſtoff ein. 
In, ver 66. Hauptverſammlung des Vereins Deulſcher 

Jugenieure ſelbſt, die am Sonntag ſlattfand, warnte der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Direktor Dr. Wendt (Eſſen), vor einem 

unüberlegten Ergreiſen ves techniſchen Studiums. 

Er betonte dle Tatſache, daß heute ſchon auf eine offene Stelle 
27 arbeitsloſe Vewerber konimen, ſvährend die i J000 
Hochſchulen Deutſchlands in dieſem Jahre wieder mit 29 000 
Studlerenden uberfüllt ſind. Wendt bekämpfte auch in ſeinen 
Ausführungen die Tendenz der heutigen Wirtſchaft, techniſche 
Sehgndeln ſehr vom rein finanziellen Standpunkt aus zu 
ehandeln. 

Den intereſſanteſten Vortrag der Sonntaglagung hielt wohl 
Profelſor Heibebroct (Darmſtadt) über dle „Techniſche Pionter⸗ 
leiſtung als Träger indurelldu, Fortſchritis“, wobet er dle 
heutige Wirtſchaſteweiſe beſonders berückſichtigte, die in erſter 
Lintie an die Fabritallon uid den Gewiun dente. Das heutige 
Aktlenrecht ſete den Zufall an die Stelle der orgauiſchen Ent⸗ 
wicklung. Es herrſche bei der heutigen Wirtſchaft die Tendenz 
vor, den ſchaf uß des Jugenieurs zurückzudrängen zugunſten 
rein wirtſchaftlicher Erwägungen. Es ſei ein Zeichen des 
Niederganges, wenn man glaube, durch Nurſabrizieren auf die 
Dauer zu wirtſchaſtlichen Erfolgen zu kommen. Die Techuit ſei 
nicht die Tolengräberin der Kultur des Abendlandes, ſondern 
eln Wertzeug zur Veherrſchung der Materle durch deu Geiſt. 
Es könne ſein, daß der lommende Iubenten anders aus ſehen 
müſſe als der heulige, weil er mit anderen Formen des Wirt⸗ 
ſchaftslebens rechnen müſſe. Er werde aber in ver kollektiven 
Arbeitsweiſe die vermehrte Abhängigkelt durch eine vergrößerte 
Reſonanz ſeiner SüIeehn ausgleichen können. Jedenfalls 
aber werde immer die techniſche Leiſtung die Grundlage der 
Wirtſchaft abgeben. 

  

n weitere Ungeklagte zu Zuchthausſtrafen von 1 bis 15 Jahren 
Hekurtelt wurden. Einer von ihnen erhielt lebenslängliche Zücht⸗ 
hausſtrafe. Auf ein Gnadengeſuch der zum Tode Verurteilten 
wurde die Todesſtraſe vom Staalspräſidenten in Züchthausſtraſen 
von 15 Jahren umgewandelt. 

Ein Straßenbahnwagen in Slammen. 
Vorgeſtern entſtand in der Marſchallſtraße in Warſchau 

in einem vollbeſetzten Wagen der elektriſchen Straßenbabn 

ein Brand, der durch die Entzündung der Motorſicherungen 

verurſacht wurde. Es entſtand dabei elne furchtbare Panik, 

man ſprang aus den ausgeſchlagenen Fenſtern und drängte 

zur Ausgangstür. Glliclicherweiſe erlitten nur drei Ret⸗ 

ſende geringere Verletzungen. Nach mit einiger Mühe ge⸗ 

lungenem Anhallen des Wagens wurde das Feuer gelöſcht; 

die fordere Seite des Wagens iſt vollſtändig verbrannt. 

Beim Spielen verſchüttet. 
In Rederitz bei Deutſch⸗Krone ſtürzte beim Spielen ein 

lijähriges Mädchen in eine Sandgrube und wurde völlig ver⸗ 

ſchüttet. Da der ganze Sandberg in Bewegung geraten war, 

lonnte das Kind erſt nach längeren Rettungsarbeiten als Leiche 

geborgen werden. 

Lobz. Harakirt einer Arbeitsloſen. Vor⸗ 
geſtern ſchuiit ſich die 2jährige arbeitsloſe Auna Lawniczak 

mitten in der Profeſſorenſtraße mit einem Raſiermeſſer den 

Leib ſo weit durch, daß ihr fämtliche Därme herausßfielen. 

Der Tod trat ſofort ein. Die Urſache des Selbſtmordes 

war bitterſte Not. 

Lublin. Sein zwei Wochen altes Bruderchen 
vergiftete mit Schwefelſäure der l2jährige Joſef Radst⸗ 

kowſki im Dorfe Nadzikow Wielki. Als das Kind zur Welt 

kam, reizten die Kollegen des Joſef ihn damit, daß er nun⸗ 

mehr bei ſeinen Eltern nicht mehr der Einzige ſei und die 
Erbſchaft mit dem neuen Brüderchen teilen müſſe. Der 
Junge geriet dadurch in Verzweiflung und beging den grau⸗ 
ſamen Mord. 

  

Arzs Ger Gescfräüiftserpelt. 

Dr. A. Oetker kocht und backt in Danzig. Nicht er E ſondern 

ſeine Vertreterinnen, junge Damen in biendend weißen rzen. 

Tritt man in eins der bekochten Geſchäfte, ſo wird einem von 

jungen Damen mit liebenswürdigem Lächeln eine Portion Kuchen, 

Schokoladenpudding, Flammeri und fonſtiger leckerer Sachen 

kredenzt. Es ſchmeckt gut und iſt vor allem billig, — es koſtet 

nämlich nichts. Probekochen und Probebacken nennt man dieſe an⸗ 

genehme Einrichtung, die wie ein Ausflug ins Schlaraffenland 

anmütet. 

Mit einer praktiſchen Neuheit, die ſicher bald ihre r 

haben wird, tritt der bekannte Helorateur Herr Bernhard aſt, 

Kü 57, an die Oeffentlichkeit. Er hat ein außerordentlich 
leicht aufzubauendes, geräumiges Wander⸗Bade⸗Sport⸗ 

zelt zuſammengeſtellt, das in verpacktem Zuſtand außerordentlich 

ilein und leicht t. Die Preiſe für die Zelte, die auch im Sport⸗ 

    

haus Rabe erhältlich ſind, bewegen ſich in niedrigen Lareſen, 

zeſichtigung gern geſtattet. 8 Unverbindliche Wir verweiſen auf 

heutige Interat. 

   

  

 



  

  

Querſchnitt durch die Woche. 
Eßs fei gern vermerkt, daß die Programme im allgemeinen 

immer noch ein Niveau haben, das Hörer mit einigen An⸗ 
ſprilchen zu befriedigen vermag. Leider mußte geſtern ein 
mit Intereſſe erwartetes Sendeſplel infolge des Gewitters, 
alſo einer im wahren Sinne des Worteb „höheren“ Gewalt, 
nusfallen, ſo daß die Literatur auſ dramatiſchem Gebiet 
wieder einmal zu kurz tam. 
Dagegen war ein Abend dem Erzähler, Heinrich von Kleiſt 

gewidmet, den uns der Berliner Otto Vernſtein mit einer 
mannigfaftigen Auswahl erneut nahe bringt. Der Vormit 
tan besſelben Tages beſchließt den Zytlus „das deutſche 
Gpos“, Robert Marlits, geeigneter Interpret für Eypil, lieſt 
Bruchftlicke gus epiſchen Werken von G. Hanptmann, Th, 
Mann umnd A. Schaeffer, die unr zu ſehr Bruchſtlicke ſind, 
als daß ein geſchloſſener Eindruck hätte bleiben können, 

Eins Danziger Liederſtunde mit Kompoſitionen von 
Robert Franz und Peter Cornelius wledernm wird im Ein⸗ 
druck durch ihre Länge nachteilig beeinträchtiat, wobei hinzu⸗ 
kommt, daß Marg. Schlenzla⸗Kramm keine ausreichenden 
Möglichkeiten hat, gewiſſe kompoſitariſche Gleichſörmigkeiten 
zu überbrücken. Die der Liederſtunde angeſchloſſene, gleich⸗ 
falls aus Danzig geſandte Darbietung ruſſiſcher Volksweiſen 
durch das Balalaikaorcheſter „Gußli“ iſt dagegen abwechs⸗ 
lungzreich und durchaus ſchön. L. G. Schepfchelewitz hat hier 
ein Orcheſter zuſammengeſtellt, das das angeborene und 
höchſt entwickelte ruſſiſche Gefühl für Rhythmus trefflich zu 
dokumentieren weiß: cbenſo erweift ſich der Baritoniſt S. D. 
Fänie als ein Sänger von Geſchmack und Modulations⸗ 
fählgkeit. 

„Die Walkllre“, obwohl die Partie des Siegmund mit 
kelnem, Verufeneren als mit Fritz Soot beſetzt, dürſten in 
ihren drei Akten hindurch nur wenige überſtanden haben. 
Trotz gegenteiliger Anſicht einiger Theater kritlker ſind 
einer Wagneroper wie der „Walküre“ ſeitliche Grenzen ge⸗ 
zogen, die der Rundfunk keinesfalls überſchreiten ſollte. 

Ein „Grüner Abend“ iſt recht unterhaltend und gibt ins⸗ 
beſondere dem Hornqauartett des Königsberger Stadttheaters 
Gelegenheit zu großer Auszeichnung. 
Der GSonntag. Nun, man erwartet niemals zu viel von 

dieſem Tag, den man höchſtenorts zur allgemeinen Ruhe ein⸗ 
geſetzt hat. Und Franz Léhars einaktige Operette „Früh⸗ 
Liug“ ſchte die tra⸗ lle Exwartunn nicht gerade 

enn auch nich ſehr durch die einigermaßen 
flotte Schlagermuſit, als durch ein höchſtpotenziges Kitſch⸗ 
IÜbreito von Rudolf Eger, das dem Frühling aufdringlich 
ſtarke Konzeſſionen macht. 
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Housmeſſterſele 
Heir 2.3.⸗Wohnung und 

Ein Voltstunſtabendſchlieblich, der den recht anten Ghor 
der Typographia präſentlert. (Warum in aller Welt geht 
Danzig immer und immer noch achtlos an all ſeinen Chören 

vorüber?) Im Verlauf des Abends erfreuten Lia Fuldauer 
und Walter Hlitzti mit Geſangsvorträgen, die ebenſo hoch⸗ 
wertig in ihrer Autzwahl wie in der Wiedergabe wreg 

Der Sireit um die Atueune. 
Eine bemertenswerte Gerichtsentſcheibung 

über vie Anlage von Antennen wurde vor einiger, Zeit vom 
Am Kfeget in Düſfeldorf gefällt. Die Stadtverwaltung hatte 

eine Klage gegen einen Eintvohner angeſtrengt, der eine An⸗ 
tennenleitung, beſtehend aus einem 7 Millimeter ſtarten Kupfer⸗ 
draht, in t von einem Haken eines Manſardenzimmers 

  

ſeiner Wohnung nach einem Haken am Schornſtein ves gegen⸗ 
überliegenben Hauſes über die im Eigentum der Klägerin 
ſtehende Cranachſtraße gelegt hatte. Durch dieſe Anlage fühlte 
ſich die Stadt in ihrem Eigentumsrecht über die Straße ver⸗ 
letzt und beautragte deshalb, den Beklagten zur Entfernung der 
über die Straße enumn Antenne zu vexurteilen. 

Die Klage iſt och auf Koſten der Klägerin abgewieſen 
worden. In der Begründung heit es, daß die Einwirkung 
der Antennenanlage auf die im Eigentum der Stadt befindliche 
Straße in einer b1 Höhe vorgenommen worden iſt, „daß 
die Klägerin an der g ung zur Zeit tein ſchutzwidriges 
Intereſſe hat. Es liegt insbeſonvere keine Beeinträchtigung 
auf Grund des Verunſtaltungsgeſetzes vom 15. Juli 1907 vor. 
Denn eine Verunzierung des Straßenbildes kann in der An⸗ 
lage, vie aus einem dünnen Rupferdraht beſteht, nicht erblickt 
werden. Auch beſteht kein verkehrspolizeiliches Intereſſe an 

miegat da bleſe in einer Höhe angebracht der Entſernung der 
iner Weiſe ſtört. iſt, vie den Verkehr in ke 

Es iſt aber auch geſehenun des Publikums durch die An⸗ 
lage zur Zeit nicht gegeben, da weder Licht⸗ noch ſonſtige 
Stromzuführungslteitungen von der Anlage gekreuzt werden. 
Berückſichtigt man nuch, daß die ungehemmte Entwicklung bes 
Rundfunks im öffenlichen Intereſſe liegt, ſo kann der Klägerin 
im vorliegenven Falle ein ſchuszwidriges Intereſſe an der Be⸗ 
ſeitigung der Antennenanlage nicht zuerkannt werden.“ 

Geplarntte Wellemüätrderungen. 
Bei der letzten Tagung des Weltrundfunksvereins in 

Lauſanne ſind folgende Wellenänderungen bei europäiſchen 
Rundfunkſendern von der techniſchen Kommiſſton des Welt⸗ 
rundfunkvereins empfohlen worden: Aachen ſoll die Welle 
400,0 Meter erhalten (bisher war 201,0 Meter vorgeſehen); 
Bremen ſoll die Welle 252,1 Meter erbalten (bisher war 
400,0 Meter vorgeſehen), 
Meter erhalten (bisher war 294,1 Meter vorgeſeben); Stettin 
ſoll die Welle 286,2 Meter erhalten (bisher war 252,1 Meter 
vorgeſehen); Falun ſoll die Welle 357,1 Meter erbalten (bis⸗ 
her war 400.0 Meter vorgeſehen): Krakau ſoll die Welle 
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HKunſtjeideæ in fùcfiſter Vollendung 
zu Jumpern, Pullovern, Jacken, Mdaniein. 

Kleidern, gestrickt und gewebt, anck in 

Verbindung mit Volle verarbeitet 

250, Meter erhalten (bisver war 212,8 Meter vorgeſehen): 
Zürich ſoll die Welle 588,2 Meter erhalten (bisber war 500,0 
Meter porgeſeben). Vorbedinauna für die Durchſühruna 
dieſer Aenderunga iſt die Zuſttmmuna der betetligten Tele⸗ 
graphenverwaltungen. Bezüglich der deutſchen Sender iſt 
zu bemerken, daß Dresden und Stettin ſchon auf der neuen 
Welle arbeiten: für Aachen und Bremen ilt die endgültige 
Entſcheidung noch nicht getroffen. 

50 Miilionen Radiohörer i, Enropa 
In den letzten Tagen fand in Lauſanne die Jahres⸗ 

generalverſammlung der Internationalen radiotelegraphi⸗ 
ſchen Union und eine Tagung ihres Rates und verſchiebener 
ihrer Kommiſſionen ſtatt. In einer ganzen Reihe von 
Fragen, bei denen ſich die Notwendigkeit einer internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit erwieſen hat, wurde etne Einlaung 
erzielt. Im Genfer Vertrilungsplan der Wellenlängen 
wurden einige Aenderungen vorgenommen, die noch der Ge⸗ 
nehmigung der betreffenden Staatsverwaltungen bedürfen. 
Außerdem wurde die Errchteng einer ſtändigen Kontroll⸗ 
ſtation beſchloſſen, um jeden Abend eine genaue Beobach⸗ 
tung der Stabilität der einzelnen Sender in techniſcher Be⸗ 
ztehung durchführen und ſo Interferenzen beſeitigen zn 
können. Die Kommiſſion für kulturelle und ſoziale Fragen 
wurde erweitert, um die in ihre Wirkſamkeit ſallenden 
Fragen energiſcher bearbeiten zu können. Die europäiſchen 
radiophontſchen Stationen verwalten derzeit etwa 110 Sende⸗ 
ſtationen mit ungeſähr 7 Millionen angemeldeter Empfangs⸗ 
ſtationen. Wenn man erfahrungsgemäß auf jeden Empfangs⸗ 
apparat etwa 4 Hörer rechnet, ergibt ſich demnach, daß 
regelmäßig faſt 30 Millionen Menſchen allein in Europa den 
Darbietungen des Rundfunks lauſchen. 

  

Programm am Donnerstag. 
15.15: Nur Dan, i 1 Stadt und Land. Forſtliche Winke 

für den kleinen Waldbeſitzer. Vortrag von Oberförſter a. D. 
S (2. Teil). — 16: Darbietung: SIat ig⸗ ockenſplel von 
St. tharinen. — 16.30—18: Nachmittagskonzert (& ů‚ 
— 8.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte, Könſgsberger 
großhandelspreiſe. — 18.15: Männer der Technik. Ein Vortrags⸗ 
zytlus von Dr. Erich Geißler. 14, Vortrag: Benjamin Fre n. 
18.45: a jer Darbietung:, Philoſophie des Staates (2. Ten). 

Vortrag von Gberpoſtrat Dr. Eppich. — 10.25: Danzi Dar⸗ 
bietung: Bürgerleben im alten Mig. Vortragsäyklus von 
Studienrat Dr. Rühle. 2. Vortrag: Im ſpäten Mittelalter. — 
19.55: Wetterbericht. — 20: Pfingſtkankaten von Joh. Seb, Bach. 
Leitung: Muſikdirektor Karl Ninke. Soliſten: Edith Waſchke 
(Sopräan), Gertrud Mecklenburg⸗Romeike (Alt), Paul Heidecker 
(Tenor), Paul Kummetat (Bariton). Chor: Mitglieder der Muſi⸗ 
kaliſchen Akademie, Königsberg. Orcheſter: Rundfunk⸗Orcheſter. 
— Anſchließend ca. 21: Der abgeſchirmte Sechslampenapparat, 
Erpänzungsvortrag zu „Amerilaniſche Schaltungen“ von Dr. 
Erich Geißler⸗ Dann: Wetterbericht, Sportfunk.   
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Herren-Stürkewäſche 
ſowie Wäſche aller“ Axt, 
wird ſauber und billig 
ewaſchen und geplättet. 
aſch: und Plätt⸗Anſtalt 

M. Pawel 
pferbeitande W. 11. 

      
Gr. leeres Zimmer, mit 
Flureing., zu verm. Axg. 
U. 1778 u. d. Exbed. erb.       

  

    

  

  

  

    
         

      
      

          

Pſtaſterarbeiten für mehrere Straßen werden Vergütung, gegen gleiche e 
Hiermit öffentlich ausgeſchrieben. 2805 in Mui. ü ee Lee, s Leeres Zimmer Unterlagen Altſtädt. Rathaus, Zimmer 18.]zn tauſchen geſucht, Ang. Billige Preise öů Tiſ⸗ 

unt. 1769 an die Exped. mit Küchenben. per ſof. führt aus Städt. Straßenbauamt. UI2UAU. Die EEbed. Pullover u permieten A. rauß, 

K k ů hehe Slele. Vant. tzuende PFarb it Gurtel, it u. ohne K in Verbindt — —ñ Wiel * — H 5 entzücende Parben, mit Güurtel, ¶ mit u. ohne Kragen, in Verbindun ———————— 5 
ran zenverſicherung. halt von ſofort. auch sdbwarz und weiß, mit Wolle, schöns Ausmusierang- EIIſ＋ 1. ober 10. Inni 

wehr Deiſonen Becſe aun Einreichung — Wsd Scüſebem 00 12 jugendliche Formen auch in welß, füur jeden Sport iagund Aitk. Hraben, ——— „Quortett 
tigen, . ‚ ů rben,lrei. Klav., Joaz u. 

, .e, 12˙“ 14%h 17%13 18% 19•• (S 
ſomie an Zahlung der für rühere Moncte noch vü Dü ‚ Elrümpſeſrigen. S unt, Nr 23 Siadtfiüiale, Grpen. 5 Bolief. erb * 
ſtändigen Beiträge, außerdem an rechtzeitige Ein. Angebole üüi an portiarken Strandliacken Altſtädt. Graben 166.—.——..—.— 
reichung etwa erforderlicher An, und Abmeldungen.] die Exped. d. Vollsſt. erb. hochelegante jarbige und weiße mit Wollpelz, in wunderbaten EEEHDE IEEEftnopflöcher, Buchſtaben, 
Bei verſpäteter Abmeldung ſind die Beiträge bis zum jacken, Smokingiorm, teinste Ferben, eintarbig, Kariert und =inser ainſin Kreuz- und Dickſtich, 
Eingang der Meldung zu entrichten. Verarbeitung moderne Schattenmuster Wwiß 2. Veiuen rer werbe⸗ n amio lertigt bei 

wird noch beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß erkrankten Verſicherten, auch nach ihrem 
Ausſcheiden aus der Beſchäftigung, auf Verlangen eine 
Beſcheinigung über den zuletzt bezogenen Lohn zu be⸗ 
händigen iſt, weil die Anſprüche auf Kaſſenleiſtungen 
(Krenkengeld, Sterbegeld uſw.) nur auf Grund dieſer 
Lohnbeſcheinigung befriedigt werden können. 

Danzig, den 31. Mai 1927 

Der Vorſtand 
der Algemeinen Ortskrankenkaſſe zu Danzig. 

Malaaſf⸗ 145 Fernſyrecher 216 42. 

Fortſetzung der 

Nüchlaß⸗Verſteigerung 
II. Damm Nr. 14 

am Dormerstag, dem 2., Jumt, vorm. 10 Uhr, 
findet die Fortſetzung der Verſteigerung mit gutem 
Mobiliar uſw. ſtatt. Es gelangen zum Verkauf 

1 cleg. Speiſeziumer⸗Einrichtung 
Keiderſchaünke, Vertikos, Splegel, Betigeſtelle mit 
Matratzen, Sofas, üſelongues, Tiſche, Stühle, 
Herren⸗ und Domenkl⸗ er und andere Gegenſtände. 

Beſichtigung von 9 Ahr an. 

Frun Annn Aeumuana 

(28991 

Tiegenbet 

  

Größe 42 

Sofa⸗ 
keiner Spiegel, 
zu verk. Langl., 
ſtraße 130, Möb. 

Ansziehtiſch, 

    
EüümmiEEFsiHung 
und alle Fahrradtelie 
stannend billig bei 

Hesselbach 
II. Damm 16 und 

Dahsbossir. gt    

Geiraßene Kleider, 

billig zu verkaufen 
Am Berge 1, hochpart. 

Garnitur, Zteilig, 80 G., 
Susziehtich 

„ 10 6. 

Trittleiter 
(neu, 6 St.), Waſchmaſch., 
10 G., Kinderwag., 
Feldbet 8 G,, 3. vl. 
Lgl., Kl.⸗Hammerweg 11, 
Hinterhaus 1 Tr. 

Großer Tiſc 

  

14%⁰0 170 195 

  

   

  

   

  

trickmäntel 
ornehmste Ausstattung, br. Kragen, Aul- 

2 e Gürtellorm, auchi in weiß       
       

  

             Kleider Gumperia&e u. Roc) Klelder 
Kunstseide, gestrickt u. gewebi, Woile, 
Schwarz, weiß, mode, 24⁰ 43* Kunstseide, 
grau. nußpirb., altgold 3 nur Neuheiten.     

Seniüher, Kenet 
Sidde, edeFADeu. Cr. 4.90 Kesssit-Pa. fEr l. O5 

bis 44, 

Haupt⸗ 
⸗Berl. Sosts 

23⁰h0 37·⁵0 
PPPPPPPPPPPPPPPP 

„bN-S— 
tricxt, auck mit 

Rockbeinkleid, 
Kesch- achs. 

  

Gordfidardl 

  

wfli, 
1. Damm 19, Hof, 1 Tr. 

itnfateur⸗ 
49%⁵ 

mummmimeen 

Vorſtädt. Graben 44b, 3. 

Groß. möbl. Zim. z. vm. 
Langgalſe. 25, 3. Etage. 

Moöbl. Zilnmer 
von ſofort zu haben bei 
Behrendt, Pfefferſtadt 16. 

f Kleines Stübchen 
zum I. 6. an beſf. Hand⸗ 

werker zu vermieten 
Faulgraben Nr. 6/7. 

Möbl. Zimmer 

            
Klempner⸗ u. 
arbeiten werl ſauber 
und billig ausgeführt 

Kreiſig, 
Schidlitz. Unterſtraße 42. 

Wer richtet einem Laden⸗ 
inhaber in gut. Geſchäfts⸗ 
lage, Wui Miete, 

Filiale 
ein? Kaution vorhanden. 
Ang. u. 1784 a. d. Exped. 

          
     

  

        

    

42· 56˙% 

13.0            

    

     
uĩch Schlafſtellen zu vm.= U 
KWiihe-Galle B.P. lUinls. Voie) faub geraic. On 

Freien rocnet) und 
G.plättet bei A. Krauſe, 

Rammban 17, part. 
Leer. Zimmer 
zu verm. Ang. unt. 1779 
d. d. Exp. d. Volksſt. erb. 

Eumieten geſucht! 
Frdl. kleines Zimmer 

  

Junger Schäüferhunb, 
auf den Namen „Ajax“ 
Seend geſtern entlanfen. 

eg. Belohn. We8 bei 
Lemſet, Heubude, Flun⸗ 
derſrate 

   
  5 G. 

werden von 50 Pfa. an repariert 

Amtergaffe Ar. 6, LSYDen 
an der E Shhirme 

Piano 
II8. 
  

  
  

      
      

Aliſtüdt. Grab. 63, 
L.Hicher, Vahrtgrer, 

Stht g. Mähmoſchine S —e 

i. Stadtinnern f. 25 G. 
monatl. bei wöchentlicher 
Lacl ſucht Kriegsbeſch. 
Ang. u. 1065 a. d. Exp. 

Jung. Ehepaar ſucht 

  

Wer wimmt 2 J. alten 
naben 

u. Peeis m .Ain 
kauft 

  

  

  

  

gem. Uuktionatprin für den Freiſtnat Danzig. 1659C125, eichen. Nand, ‚ů di d. „Voltsſt.“ PPPPPPPPPxIPIPP Ritern 10. Pi. 2. Cini: G cule,. Wüſc e, eeee 
Gut erhaltener 0 ‚ i ki Ang. m. Preis u. 1 — 

Eahnr äder. nderpeesweg ü Dundegaßte 1;. ſaſt hen, ür: 39 G. 4 vi noch dut Srh., zu iaiſen a. D. Exp. E Velleht. erb. Kintlerwagen⸗- e e- ⸗ wastsiing l wermen ePWanplaß 1I., im Laden. elucht, eanß. eh,less ſleiaer Leden m. Achen Verdecke 
EEErail⸗ ſpottsilig zu verkaufen ——.——— ‚ . b. „ Sſt.“ 65 . „ 92 SHrHL, LAUgl., Rauptstrabe 54 Jarobswan 2, 1 Kr. I. Sommier⸗ Ginderſportmamen ehner. P. rd Auüel canm, paſſend ais Wert.Verden nen öberragen 

Verdeck u. 1 Paer Stieſel ſtatt zu mieten geſucht.] Lustadle 7, Parterva.     
   

2⁵ 
18.—20jähr., ſ. ichlank.(Or. 27) zu cerlaufen   Angebote unter 1668 an 

  All Naͤhmaſchine 
100 Saſben die Exped. d. Volksſt. erb. Ser ei5/ 

  

  Herrn, 1.58 gr., für 40 G. Stolzenberg Nr. 1, 

    

   

— 2 1 P. neue Damenſchnür⸗ b Elegante lättw ichuße zu verkaufen bei , verlanlen. Ziſchmarki 3⸗Zimes⸗-Wohn auf 56 Jahr geg. Binſ. ? 
— 8 ãſche Kach, Reiterdalle l. part. Ir. EiL. r. Ankanufdgabe Sinbe, Kahin, und Auseb. anter 12W .. Suses Watchs an Pis iüins—I be — eeess aa Belhgeſtele Suiler Pe-üe, enn iuun 20 Pfßr.(Sußge Köhche 

cett 21 Sabren en fahrender Stene un werk. Sid W 2 Kr.r. wertent, Ouiteniag unte 188 Eipch. 2 bein Sauet peten —— 
Sardise-Kunfüfbannerei r.—Pr. 5d, 1 Tr. ii Bolreht deEved. i 8 

Nr. 50, 1 Tr. links. der Volksſt. Sdeien. E er.Wohnun 0 n. Vorſtädtiſch. Graben 38a. Altes Roß . 4.2. W. 
    

  1500 alte holländiſche 
Dachpfannen, 1 Paar 2, Damenlc Küinderſporwagen üche. Entree, Baiko 

billig zu neu, Größe 35, für 15 . nur gut erhbalten, zu kauf. 8. 2 elektr. Licht. Gas, Zentral- Jeſtgedichie 10 tichlige Jigarrenrollerinnen auch einzeln, 3 

—— Berträge, 

        ů b * Leifferinrert Ohra, Neue Welt 4. zu verkaufen bei Lenz, geiucht. Angebote unter Hei— iel Nebengel. zum Erfreuw'n Teſtament' 
Aun Wicseluac einacherniteiner Reiterin A. Sehetann. DADAUul. SIL.109,- pdsi. 1009 u. d. Exp. d. Volks⸗ Langfahe, Leger Getch däder Boß, Gnadengeſuche u- ib. 

Aehachl Fer audes Mikxkonmen vet foiden Pen Sieed, Orant, Beitgetel, EBimmmeerbeien ſsder Lr. 2⸗Aimmer. Wedn.-BDuäuaſle. h.—.—filler Xer, ſorpte Scerid —————— et uegemiteg. Der- Seräin, Lais, Saäßt, Me Musgen Aeagchßheaſer üns unn] Klcbierſtimen Wier: Kaneneß ů 8„ u ů „ bei Aich, S au kauf teſucht. ahrwaſſer. Ang. unt. ů ä mũ Axmeldungen an die Aer Dl. 12 L Dzg. VolksſtimmeSombramſti, Hundegaſie Waſcht. Spieg. zu verl. Angebyie Unter 1285 an Nr: 15, Filiale Langfuhr. Ferd. Ott, — Wamer, ů unter * ů 109, Hinterhaus, 1 Tr. IVorſt. Graben 243 die Exped. d. Boltsſt. erb. IGHeeegel üeßt Hohe Seigen 1. Schmiedecofle 16, 1. 
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Die Unglücksbrücke über den Tay an 
Die Kraft des Windes / Ein 

Vor 50 am 25. Mai 1877, wurde die erſte Brücke. 
die einen Weeresarm übergquerte, feierlich dem Verkehr 
ütbergeben. Es war die 3250 Meter lange Brücke über den 
Firthof Tap zwiſchen Dundec und Newport. Nach 

üchen Schwierigbeiten war der Bau dieſer Brücke 
üinanztert and vom engliſchen Par ut genehmigt wor⸗ 
ben. Die Aktionäre der North Britiſh Railwan hatten ſich 

Werke, das dem Verkehr im allgemeinen und der 
nden Induſtrieſtadt Dundee im beſonderen dienen 

nur ſchweren Herzeus entſchließen können. Für ſie 
waren die Koſten zu hoch, das Experiment au gewagt, und 

Mißerfolg mußte ein Sinken der Kurſe an der Londoner 
Bümſe mit mathematiſcher Sicherheit nach ſich zishen. 

engliſchen Partament aber hatte man darauf hinge⸗ 
daß noch zu geringe Erfahrungen für den Bau ſo ge⸗ 

cken vorlägen. Zweimal verweigerte das Par⸗ 
Measchenalte Eine Menge geiſtiger Arbeit 

ſchenalter lana Heuaoch wordeu, ehe allen 
zum Trotz der Bau deunoch beſchloſſen wurde. 
ohrungen hatten ergeben, daß an einer Stelle 

llen öſtlich von Dundec der geſamte Untergrund 
ſſähigen Felſen beſtehe. So beſchloß man, die Brücke 
rt aus zunächſt in gerader Richtung dem jenfeiti⸗ 
zuzufüühren und ſie dann in einem eleganten Bogen 

den auf Dundee zulanfen zu laſſen. Das Prinzip, 
dem die Brücke gebant werden ſollte, war völlig neu. 

Mun vertraitte zu ſehr der Feſtigkeitslehre, die damals noch 
nicht ſo gut begründet war wie heute. Vor allem fehlte es 

jener Zeit an Erfabrungen ſtber brauchbare Werte zur 
3des Windörucks. Von der Kraft des Windes. 

vom Verlauf der Wind ngen und Wirbelbildungen 
hatte man nier ganz unklare Vorſtellungen. 

Und gerabe der Faktor, der für den Winddruck in Rech⸗ 
94.— worden war, hatte den Ban der Brücke erſt er⸗ 
icht. Ihm aber iſt das furchtbare Ende, die Zerſtörung 

der Brücke in der Sturmnacht des 288. Dozember 1870, zuzu⸗ 
., Bouche, der Erbauer der Brücke, hatte einen 

ruck von 40 Kilogramm pro Quadratmeter angeſetzt. 
Das war ein verhängnisvoller Rechenſehler. Heute rechnet 
man mit einem Winddruck von 250 Kilogramm bei Brücken 
von der Art, wie ſie die Unglücksbrücke über den Tay war. 
Kellte kam, daß man die Brückenpfeiler aus Gußeiſen ber⸗ 
ſt „das ſich zum Brückenbau bei ſolchen Ausmaßen als 
völlig ungeeignet erwieſen hat. 

So war es kein Wunder, daß dieſe an ſich wunbervolle 
Brücke, die überall als eins der hervorragendſten Werke ber 
Ingenieurbaukunſt geprieſen wurde, einer ungewöhnlichen 
in ein durch 2 icht f Orkan gewordenen Wind gerade 
in dem Angenblick t ſtandhalten konnte, als ein Zug mit 
erheblicher Geſchwindigkeit ſich auf der zu ſchwachen Brücke 
gegen Unwetter vorwärtskämpfte. Zu allem Unglück hatte 

  

0 
8 

ů ů 
i 

II
SA
 

2 
OD 

—
 

ſich noch während des Baues herausgeſtellt, daß die Bohrun⸗ 
gen zur Erforſchung des Untergrundes ein irrtümliches Er⸗ 

  

gebnis gehabt hatten: eine Geröllſchicht in der Miite der 
, die nur eine verhältnismäßig geringe Stärke 

hatte war ebeufalls für tragfäbiges Felsgeſtein gehalten 
worden. Unter dieſer Schicht aber lag loſer Saud. Dieſes 

geſährdete Mittelſtück fank denn auch in der Unglücksnacht 

mit dem Zuge und etwa 200 Meuſchen in die aurgelnde naſſe 

Tiefe. Der jungen Ingenicurwißſenſchaft war ein entſetz⸗ 
liches Opfer gebracht worden. 

Damals tobte ein wildes Unwetter über Nordenaland 

und Schottland. Dichte Finſternis hüllte das Land ein, als 
der um 7 Uhr 15 Minnten in Dunder erwartete Zug aus 

Mie Tragödie eines Melhers. 

Vier Fahre Gefängnis wenen Tötung des Arbeitnebers. 

Vor dem Roſtocker Schwurgericht hatte ſich der 27 Fahre 
alte aus Reichenbrand bei Chemnitz ſtammende Melker 
Richard Uhlmann unter der Anklagc des Totſchlages zu ver⸗ 

antworten. Der Angeklagte war am 22. Oktober 1926 mit 

dem Hofbefitzer Helliger in Kankel, bei dem er vier Tage 

vorber eine Stellung angenommen häatte, um zeß Uhr 

morgens in Streit geraten. 
wecten, wäßrend er ich krank erklärte und einen Arzt ver⸗ 

langte. Statt dieſem Wunſche nachzukommen. warf ihn der 
Hofbefitzer brutal aus dem Bett. Kurz darauf kam es auf 

dem Hofe zu einem Zuſammenſtoß, wobei Uhlmann ſeinem 

Arbeitgeber mehrere Stichwunden beibrachte: ein Stich batte 

raſche Berblutung zur Folge. 

er Angeklagte iſt in den traurigften Verhältniſſen aui⸗ 

gewesbten, Er — bas fechite Kind von acht. Der Bater, ein 

invalider Bergmann, war Trinker. Mit 10 Jahren kommt 

der Junge, der ſich einige kleine Diebſtähle hatte zuſchulden 

kommen laffen, in Fürſorgeerziehung. Als er ſpäter ge⸗ 

meinſam mit dem Vater wegen eines Diebſtaßls in Unter⸗ 

jnchungshaft ſitzt, macht der Vater ſeinem Leben durch cr⸗ 
hängen ein Ende. Auch der Sohn unternimmt ſpäter in der 

Haßt einen Selbſtmordverſuch, Während der Oberſtaarte 
anwalt acht Jahre Zuchthaus beantraote, lautere das Urteil 

auf vier Jahre Gefängnis. 

  

  

Verhängnisvolle Folgen eines Protokolls. In Grenoble 

rankrei e ein zehnjähriges Mädchen beim en 

den eieSa, Der Bruder, der ängegen war, wollie 

eiwen großen Schäferhund zur Rettung der Schweiter ins 
Waßer ſchick⸗ Doch in dieſem Augenblick erſchien der 

Heundefänger. Da der Hund ohne Manlkorb wer, fing er 

mit einem Soafowurf das Tier ein und hinderte es damit 

an ſeiner Nuckungsarbeit. VBis das Straſprotokoll bezahlt 

war und der Hund wieder freigelaſſen wurde, war⸗ die 

Schweſter ertrunken. Die Leiche konnte am Abend geborgen 

werden. 

Sein Arbeitgeber wollte ihn 

verhüängnisvoller Rechenfehler. 
Edinburg eintreffen follte. Von Newvort her war der 
ug bereits gemeldet worden. Aber man hörte nur das 
Brauſen des Sturmes. Der Pftff der Lokomotive, das Rat⸗ 
tern der Eiſenbahnwagen blieb aus. Minute auf Minute 
verrann. Der Zug aus Edinburg kam nicht. Die Menge 
auf dem Bahnhof, die ihre Anachörigen erwartete, würde 
vo Mreehee Unruhe erfaßt. 

a verbreitete ſich das Gerücht, datz man den Zug auf 
der Brücke geſehen habe: dann aber babe ein Feuerſchein die 

inſternis für einen Augenblick untervrochen. Niemand 
onnte ſich diefes Ereignis recht erklären. Der Stations⸗ 

vorſteher verſuchte, mit dem gegenüberliegenden Ufer tele⸗ 
graphiſche Verbindung zu erhalten. Vergeblich! Die Drähte 

en geriſſen ſein. Die Drähte aber waren an der 

  

Brücke entlang geführt 
befürchten. Beberzte 

eweſen. Das ließ das Schlimmite 
änner drangen gegen den Sturm 

fder Brücke vorwärts. Da ſyrndelte ihnen plötzlich aus 
    em zerfetzten Rohr eine Quelle entgegen: das Waſſer⸗ 
lcitungsrohr, das zur Verſorgung von Newport über die 
Brücke verlegt worden war. Dann noch wenige Schritte 
weiter. Der Atem ſtockte. Vor ihren Angen klaffte ein 
weiter Abgrund. Trob der Dunkelhett erkannte man,0 datz 
die Mittelpfeiler mit den Brückenbalken in die Tiefe geſtürzt 
waren. Kein Zweifel, der ſebnlichit erwartete Zug war mit 
hoffnungsvollen Menſchen dört unten in der kalten Flut 
an 

greifende Szeuen ſpielten ſich nach dem Bekanntwerden 
des Unglücks auf dem Bahnhof ab. Man fluchte dem Sturm 
und dem Erbaner der Brücke. Am nächſten Tage, nachdem 
der Sturm ſich gelegt hatte, fuhren Fachlaute rrit einem 
Dampfer nach der Stelle der nächtlichen Tragödte. Der 
ganze mittlere Teil der Brücke war zuſammengebrochen. 
Nur die ſteinernen Fundamente überragten daß Waſſer, bas 
in Wirbeln um die in ſeiner Tiefe ruhenden Eiſenteile, die 
ſpindeidürren gußetfernen Säulen, dte Balken, die ſie trugen, 
und der Etſenbahngug rauſchte. Taucher ſtelten feſt, daß der 
ßebe vollſtänbig zertrümmert worden war. Verſuche, ihn zu 

ben, erwieſen ſich als austichtslos. Am Ufer jand man 
Pince einige Poſtſäcke, Pelze, Schals, Muffs und ähnliche 

inge, die aus dem Zuge ſtammten. Die Opfer hatte das 
Waffer meerwärts getragen. Mit Mühe wurden ſie gebor⸗ 
Sant Niemand war bei bieſer Kataſtrophe mit dem Leben 
avongekommen. 
In ganz England berrſchte die größte Beſtürzung, Die 

Kurſe der Northern⸗RKallway ſanken um s8 Proß. In der 

kapitaliſtiſchen Welt gab es nur einen Maßſtab für die 
Schwere der Ereigniſſe: die Börtenkurſe. Wer vom Ungllick 
betroffen wird, gilt nicht viel. Die Börſe urteilt mit bruta⸗ 
ler Offenheit. Den Männern der Bbrſe ſcheint das Spiel 
der Kurſe wichtiger als die Tränen der vom Unalück betrof⸗ 
fenen Familien. 

Das Leben aber geht ſeinen Gong raſtlos wetter. Die 
Brückenbauer lernten aus dem Unglück. Sie banten größere 
und kühnere Brücken. Sie zeigten in den folgenden Jahren, 
daß der rechnende Jugenieur letzten Endes doch ſtärker iſt 
als die Naturgewalten, wenn er ihre Kräfte richtia einzu⸗ 
ſchätzen verſteht. Ste zeigten, daß das Wort Fontanes in 

ſeinem packenden Gedicht von der „Brücke am Tay“: 
„Tand, Tand iſt das Gebilde von Menſchenhand“, immer 
éweniger Berechtigung behält. Die Kataſtrophe der Tau⸗ 

Brücke war im Grunde die Kataſtrophe einer Techntk, die es 
noch nicht verſtand, die Größe der Naturgewalten, richtig 
abzuſchätzen. Der denkende Menſch aber ſtrebt nach immer 
tieſerer Einſicht in das früher undurchdrinalich geheimnis⸗ 

volle Walten der Natur. W. M. 
  

   

Ein Wettſtreit der Holzfäler. 
Ein origineller Wettbewerb wurde in Auſtra⸗ 

lien ausgetragen. Es ging um ei Preſe 
für den ſchnellſten Baumfäller, und eß waren 
üzu diejer Beranſtalktung Holzfäller gus all 
Gegenden des Erdteils herbeigeſtrömt. 

galt, die Stämme in beſt'wmten Abſchnitte 

bis auf 10 Fuß über dem Erdvoden zu zer⸗ 
kleinern, und zwar derart, daß die Rivalen. 
barfuß auf einer ſelbſtgezimmerten Plattforn. 
ſtehend, den hohen Stamm abtrugen. — Unſer 
Bild zeigt das eigenartige, aber luſtige Schau⸗ 
ſpiel. Der am weiteſten links befindliche 
Arbeiter trug den erſten Preis und die 

Meiſterſchaft davon. 

     

Muſſolinis gegen das J; hat ſoeben ein Opfer 

efordert. Der Italiener iſt ſo daran Länuft jeinem Herzen von 

Zeit zu Zeit dercch einige kräftige Flüche ùuft zu machen, daß es 

von vieien Kennern des Landes als unmt angeſehen 
wurde, dem Volk dieſes Laſter abzugewöhnen. In den Straßen⸗ 

bahnen And den Kinos lieſt man zwar häufig auf P „Man 

dittet, nicht zu fluchen“, oder „Ein Volk, das flucht, nt. 
aber das Hüuſk 185 nichts. Der en He. wah ſ 50 uich Daecpo 
Mahnungen zu Herzen genommen hat, il rſcheinli ũacopo 

Iuraga ang dem Städtchen Zagadria, der 58 Jahre alt üt und 00 

eines tadelloſen Rufes erfreute. Aber er hatte eine Seauß die ihm 

das Leben verbitterte, und wie ſollte man. nicht fluchen! Als er 

es nicht mehr aushielt, erhängte er ſich. In einigen Brieten, die er     
  
  

  

  

Ein vielſeitiger Bräutigam. — Das Wiederſehen im 
Gerichtsfaal. 

In unſeror wenig geruhſamen Zeit pflegen Verlobte nur 
etnen recht dürftigen Briefwechſel zu nnterhalten; denn 
niemand hat Muße, ſeinen Gefühlen in laugen — 
briefen Ausbruck zu verlelhen. Aber es gibt doch noch 
ſchwärmerifche Naturen, von denen man letder nur in ſel⸗ 
tenen Fällen hört, weil ſie, von der rauhen Gegenwart ab⸗ 
geſtoßen, ihre ſchönen Seelen vor den naugierigen Blicken 
der Menſchheit zu verbergen wiſſen. Dem Umſtand, daß das 
engliſche Geſetz die Möglichkeit gibt, bei gebrochenen Ebe⸗ 
verſprechen auf Schadenerſaß zu klagen, iſt es zu verdanken, 
wenn man jetzt doch einmal die Geſchichte einer ſo rüthren⸗ 
den⸗langjährigen und doch nicht dauerhaften Liebe erfährt. 

Vor einem Londoner Gericht wurde dieſer Tage über 
eine Zivilklage der Miß Drabam gegen den Kaufmann 
Mac Kechnie verhandelt, die ſich beide im Jahre 1920 ver⸗ 
lobt hatten. Zwei Jahre darauf ging Mac Kechnie im Auf⸗ 
trag einer Ueberſeefirma nach Oſtaſien. Seine Braut, die 
ihm verabredungsgemäß ſehr ſchnell folgen ſollte, fand ſich 
damit ab, daß die Hochzeit erſt im Jahre 1925 ſtattfinden 
jollte. Rührende Briefe wurden nun zwiſchen Ver⸗ 
lobten gewechſelt; für das gute Einvernehmen, das zwiſchen 
den beiden ſo weit getrennten Liebenden berrſchte, ſpricht 
vor allen Dingen der Umſtand, daß jeder von ihnen mehr 
als 2000 Briefe an den anderen geſchrieben hat. 4000 lange 
Briefe, gefüllt mit ſehnſüchtigen Liebesbeteuerungen! 
Lein Troubadour des Mittelalters, bein Minneſüinger bat 

eine ähnliche Leiſtung aufzuweiſen. Aber ſchlietzlich geht, 
auch dem prodnktipſten Brieſſchreiber einmal der Stoff aus⸗, 
und das ſcheint den Verlobten zum Verhängnis geworden 
zu ſein, Rur ſo iſt es zu erklären, daß im Jahrc 1920 — 
die Hochzeit war wegen widriger Umſtände ernent verſchv⸗ 
ben worden — Mac Kechnie einen Brief ſchrieb, der zwar 
ümmer noch Liebesbeteuerungen euthielt, dabei aber die 
Notwendigkeit auscinanderfetzte, das Verlöbnis aufzuheben 
und ſich für alle Zeiten zu trennen. 

Miſter Mac Kechnie ſcheint übrigens kein beſonders 
charakterfeſter Mann zu ſein; er hat näwlich während der 
ganzen Zeit, in der er ſeine 2000 Ltebesbriefe verfaßte, außer⸗ 
dem Beziehnngen zu einer anderen Fran uuterhalten. Leider 
iſt nicht bekannt geworden, wieviel kanfend Brieße er dieſer 
zweiten Dame, geſandt bat. Das Goricht ſteht auf bem 
Standpunkt, daß der ungetreue Verlobte eine Buße von 
mindeſtens 3000 Mark zu zahlen habe, auf die keinerlei Ho⸗ 
norar für die ſchriftliche Leiſtung ſetnes Briefwechſels au⸗ 
gerechnet werden dark, Aber die Berhandkungen ſind noch 
nicht zum Abſchluß gelangt, und es iſt ſehr wohl mösglich, 
daß Miß Graham für ihre mit Schreibercien verbrachte Iu⸗ 
gend eine weit höhere Entſchädiaung erlangen wird. 

Ein neuer Fernſehverſuch geulhh. 
Nachdem in Amerika vor einiger Zeit ein teitweiſe ge⸗ 

gallckter Verſuch unternommen worden iſt, das ſogenaumte 
Fernſehen zu ermöglichen, hat man ein ähmliches Experiment 
ſveben mit beſtem Erfolg auch in England durchgeführt. Der 
Ingenieur Baird hat einen Apparat konſtruiert, der men 
nicht draßhtlos, fondern durch Drahtlettung funktivoniert nud 
auf zwei verſchiedenen Leitungen die Stimme und das Bild 
eines Menſchen überträgt. Der Verſuch wurde zunächſt zwi⸗ 

  

ſchen London und Glasgow ausgeführt. „Sehen Ste mich“ 
fragte Baird, der vor ſeinem Apparat in London ſtand, noch⸗ 
dem man die Verbindnng hergeſtellt batte. ganz dent⸗ 
lich“, wurde tetepooniſch aus Glasgow gean „wo man 
im gleichen Augenblick nicht nur die Stimme bes Londover 
Lerdennnne, hörte, ſondern dieſen ſelbſt erblickte, ſeine Mund⸗ 

wegungen een und bemerkte, wie er einiae Gegen⸗ 
ſtände berührte. Damit iſt ein wefentlicher Fortſchritt auf 
dem Weg gemacht worden, der zur endgültigen Löfung des 
vorläufig nech problematiſchen Fernfehens führen wird. 

Der Geruchſinn iſt 20000 Frantd wert. 
Sie hatte eine feine Naſe. 

Eine äußerſt tüchtige Köchin in Paris wurde von einer Anto⸗ 
droſchte Eiü ße gerade mit den eingekauften Zutaten zn⸗ 

einem guten Mittageſſen nach Hauſe ging. Sie erlttt Verletzungen 
im Geſicht und im Innern Naſe, ſo daß ſie ihren Geruchfiun 
vollftändig verlor. Die Köchi die Autogeſellſchaft auf 
Schadenerſatz. „Schön war meine Naſe nie,“ facſte ſie zu dem 
Richter, der die Verhandlung luhe, „aber es war eine ſeine Nafe, 

und zum Kochen braucht man das, ſonſt geht alles ſchief. Der 
Richter ie Forderung der Köchin an und verurteilte die 

Geſellſchaft zum Erfatz der Dellungslotten und 20000 Franks 

Schadenerſatz für verlorene Verdienſtmöglichkeit. 

eeeu-- P 

an ſeine Freunde und Verwandten gerichtet hat, erklärte er, es fei 

cmiatho zn Laen unmd wenn man es nicht laffen Wachu Folle 

man aus dem ſcheiden. Juraga iſt im ſchweren Ge äiecht 
fallen, das auf eine harmloſe Unfitte eröffnet worden iſt; vie ̃t 

10 t der Faſcio dem n zur Anerkennung ein Denkmal fetzen. 

Ein Briej, der ein Vierteljahrhundert unterwegs iit. 
Vor mehr als 24 Jabren warf der Aldermann G. Jobnsun 
in Jerrom einen Brief in den Kaſten, der an einen Mr. 
James Rutherford in Birmingham adreſſiert war. Kürz⸗ 

lich erhielt Mr. Johnſon ſeinen Brief wieder zurück mit der 

Aufſchriſt: „Adreſſe des Mr. Rutherſord bat ſich inzwiſchen 

verändert“. 5 von 

  

Bei einem Umbau des Poſtgebäube 

Jerrow hatte man den alten Brief gefunden und nach 21 

Jahren vorſchriftsmäßig befördert. ů 

* 
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Vom Abeiterrodſport. 
Funktlonärkurſus. — Neugründung in Gottswalde. 

Um dem Mangel an Funktinnären des immer größer werdenden 
Arbelter⸗Radfahrerbundes „Solidarität“ Heuiſchlands abzuhelſen, 
peranſtaltet der Bund Fortbildungskurſe., Am vergangenen Sonntag 
fand ein ſolcher Kurſus in Danzig ſtatt. Der Gauleiter des 
1. Gaues (Königsberg) hielt einen felſelnden Vortrag über die Auf⸗ 

Die folgende Ausſprache klärte Hun der Funktionäre inm Vunde. 
unn noch diele Fragen boſonders über die Haftpflicht⸗, Unfal⸗ und 

Nadolebſtg)lverſſcheri . 
Am jelben Tage murde am Nachm 

öiſenllichen Radfahrerverſummlun 
Golttzwalbe geſchritten. Mit dieſer 
gruppen im Freiſtaat Sahſih, 
Ar ere Ortſchaften dieiem Beiſpiel, um 

   

  

    

  ittag in Golismaldr nuch riner 
Gründung der Ortsgruppe 

Maue beſtehen jetzt 18 Oris⸗ 
entlich gaſom noch mehrere 
meinen Zuſammenſchluß aller 

ürbeiterradfahrer im Freiſtant zu erzielen. Norſitzender der neu⸗ 
gegründeten Ortsgruppe ich v⸗ genoſſe Walter Gutjahr, 
Gottswalde. Alle Nadſaͤhrer non kinttswalde und Untgegend, die 
Anlereſſe am Radſport haben, erhallen vom Vorſitzenden der Orls⸗ 
bruppe Auskunft. — 

ů zuu 
Stuffellnisf in Oiettim. 

Unter lebhaſter Auteilnahme ber Einwohnerſchaft Stet⸗ 
tins golaugte am Sonntag der Staffettenlauf der Arbeiter— 
ſportler und Sportlerinnen des 2. pommerſchen Bezirls auf 
der Chauſſee Polchow—Steltin zum Austrag. 44 Maun⸗ 
ſchaften mit rund 600 Teiluehmern beſtritten die Konturrenz. 

In den einzelunen Klaſſen ſieglen: Sportler 17000 Meter!: 
1. F. T. Stettin, 2. T. S. B. Frei, Fußballſpieler und Waſſer⸗ 
ſportler [5Ü Meter): 1. F. T. Pommerensdorf, 2. A. T. V. 
Friſchauf⸗Warſow: Sportlerinnen (1500 Meter]): 1. J. T. 
Bredow, 2. F. T. Stettin⸗Grabom, Sportler⸗ZJugend 13000 
Meter): 1. F. T. Stlettin, 2. T. S. V. Frei: Fußballjugend⸗ 
I. S. C. Siegfried⸗Stettin, 2. F. Stettin⸗Nemmitz. Nach 
„Schluß der Staffetten unteruahmen die Arbeiterſportler mit 
dem Tambourkorps an der Spitze einen Demonſtrationszug 
durch die Stadt Stettin. 

Fußbull in Puien. 
Die Meiſiterſchaſtsſpiele der poluiſchen Liga nahmen am 
Sonntag den erwarteten Ausgang. Ruch⸗Bismarck⸗ 
hötte ſchlug Touriſten⸗Lodz mit 220. Dagegen mußte 
jich der J. F. C. Kattowitz in Krakau von Wisla mit 
3:0 geſchlagen betennen. Damit iſt der J. F. C. Kattowitz 
von der Spitze verdrängt und. Wisla⸗Krakau hat die meiſten 
Ausſichten auf die Melſterſchaft. 

Quer burch Chemuitz. Die Arbeiterſportler von Chemnitz veran⸗ 
kaleien am Sonntag chee große Werbeſlaffel, am der ſich 2 Mann⸗ 

    

        

    

  

  

    

ſchaften mit rund 500 Teilnehmern betetligten. Im vergangenen 
W00 wo die Staffel zum erſtenmal gelaufen muxde, nahwen erit 
17 Mannſchaften teil. Das ſebnis in den drei Klaßßen über di⸗ 
Strecle von 13 Kilometer war ſolgendes: Klaſſe A: I. Neukirchen 
41 Min. 43% Sek, 2. Freie Turnervereinigung Eiin, 200 
42 Min. 28 Sel, Klaſſe B: 1. Neudammer 43 Min, 20 5 
2. Marfersdorf 43 Min. 28 Sel. Klaſſe C: 1. Fußballer „Vor⸗ 
wärts“ Chemnitz 45 Min. 2375 Sel. 

Charles Hoff überholt. 
Neuer Stabhochſprunn ⸗ Weltrelurd. 

Sabin Carr, der neue amerikaniſche Stabhochlpringer, hat 
die in ihn geſetzten Erwartungen durch einen neuen Itrelord in 
glänzender Weiſe gerechtfertigt. Der noch junge Amerilaner, der 
an der Yaie-Univerfität ſtudiert, überſprang bei einer Veranſtaitu 
in Philadelphia eine Höhe von b.„- 14 Juhß ⸗- 4,267 Meter un 
überbot damit die ſelt zwei Jahren auf einſamer Höhe ſtehende 
Leiſtung des Norwegers Charles Hoff von 1,25 Meter um ſaſt 
zwei Zentimeter, — Zu gleicher Zeit ſchuf in Los Angeles die 
Maunichaft des Los Angeles Athletic Club einen Weltrekord in der 
Halbmieilen⸗Staſſel (44220 Hards). Die Kalifornier verbeſſerten 
den im Jahre 1921 vom New York A. C. mit 1: 27,4 aufgeſtellten 
Weltrelord um mehr als eine Sekunde auf 1 Minute 26 Sekunden. 

Nene deutſche Flughöchftleiſtung. 
Der Rohrhach⸗Metallflugzeugban unternimmt zur Zeit auf dem 

Flugutaß in Staaken Rekordverſuche. Dem Cheſpiloten Stein⸗ 
dorl geiang es am Sonntag, mit einem dreimotorigen Roland⸗ 
Verkehrsflugzenn den Schnelligteits-Weltrelord über 100 Kilometer 
mit 2000 Kilogramm Nüßlaſt ganz erheblich zu verbeſſern. Stein⸗ 
dorf orreichte eine Geſchwindigkeit von 199,5 Kilometer⸗Stunden. 
Der Nelard wurde zwecks Anerkennung der Fsédération Aero⸗ 
nautique Interna:lonale unterbreitet. 

  

  

50 000 ef apouſer in Moslau Davon entfallen 
ra. 11 000 auf die Fußballſpieler, 6000 Korbballſpieler, 5000 
Schwimmer, 3000 Ruderer und 10 000 Schützen. 

Die werbemin Oen Bundesmeiſterſchaften der Arbeiter⸗ 
ſportler werden in Hannover ausgetragen, und zwar am B. 
und 14. Auguſt. Die beſten Leichtathleten des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes werden um den Meiſtertitel ringen. Eine 
internationale Note erhält die Veranſtaltung durch Teilnahme 
ausländiſcher Sportler. Die Mufterklaſſen der Bundesſchule 
Leipzig werben am Sonuabend, dem 13. Äuguſt in der Stadt⸗ 
halle zu Hannover eine Werbeveranſtaltung geben. 

Städte⸗Handballfpiel Mandeburg—Halle 43 (2; 2). Bor 
einer gahlreichen Zuſchanermenge ging in Halle am Sonntag 
das erſte Spiel der Handball⸗Städtemannſchaften von Halle 
und Magdeburg vor ſich. Die beiden Mannſchaften waren 
ſich glei rtig. Bis Halbzeit wurde ein Torergebnis von 
2:2 erzielt; nach Seitenwechſel waren die Magdeburger 
druckvoller im Sturm und ſtellten das Endergebnis auf 4:3. 

—— 

  
  

— ————— 

    

   
    

    

    

    

Tragen Sle 

Ceiser- Schuhe 
Ste erhöhen Mure Pfinsst- 

treucte. Hoctsche Schön- 

Fingsten 
  

M Kindes 

  

DrEuD Rinslecbez. fl. 
SondnleE. Gr. 43/47 .50, 

AAcbeiterſport in Stestiu. 
Das von der Freien Turnerſchaft Stettin am Sonntag 

durchgeführte Sportfeſt litt unter der Ungunſ der Witte⸗ 
rung. Eine beachtenswerte Leiſtung erzielte Höwler, der 
100 Meter in 11,6 Sekunden zurücklegte. Zu erwähnen iit 
der Schleuderballwurf der Sportlerin Maskow (T. S. B. 
Frei] mit 46,70 Meter. 

Die im Rahmen des Feſtes ausgetragenen Fußballſpiele 
zeugten von der Ueberlegenbeit der Stettiner E 
F. T. Stettin gegen Wacker⸗Chemnitz 6:3: F. . 
Pommerensdorf gegen Wacker-Chemnitzs: 2. Bon 
den füddentſchen Gäſten hatte man mehr erwartet. Die 
Mannſchaft beſaß nur die Spielſtärke der heimiſchen AHer⸗ 
eine. Chemnitz führte einen reichlich hohen Fußball und eine 
ungetünitelte, nur auf Erfoln eingeſtellte und durchweg barte 
Siilwelit döt. 

Ferner ſpielte Nemitz J gegen Vorwärts I1:1. 
  

Wiener Arbeiterſportler in Leipzig. 
Es ſpielten im Fußball: Wien Siebenhirten Deßich 2: 0 

(1 r Wien Cleben itten gegen Markron :0, Die Spiele 
der Gäſte woren volle Erfolge, re ſung. Körper⸗ 
beherrſchung, Kopfſpiel und flaches Zuſammenſpiel war großartig. 
Sie beßtere nichr Wert auf emHeinden Spiel als auf Lorerſolg: us 

i Her r einen glän, Eindruck. 
Der Leipziger Bezirksmeiſter Eutritzſch ſchlug den auhalt⸗ 

ſäch hehen Kreismeiſter Fortuna,Dölan 3.:1. 
era Pforten verlor gegen Eilenburg bei Leipzig 121. 

  

  

Städteſpiel München gegen KAlugsburg 4 6. Am Sonntag 
trugen die Arbeiterſportler Münchens und Augsburgs ein 
Städtefußballſpiel us. Bis zur Halbzeit lag München mit 
3: 2 in Führung. Dann verſchaffte ſich Augsburgs aus⸗ 
geglichene Mannſchaftsleiſtung, bei der beſonders die Läu⸗ 
ferreihe ſehr gut auffiel, die Ueberlegenheit. 

Neugrümpung eines Arbeiterſporwereins m Gr. Werder. 
In Tralau wurde kürzlich die Gründung eines Arbeiter⸗ 
ſportvereins vollzogen. Das Einfiihrungsrejerat hielt der Ge⸗ 
noſſe Kienaſt, Reuteich Der neue Verein wird ſich dem 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund Deutſchlands anſchließen. Ers⸗ 
l. Vorſitzenden wurbe ver Genoſſe Hans Grabowfki. 1 
lau, gewählt. 

Nuberregatta Magbeburg. Am Sonntag kam auf der 
2400 Meter langen Strecke auf der Elbe die 21. Naadeburger 
Regatta zum Austrag. Das intereſſanteſte Reunen war 
zweifellos der Große Achter, bei dem der Fovorit Verliner 
Nuderklub vom Ruderklub Defſfau glatt geſchlagen wurde. 
Auch im Verbandsvierer mußten die Berliner die Ueber⸗ 
legenheit anerkennen. 

um die Europameiſterſchaft im Halbichwergewicht der 
Berufsboxer werden demnächſt um den Titel der deutſche 
Halbſchwergewichtsmeiſter Max Schmeling und der Tiel⸗ 
inhaber Delarge Belgien in der Dortmunder Weſtfalenhalle 
kämpfeu. 
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